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Folge 12 Dezember 1977 29. Jahrgang

Dennodr: Weihnadrten
Hektik und Angst vor Unbestimmbar-

keiten beherrschen unsere Tage. Audr im
Advent und audr im Blick auf das Fest des
Friedens und der Hoffnung, das uns
bevorsteht.

Wer in diesem |ahrhundert vom Kind
zum Mann und zum Greis wurde, dem
war beschieden, IJmwdlzungen, geistige
Umbriidre, politisdre, gesellschaftliche und
staatenzersttirende Katastrophen in dichter
Folge zu erleben wie in einem Zeil*aifiet.
Wozu friiher |ahrhunderte Entwicklungen
rei{en lieBen, dazu brauchte dieses zo. }ahr-
hundert nur rasdre Scllege. Das Weltbild
ist anders geworden; die Begriffe, die An-
schauungen, die Menschen wurden umge-
stiilpt.

Dir Hauptteil der Rundbrief-Lesersdraft
war diesen Weg ganz oder zu gro8en
Teilen mitgegangen. Wir erinnetn uns der
Zeiten zwisdren den beiden gro8en Krie-
gen, unser Erinnern taucht zu kleinerem
Teile audr nodr .in die |ahre vor r9r4
zuriid<. Wir denken heute, wo wir in mehr
oder weniger gesicherten Verhiltnissen
leben, s&ier fassungslos an die Gewidrte,
die uns Z,ei:le.u{rl.r. und S&icksal aufgebiir-
det hatten und wundern uns nadrtraglidr,
unter ihnen nidrt zusemmengebroden zu
sein.

L?iBt der Nachsinnende die Weihnadrts-
feste vor sidr aufddmmern, die ihm be-
sdlert waren von Kindheit an, dann ent-
ded<t er freudig: Sie hielten allen Stiirmen
stand, sie scherten sidr nidrt um die
Umsthnde, in die sie gerieten. Sie blieben
warme Zuflucht wenigstens fi.ir Stunden,
in den Notunterkiinften der Vertreibung,
im Wirbel der politisdren Gesdrehnisse,
oft sogar in den Unterst1nden an den
Fronten. Wie sdriitzende Inseln in der Flut
des Gesdrehens liegen sie.

Und heute: Von Gemeinsdra{ten, gar
von Volksgemeinsdraft, spridrt man kaum
mehr. Es geht um ,,die" Gesellsdraft; die
Leistungs-, die Konsumgesellsdraft. Aber
wenn der Weihnadrtsabend da ist, wan-
delt sidl alles fiir ein paar Stunden. Die
Gemeinscihaft ist wieder da, die der Fa-
milie. Sie begeht ihr |ahresfest.

Weihnadrtiabend - das ist zumindest
fiir die Erlebensfiihigkeit der llteren Gene-
ration der Heilige Abend geblieben. Auch
wenn es sdeeint, a1s ob sein Heil iiber-
tdnt, ia vergessen wird. Auch wenn selbst
ein installierter Kir&enmann, wie in
Hamburg gesdrehen, an drristlidren Glau-
bensgrundsdtzen dittelt und zur Verunsi-
cherung der Glaubenswilligen beitregt.
Und audr wenn die gigantische Kommer-
zialisierung der Vorweihnadrtszeit, das
Riesengebol an Gesdrenks-Artikeln und
das willige Eingehen der durdr die Stra8en
hastenden Menschen auf diesen Rummel
die ganze Weihnadrtssehnsudrt und ihre
Besinnungs-stille zu versdrlingen drohen.
Alles das versinkt ia doch einen Abend
larrg, wenn die Kerzen zu leuc.hten begin-

Daher unser Wunsch fiir unsere Leser:
D enno ch : F rch e W eihna&ten !

Frostiger Tag daheim Aufn. Iulius IQauB

|osef Weinheber:

DEZEMBER
lm Stall bei Ese1, Odts und Rind
zut Nadtt geborcn ward ein Kind.
Und wiedq still wie ehedem
det Stern Teudtt' fiber Bethlehem.
Gott in der H6h sei Prcis and Ehr,
und Ffied den Mensdten weit umher. t'
Gevatter, scltladtte du ein Sdtwein, :

bad< Honigbtot, fahr auf den Wein
und heiz die Stuben na& Gebiihr,
dap uns das Kindlein ia nicht ffierl
Wit feietns mit bei Ttunk und Sdtmaus:
Die Glock schliigt zw6lf - das lahr ist aus.
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Dennodı: Weihnachten
Hektik und Angst vor Unbestimmbar-

keiten beherrschen unsere Tage. Auch im
Advent und auch im Blick auf das Fest des
Friedens und der Hoffnung, das uns
bevorsteht.“ . '

Wer in diesem Iahrhundert vom Kind
zum Mann und zum Greis wurde, dem
war beschieden, Uınwälzungen, geistige
Umbrüche, politische, gesellschaftliche und
staatenzerstörende Katastrophen in dichter
Folge zu erleben wie in einem Zeitraffer."
Wozu früher Iahrhunderte Entwicklungen
reifenließen, dazu brauchte dieses zo. Iahr-
hundert nur rasche Schläge. Das Weltbild
ist anders geworden; die Begriffe, die An-
schauungen, die Menschen wurden umge-
stülpt. r t

Der Hauptteil der Rundbrief-Leserschaft
war diesen Weg ganz oder zu großen
Teilen mitgegangen. Wir erinnern uns der
Zeiten zwischen den beiden großen Krie-
gen, unser Erinnern taucht zu kleinerem
Teile auch noch 'in die lahre vor 1914
zurück. Wir denken heute, wo wir in mehr
oder weniger gesicherten Verhältnissen
leben, schier fassungslos an die Gewichte,
die uns Zeitläufte und Schicksal aufgebür-
det hatten und wundern uns nachträglich,
unter ihnen nicht zusammengebrochen zu
seın.

Läßt der Nachsinnende die Weihnadıts-
feste vor sich aufdämmern, die ihm be-
schert Waren von Kindheit an, dann ent-
deckt er freudig: Sie hielten allen Stürmen
stand, sie scherten sich nicht um die
Umstände, in die sie gerieten. Sie blieben
warme Zuflucht wenigstens für Stunden,
in den Notunterkünften der Vertreibung,
im Wirbel der politischen Geschehnisse,
oft sogar in den Unterständen an den
Fronten. Wie schützende Inseln in der Flut
des Geschehens liegen sie.

Und heute: Von Gemeinschaften, gar
von Volksgemeinschaft, spricht man kaum
mehr. Es geht um „die“ Gesellschaft, die
Leistungs-, die Konsumgesellschaft. Aber
wenn der Weihnachtsabend da ist, wan-
delt sich alles für ein paar Stunden. Die
Gemeinschaft ist wieder da, die der Fa-
milie. Sie begeht ihr Iahresfest.

Weihnachtsabend - das ist zumindest
für die Erlebensfähigkeit der älteren Gene-
ration der Heilige Abend geblieben. Auch
wenn es scheint, als ob sein Heil iiber-
tönt, ja vergessen wird. Auch wenn selbst
ein installierter Kirchenmann, wie in
Hamburg geschehen, an christlichen Glau-
bensgrundsätzen rüttelt und zur Verunsi-
cherung der _Glaubenswi_lligen beiträgt.
Und auch wenn die gigantische Kommer-
zialisierung der Vorweihnachtszeit, das
Riesengebot an Geschenks-Artikeln und
das willige Eingehen der durch die Straßen
hastenden Menschen auf diesen Rummel
die ganze Weihnachtssehnsucht und ihre
Besinnungs-Stille zu verschlingen drohen.
Alles das versinkt ia doch einen Abend
lang, wenn die Kerzen zu leuchten begin-
nen. .

Daher unser Wunsch fiir unsere Leser:
Dennoch: Frohe Weihnachten!
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Iosef Weinheber: .

DEZEMBER
Im Stall bei Esel, Ochs und Rind
zur Nacht geboren ward ein Kind.
Und wieder still wie ehedem
der Stern leucht' iiber Bethlehem.
Gott in der Höh sei Preis und Ehr,
und Fried den Menschen weit umher.
Gevatter, schla-chte du ein Schwein,
back Honigbrot, fahr auf den Wein
und heiz die Stuben nach Gebühr,
daß uns das Kindlein ia nicht frierf
Wir feierns mit bei Trunk und Schmaus:
Die Glock schlägt zwölf- das Iahr ist aus.
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Frostiger Tag daheim '_ Aufn. Iulius Krauß.
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Heimattreffen 1978 in Selb
ln Rehau haben sich dieser Tage Mit-

glieder der Ascher Vogelschiitzen und des
Heimatverbandes zu einer zweiten Sitzung
getroffen und fest beschlossen, dafi vom
29, bis 31.luli 1978 ein Heimattreffen in
Selb staftfinden soll.

Die Rehauer Asdrer haben sowohl mit
dem Selber Biirgermeister als audr mit der
Selber Schiitzengesellsdraft bereits verhan-
delt. Es wird ein Heimattreffen, so wie in
Rehau iiblidr, mit Festzug und Vogel-
sdrie8en. Die Selber Sdri.itzen stellen ihr
Schiitzenhaus und ihren Sdriitzengarten
zur Verfiigung; dort wird audr das Fest-
zelt stehen.

Die friiher mandrmal gehdrte Ansicht,
da8 sich in Selb ,,alles verlaufe", wird nicht
nttreffen. Alles wird im Sc-hiitzenhaus, im
Sdriitzengarten und im Festzelt stattffnden,
also auf einem PIatz.

Mit einer Ausnahme: In der Turnhalle
wird eine Ausstellung des Ascher Archivs
und eine zweite ,,roo fahre Sektion Asch
des Deutschen Alpenvereins" zu sehen
sein.

Die Veranstalter hoffen, da8 sie den
Termin frUh genug bekannt gemadrt hbben
und wieder viele Landsleute nadr Selb
kommen werden; eine Stadt, die sic-h in
den letzten fahren recht beadrtlidr heraus-
geputzt hat, mit ihrer Fu8glngerzone mit
Porzellanbrunnen, einer gro8en modernen
Eissporthalle und manc-h anderem.

Ascher Wanderweg findet Widerhall
Im November-Rundbrief beridrteten wir

iiber die Absicht des Fichtelgebirgsvereins,
ldngs der Grenze des Asdrer Bezirks einen
Wanderweg zu markieren. Dabei erijrterten
wir audr den weitergehenden Vorsdrlag,
diese Weg-Anlage zu einer Art heimat-
lichen Lehrpfads fiir Vertriebene aus dem
Kreis Asch auszugestalten. Die vom Rund-
brief angeregte Diskussion hieriiber hat
nun bereits' eingesetzt. Audr praktische
Vorstd8e wurden sdron getatigt. So wandte
sich Lm. Helmut Klaubert, Leiter des in
Selb untergebrachten Asdrer Archivs, an
die Fichtelgebirgsvereins-Ortsgruppen Selb
und Erkersreuth mit der Bitte um Mithilfe
an der Durchfi.ihrung des Planes. Wir ver-
weisen hiezu auc-h auf den Leserbrief von
Lm. Klaubert, den wir in der Rubrik ,,Der
Leser hat das Wort" wiedergeben.

Wanderwart der FicJrtelgebirgsvereins-
Ortsgruppe PlO8berg ist unser aus Nieder-
reuth stammender Landsmann Ridrard
Heinrich. Er gibt uns folgende sachkundige
Information:

,,Es wurde von Seiten des Fidrtelgebirgs-
vereins in Zusammenarbeit mit der Regie-
rung von Oberfranken und den zustandi-
gen Landratsamtern im Rahmen des Pro-
jektes,Naturpark Fichtelgebirge' besdrlos-
sen, diesen sogenannten ,Ostweg' anzule-
gen. Er soll meines Wissens von Wald-
sassen iiber Schirnding - Hohenberg -
Hengstberg - Buchwald - Wartberg -
Schiisselstein - Miihlbach - Wildenau -
Neuhausen - Sdriinlind - Rehauer Wald -
Rehau usw. nach Hof fiihren. Die Orts-
gruppen des FGVs, durdr deren Arbeitsge-
biet dieser Weg fiihren soll, werden wahr-
scheinlich im kommenden fahr mit dem

Zu dem Gedicht auf der Titelseite:
Der Osterreidrer |osef Weinheber (1892-
1945) gilt konservativen Literatur-Betra&-
tern als der letzte klassisdre Lyriker, der
die Uberlieferung von Klopstock bis
Goethe aufgriff, sie spradrbegabt und
formgewahrt fortfiihrte. Er nahm sidr bei
der Besetzung seiner Heimat durdr die
Russen das Leben.

Beginn der Markierung von der Wege-
meisterei des Hauptvereins beauftragt wer-
den. Es wurden bereits in diesem fahr
Anschlu8wege zu diesem Weg markiert.
So mu8te z. B. die Ortsgruppe Selb-PliiB-
berg einen Weg von Schcinwald iiber Rei-
chenbach nadr Neuhausen sowie einen
Abzweigweg von diesem iiber die sog.
Voitsmiihle {zwischen Neuhausen und Rei-
deenbach) zu den Holzhdusern und weiter
zu den Prexhdusern markieren. Diese bei-
den Wege sind bereits in der neuesten
Karte des Fichtelgebirges mit blauer Mar-
kierung eingezeidrnet. In dem Bereidr, wo
dieser Weg an der Grenze des ehemaligen
Asdeer Bezirkes entlang fuhren soll, kom-
men voraussidrtlich folgende Ortsgruppen
fiir die Markierung in Frage:

Etwa vom Hengstberg bis Miihlbach
oder Wildenau die Ortsgruppe Selb, von
da an bis Schdnlinder Htjhe die Ortsgruppe
Selb-Plo8berg und dann weiter die Orts-
gruppe Rehau.

Eine Neuanlegung von Wegen kommt
nicht in Frage, da ja bereits bestehende
Wege und Steige beniitzt werden. Meines
Erachtens ist iedodr die Karte etwas zu
friih herausgegeben worden, denn danach
wurde nicht immer die beste Route ge-
wdhlt. Man sollte wohl fiir so einen Weg
die schiinsten und interessantesten Punkte
mit einbeziehenr aber daran fiihrt der Weg
oft vorbei. Es ist auch miiglich, da8 man
nidrt so sehr in Grenzndhe gehen wollte.
Aber ich glaube, da8 wir hier audr nodr
einige Anderungen erreidren kbnnten.

Ich finde die Anregung, einen Ascher
Wanderweg auszubauen, sehr gut und da
meine Ortsgruppe sowieso mit der Markie-
rung des geplanten Weges betraut werden
wird, soweit es das von uns betreute Ge-
biet betrifft, glaube ich sagen zu kiinnen,
da8 wir hier helfen wiirden, wo es mcig-
lich ist.

Idr glaube es wdre daher zweckmd8ig,
wenn sidr binige Landsleute, die in diesem
Raum hier wohnen, zusammenffnden und
ein Gremium bilden, um die weiteren
Sdrritte dafijl zw beraten. Vielleicht kcinnte
dies bereits Anfang des kommenden fahres
in Selb, Selb-Pli;Bberg oder auch in Erkers-
reuth sein.

Der Aufwand an finanziellen Mitteln
wiirde wahrsdreinlich nicht all zu hoch
sein, es kimen ja in erster Linie Bdnke,
Sitzgruppen und Hinweiss&ilder in Frage
(wobei diese ja von Landsleuten, die hier-
zu Geschick haben, selbst angefertigt wer-
den ktinnten) und von Seiten des Bayeri-
sdren Staates sollen fiir diesen Weg ja
audr Zusdriisse gegeben werden."

SUDETENDEUTSCHER TAG 78:
NURNBERG

Der Sudetendeutsche ^Iag zw Pffngsten
1978 findet in Ntirnberg statt. Der SL-
Bundesvorstand gab ihm das Motto:
,,Pioniere des Aufbaus - Garunten der
Freiheit".

Das gro8e Erlebnis, das der Sudetendeut-
sche Tag ry77 in Wien seinen Teilnehmern
bot, hat die Sudetendeutsdre Landsmann-
sdraft veranla8t/ einen Dokumentar- und
Bildband dariiber zu veriiffentlichen. Er
hei8t ,,Erlebnis Wien '77" rnd umfa8t ro8
Text- und rzo Bildseiten; der Umsdrlag ist
im Vierfarbendruck. Zu haben ist er beim
Verlagshaus Sudetenland, Arnulfstra3e 7r,
Sooo Miinchen 19. Preis 8,8o DM.

SOZUSAGEN IN EIGENER SACHE
Der Rundbrief-Schriftleiter Dr. Benno

Tins bittet ums Wort:
Am vorletzten November-Abend erhielt

idr den Anruf eines alten Freundes, der
ietzt hoch im Norden wohnt. Dieses Nord-
Iicht spradr: ,,DaB Du immer ein bisserl

einen Vogel gehabt hast, wei8 ich ja. Aber
da8 es jetzt der gescheiteste Wellensittich
der Welt sein soll, das erfuhr ich erst
durch die Bildzeitung. Idr gratuliere."

Am gleideen Abend rief das von Prof.
Grzimek in Frankfurt geleitete zoologisdre
Institut an mit der Bitte, einen Mitarbeiter
zu uns schidcen zu dtirfen, der das Phdno-
men ,,Picco" sehen, hciren und wissen-
schaftlich begutadrten wolle.

Viele Rundbrief-Leser stieBen in dem
Massenblatt ,,Bild" auf die knallige Uber-
schrift ,,Ich bin Picco aus Feldmoching,
Grashofstra8e rr". Und noch mehr sahen
dann am 6. Dezember in der ,,Franken-
post" und ihren Kopfbldttern ein iiber-
dimensionales Portrdt von mir mit unse-
rem Picco am Arme. Sie alle werden sich
vielleicht gedacht haben: Jetzt solls der
Tins nur machen, da8's geht, so ein Rum-
mel um einen Zimmervogel.

Das nun ists, was idr klarstellen und
widerlegen mcidrte. DaB unser Picco zu
solcher Beadrtung in Presse, Fernsehen und
Rundfunk (man sagt heute Publicity daztl
kam, daran tragt das Haus Tins nicht die
geringste Schuld. Es hatte sich, als der Vo-
gel vor |ahresfrist entwic-hen und auf die
unseren Lesern ja bekannte Weise gliick-
lich zuriickgekommen war, eben herumge-
sprodren. Zuerst bat die ,,Miinchner
Abendzeitung" um Information und Foto,
dann Bayems Fernsehen {Sendung ,,IJntet
unsenn Himmel" vom 29. August 1977).
Im November berichtete die ,,Welt am
Sonntag" iiber einen Wellensittich in Eng-
land, der seinem Besitzer zuriickgebracht
worden war, weil er dessen Adresse laut
und vernehmlidr zu sagen wu8te. Auch
schon was, dadrte ich. Und schrieb {leider)
dem Blatte, da8 das gleiche uns mit unse-
rem Vogel sdron vor fahresfrist passiert sei.
Dies zwar unterschlug die Zeitung, wohl
um sich ihre britisdre ,,Sensation" nicht
herunterspielen zu lassen. Aber meinen Zu-
satz, da13 Picco r5z Wtirter beherrsche, griff
sie auf und machte einen Zweispalter
draus. Dieser wieder rief die Miinchner
Redaktion der ,,Bild" auf den Plan und
sie riickte uns auf den Leib: Am r. Advent-
sonntag Nachmittag 14 Uhr, mein Mittags-
schl?ifchen war noch nic-ht beendet, aber
was sollte es. Zwar war ich brummig, aber
die Reporter hatten dicke Hiute. So ent-
stand das neuerlidre ,,Interview" mit unse-
rem Picco, das in gro8ztigiger Reporter-
Manier mandren Schnitzer enthalt, aber
offenbar doch so gut zu lesen war, da8
wir uns nun vor Anrufen, Zuschriften und
Stra8engesprdchen kaum mehr retten
konnten, zumal die Pressesdrau von
Bayern III sdron am Morgen des 29. No-
vember von der ,,Sensation" aus Feld-
moching Notiz genommen hatte.

I{.rrrz erz:Chlt

friiher RoBbach
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_ Kurz erzählt  
He-imattreffen 197.8 in Selb

In Rehau haben sich dieser Tage Mit-
glieder der Ascher Vogelschützen und des
Heímatverbandes zu einer zweiten Sitzung
getroffen und fest beschlossen, daß vom
29. bis 31.Juli 1978 ein Heimattreffen in
Selb stattfinden soll.

Die Rehauer Ascher haben sowohl mit
dem Selber Bürgermeister als auch mit der
Selber Schützengesellschaft bereits verhan-
delt. Es wird ein Heimattreffen, so wie in
Rehau üblich, mit Festzug und Vogel-
schießen. Die Selber Schützen stellen ihr
Schützenhaus und ihren Schützengarten
zur Verfügung; dort wird auch das Fest-
zelt stehen. '

Die früher manchmal gehörte Ansicht,
daß sich in Selb „alles Verlaufe“, wird nicht
zutreffen. Alles wird im Schützenhaus, im
Schützengarten und im Festzelt stattfinden,
also auf einem Platz. ~

Mit einer Ausnahme: In der Turnhalle
wird eine Ausstellung des Ascher Archivs
und eine zweite „Io0 fahre Sektion Asch
des -Deutschen Alpenvereins“ zu sehen
sein.

Die Veranstalter hoffen, daß siew den
Termin früh genug bekannt gemacht haben
und wieder Viele Landsleute nach Selb
kommen werden; eine Stadt, die sich in
den letzten jahren recht beachtlich heraus-
geputzt hat, mit ihrer Fußgängerzone mit
Porzellanbrunnen, einer großen modernen
Eissporthalle und manch anderem.

Ascher Wanderweg findet Widerhall
Im November-Rundbrief berichteten wir

über die Absicht des Fichtelgebirgsvereirıs,
längs der Grenze des Ascher Bezirks einen
Wanderweg zu markieren. Dabei erörterten
wir auch den weitergehenden Vorschlag,
diese Weg-Anlage zu einer Art heimat-
lichen Lehrpfads für Vertriebene aus dem
Kreis Asch auszugestalten. Die vom Rund-
brief angeregte Diskussion hierüber hat
nun bereits' eingesetzt. Auch praktische
Vorstöße wurden schon getätigt. So wandte
sich Lm. Helmut Klaubert, Leiter des in
Selb untergebrachten Ascher Archivs, an
die Fichtelgebirgsvereins-Ortsgruppen Selb
und Erkersreuth mit der Bitte um Mithilfe
an der Durchführung des Planes. Wir ver-
weisen hiezu auch auf den Leserbrief von
Lm. K-laubert, den wir in der Rubrik „Der
Leser hat das Wort“ wiedergeben.

Wanderwart der Fichtelgebirgsvereins-
Ortsgruppe Plößberg ist unser aus Nieder-
reuth stammender Landsmann Richard
Heinrich. Er gibt uns folgende sachkundige
Information: _ ` `

„Es wurde von Seiten des Fichtelgebirgs-
Vereins in 'Zusammenarbeit mit der Regie-
rung von Oberfranken und den zuständi-
gen Landratsämtern im Rahmen des Pro-
jektes ,Naturpark Fichtelgebirge' beschlos-
sen, diesen sogenannten ,Ostweg" anzule-
gen. Er soll meines Wissens von Wald-
sassen über Schirnding - Hohenberg -
Hengstberg - Buchwald - Wartberg -
Schüsselstein _ Mühlbach - Wildenau -
Neuhausen - Schönlind - Rehauer Wald -
Rehau usw. nach Hof führen. Die Orts-
gruppen des FGVS, durch deren. Arbeitsge-
biet dieser Weg führen soll, werden wahr-
scheinlich im kommenden fahr mit dem

Zu dem Gedicht auf der Titelseite: _ _
Der Österreicher josef Weinheber (1892-
1945) gilt konservativen Líteratur-Betrach-
tern als der letzte klassische Lyriker, der
die Überlieferung von Klopstock bis
Goethe aufgriff, sie sprachbegabt und
formgewahrt fortführte. Er nahm sich bei
der Besetzung seiner Heimat durch die
Russen das Leben. ' ' `

Beginn der Markierung von der Wege-
meisterei des Hauptvereins beauftragt wer-
den. Es wurden bereits in diesem Iahr
Anschlußwege zu diesem Weg markiert.
So mußte z. B. die Ortsgruppe Selb-PlÖß-
berg einen Weg von Schönwald über Rei-
chenbach nach Neuhausen sowie einen
Abzweigweg von diesem über die sog.
Voitsmühle (zwischen Neuhausen und Rei-
chenbach) zu den Holzhäusern und weiter
zu den Prexhäusern markieren. Diese bei-
den' Wege sind bereits in der neuesten
Karte des Fichtelgebirges mit blauer Mar-
kierung eingezeichnet. In dem_Bereich, wo
dieser Weg an der Grenze des ehemaligen
Ascher Bezirkes entlang führen soll, kom-
men voraussichtlich folgende Ortsgruppen
für die Markierung in Frage:

Etwa vom Hengstberg bis Mühlbach
oder Wildenau die Ortsgruppe Selb, von
da an bis Schönlinder Höhe die Ortsgruppe
Selb-Plößberg und dann weiter die Orts-
gruppe Rehau.

Eine Neuanlegung von Wegen kommt
nicht in Frage, da ja bereits bestehende
Wege und Steige benützt werden. Meines
Erachtens ist jedoch die Karte etwas zu
früh herausgegeben worden, denn danach
wurde nicht immer die beste Route ge-
wählt. Man sollte wohl für so einen_- Weg
die schönsten und interessantesten Punkte
mit einbeziehen _; aber daran führt der Weg
oft vorbei. Es ist auch möglich, daß man
nicht so sehr in Grenznähe gehen wollte.
Aber ich glaube, daß wir hier auch 'noch
einige Änderungen erreichen könnten.

Ich finde die Anregung, einen Ascher
Wanderweg auszubauen, sehr gut und da
meine Ortsgruppe sowieso mit der Markie-
rung des 'geplanten Weges betraut werden
wird, soweit es das von uns betreute Ge-
biet betrifft, glaube ich sagen zu können,
'daß wir hier helfen würden, wo es mög-
l-ich ist. ' '

Ich glaube es wäre daher zweckmäßig,
wenn sich einige Landsleute, die in diesem
Raum hier wohnen, zusammenfinden und
ein Gremium bilden, um die weiteren
Schritte dafür zu beraten. Vielleicht könnte
dies bereits Anfang 'des kommenden jahres
in Selb, .Selb-Plößberg oder auch in Erkers-
reuth sein.

Der Aufwand an finanziellen Mitteln
würde wahrscheinlich nicht all zu hoch
sein, es kämen ja in erster Linie Bänke,
Sitzgruppen und Hinweisschilder in Frage
(wobei diese ja von Landsleuten, die hier-
zu Geschick haben, selbst angefertigt wer-
den könnten) und von Seiten des Bayeri-
schen Staates sollen für diesen Weg ja
auch Zuschüsse gegeben werden.“

l SUDETENDEUTSCHER TAG 78:
NÜRNBERG _

Der Sudetendeutsche Tag zu „Pfingsten
1978 findet in Nürnberg statt. Der SL-
Bundesvorstand gab ihm das Motto:
„Pioniere des Aufbaus - Garanten der
Freiheit“. _

Das große Erlebnis, das der Sudetendeut-
sche Tag 1977 in Wien seinen Teilnehmern
bot, hat die Sudetendeutsche Landsmann-
schaft veranlaßt, einen Dokumentar- und
Bildband darüber zu veröffentlichen. Er
heißt „Erlebnis Wien '77“ und umfaßt 108
Text- und 120 Bildseiten, der Umschlag ist
im Vierfarbendruck. Zu haben ist er beim
Verlagshaus Sudetenland, Arnulfstraße 71,
8000 München 19. Preis 8,80 DM.

_SOZUSAGEN 'IN EIGENER SACHE
Der Rundbrief-Sfchriftleiter Dr. Benno

Tins bittet ums Wort:
Am vorletzten November-Abend erhielt

ich den Anruf eines alten Freundes, der
jetzt hoch im Norden wohnt. Dieses Nord-
licht sprach: „Daß -Du immer ein bisserl
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einen Vogel gehabt hast, weiß ich ja. Aber
daß es jetzt der gescheiteste Wellensittich
der Welt sein soll, das erfuhr ich erst
durch die Bildzeitung. Ich gratuliere.“

Am gleichen Abend rief das von Prof.-
Grzimek in Frankfurt geleitete Zoologische
Institut an mit der Bitte, einen Mitarbeiter
zu uns schicken zu dürfen, der das Phäno-
men „Picco“ sehen, hören und wissen-
schaftlich begutachten wolle.

Viele Rundbrief-Leser- stießen in dem
Massenblatt „Bild“ auf die knallige Über-
schrift „lch bin Picco aus Feldmoching,
Grashofstraße 11“. Und noch mehr sahen
dann am 6. Dezember in der „Franken-
post“ und ihren Kopfblättern ein über-
dimensionales Porträt von mir mit unse-
rem Picco am Arme. Sie alle werden sich
vielleicht gedacht haben: Ietzt solls der
Tins nur machen, daß's geht, so ein Rurn-
mel um einen Zimmervogel.

Das nun ists, was ich klarstellen und
widerlegen möchte. Daß unser Picco zu
solcher Beachtung in Presse, Fernsehen und
Rundfunk (man sagt heute Publicity dazu]
kam, daran trägt das Haus Tins nicht die
geringste Schuld. Es hatte sich, als der Vo-
gel vor Iahresfrist entwichen und auf die
unseren Lesern ja bekannte Weise glück-
lich zurückgekommen war, eben herumge-
sprochen. Zuerst bat die „Münchner
Abendzeitung“ um Information und Foto,
dann Bayerns Fernsehen (Sendung „Unter
unserm Himmel“ vom 9.9. August 1977].
Im November berichtete die „Welt am
Sonntag“ über einen Wellensittich in Eng-
land, der seinem Besitzer zurückgebracht
worden war, weil er dessen Adresse laut
und vernehmlich zu sagen wußte. Auch
schon was, dachte ich. Und schrieb (leider)
dem Blatte, daß das gleiche uns mit unse-
rem Vogel schon vor Iahresfrist passiert sei.
Dies zwar unterschlug die Zeitung, wohl
um sich ihre britische „Sensation“ nicht
herunterspielen zu lassen. Aber meinen Zu-
satz, daß Picco 152 Wörter beherrsche, griff
sie auf und machte einen 'Zweispalter
draus. Dieser wieder rief die Münchner
Redaktion der „Bild“ auf den Plan und
sie rückte uns auf den Leib: Am 1. Advent-
sonntag Nachmittag 14 Uhr, mein Mittags-
schläfchen war noch nicht beendet, aber
was sollte es. Zwar war ich brummig, aber
die Reporter hatten dicke Häute. So ent-
stand das neuerliche „Interview“ mit unse-
rem Picco, das in großzügiger Reporter-
Manier manchen Schnitzer enthält, aber
offenbar doch so gut zu lesen war, daß
wir uns nun vor Anrufen, Zuschriften und
Straßengesprächen kaum mehr retten
konnten, zumal die Presseschau von
Bayern III schon am Morgen des 29. N0-
vember von der „Sensation“ aus Feld-
moching Notiz genommen hatte.

früher Roßbach



Und sdrlie8lich, als der neuerlidre Rum-
mel allmlihlidr abklang, kam auch noch
der Abgesandte eines Bilder-Pressedienstes
und lie8 sidr nicht abweisen. Zweifellos
stammt aus seiner Kamera das in der Fran-
kenpost aufgetaudrte Bild.

Bleibt noch zu sagen, da8 nun audr das
eben erschienene Biidllein ,,Spdtlese" die
Adventsgeschidrte ,,Der Picco ist weg" ent-
halt. Als sie in die Sammlung aufgenom-
men wurde, da hatte idr noch keine
Ahnung davon, da8 um das Mistvieh noch
einmal ein soldrer Presse-Wirbel entstehen
werde; sonst hatte idl ihm wahrsdreinlich
diesen (nun aber wirklidr letztenl Platz an
der Offentlichkeit nidlt mehr zugestanden.

Das wars. Nun ist mir leichtpr in der
Hoffnung, die Asdrer halten midr wegen
des Picco nidrt mehr fiir ganz und gar
iibergeschnappt.

CARSTENS SPRACH VOR DEM

SUDETENDEUTSCHEN RAT

Am 3. Dezember beging der ,,Sudeten-
deutsche Rat" in Gegenwart des Bundes-
tagsprlsidenten Prof. Karl Cdrstans und
Bayerns Ministerprdsidenten Alfons Gop-
pel sowie weiterer fiihrender Persijnlich-
keiten aus Staat und Politik in einer Fest-
sitzung in Miinchen sein 3o-jiihriges Be-
stehen. Er war als ,,Arbeitsausschu8 zur
Wahrung sudetendeutscher Interessen"
1947 voi den spdteren Bundestagsabgeord-
neten Ridrard Reitzner, Hans Sdri.itz, Dr.
Ziegler und Dr. Becher sowie dem Publi-
zisten Dr. Emil Franzel ins Leben gerufen
worden und gehbrt zu jenen Institutionen,
die an der Meisterung brennender Vertrie-
benen-Probleme beadrtlidren Anteil haben.
Generalsekretlr des Sudetendeutschen Ra-
tes ist seit 1955 der Sl-Spredrer Dr. Walter
Becher MdB. Bundestagsprdsident Carstens
unterstridr in seiner Anspradre die Not-
wendigkeit der Dur&setzung der Besdrliis-
se von Helsinki zugunsten der in der
Tsdrechoslowakei und den anderen Ost-
Staaten lebenden Restdeutsdren. Den dazu
Bereiten miisse die Ausreise gestattet wer-
den und ein wirksames Volksgruppenrecht
miisse ftir die gelten, die in der alten Hei-
mat bleiben wollen. Die Vertreibung von
Vdlkern und Volksgruppen fiir alle Zeit
als Mittel der Politik zu dchten, forderte
Ratsmitglied Volkmar Gabert, Vizeprdsi-
dent des Bayrisdren Landtags. - Bei der
Sitzung wurde eine Dokumentation des
Rates iiber Verletzungen der Mensdren-
re&te an der sudetendeutsc-hen Volksgrup'
pe vorgelegt.

MENSCHENRECHTS-FORDERUNGEN
DES BDV

Eine im November dieses |ahres vom
Bund der Vertriebenen verdffentlidrte ,,Do-
kumentation der Verletzung von Rechts-
verpflichtungen zum S&utz von Men-
scihenredrten gegeniiber Deutsdten" in den
Ldndern des sowjetisdren Madrtblod<es,
die rund 8o Seiten umfa8t, gip{elt in den
Iorderungen

r. da8 sdrwerwiegende Verletzungen der
Mensdren- und Gruppenrechte wie Verlet-
zungen der Gruppenredrte anderer Grup-
oen-bei allen Uhterzeidrnern der SchluS-
'"kte von Helsinki bekanntgemacht und bei
den Vereinten Nationen refistriert werden;

z. da8 die Unterzeidrnerstaaten sdrwer-
wiegende Verletzungen der Mensdren- und
Gruppenrechte riigen und ihre Unterlas-
sung sowie die volle Verwirklidrulg der
Mensdrenrechte ftir alle, also audr fiir die
Deutschen, einfordern;

3. eine weltweite Konvention zlJt Prdzi-
sierung des Verbots und zur wirksamen
Verhinderung jeder Form von Massenver-
treibung und Zwangsassimilierung abzu-
sdrlieBen;

4. eine Konvention zur Prlzisierung der
Rechte von Volksgruppen, die unter der

Als Weihnachtsbeitrag fiir den Rundbrief
will die Asdrer Heimatstube ein Bild brin-
gen von ihrer grd8ten Neuerwerbung die-
ies |ahres: Eine Puppenstube, die als Bau-
ernstube friiherer Zeit eingeridrtet ist. Das
Puppenzimmer hat eine Asdrerin vor 40
JahEn zu Weihnadrten bekommen. Die
Besitzerin, Frau Grijschen geb. Buberl, jetzt
in Hadamar, hat es der Heimatstube an-
geboten.

Gleichzeitig hat sie nodr einige Original-
teile der alten Ascher Traciht und die wohl
llteste ,,Geschidrte des Geridrtes Asch"
aus dem lahre ry67 gestiftet, zum And-en-
ken an ihren Vater Willi Buberl, den frU-
heren Museumsverwalter in Asdr.

Ein Zweites soll hier nodr im Bilde vor-
sestellt werden: Viele Heimatstubenbesu-
Iher haben schon das in farbigem Glas
hergestellte Asdrer Stadtwappen bewun-
deri, das in der Heimatstube hdngt. Es ist
ein sehr schtiner farbiger Fensterschmuck.
Gestiftet wurde das Wappen von Ldm.
Ing. Perlet in Offenburg. Interessenten
ktjnnen ein solches Wappen iiber die Hei-
matstube zum Preise von 5o,- DM be-

i stellen.
l von der friiheren Handarbeitslehrerin
Frau Sdraller, jetzt Miinchberg, hat die
Heimatstube zehn farbige Bl2itter erhalten,
die Schrank- und Truhenbemalungen dar-
stellen.

Die Motive hatten Asdrer Lehrerinnen
von Sdrrdnken und Truhen abgemalt, die
frtiher teils im Asdrer Museum, teils im
Krugsreuther Schlo8 standen.

In letzter Zeit ist die sogenannte Bauern-
malerei zu einem weit verbreiteten Hobby
geworden. Wenn es audr unter den Asdrer
Landsleuten soldre Hobbymaler gibt, hier
hdtten sie Motive aus der Heimat, die 2um
Teil fast zoo fahre alt sind. Auf Anforde-
rung ktinnten die Bl?itter gesandt werden.
Anschrift des Heimatstubenleiters: Adolf
Kiinzel, Unlitzstra8e 24, 8673 Rehau.

NEUES VON DER
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De-facto- und De-jure-Herrsdraft anderer
Nationen stehen, sowie flber die Redrts-
wege zum Sdrutz der Rechte der Vitlker
unii Volksgruppen, der ethnischen und
spradlidren Giuppen abzuschlie3en;

5. sidr einem Internationalen Gericihts-
hof zur Wahrung der Menschenrechte im
Falle von Mens&enrechtsverletzungen zu
unterwelfen.

.BESTT]RZENDE ZAHLEN'

Unter diesem Titel besdlaftigte sidr
ktirzlidr die Hofer ,,Frankenpost" mit An-
gaben des Statistisdren Landesamtes fi.ir
Eayern iiber die Lebensbewegung im nord-
ostlictren Bayern. Darnadr lebten im Land-
kreis WunsiedeT, zw dern ietzt audr unsere
Patenstadt Selb neben Marktredwitz gehdrt,
am r. |dnner 1975 nodr 97 roo Mensdren.
Bis zum lahre ry9o werden es; den sta-
tistisdren Bere&nungen nac-h, nur nodr
83 9oo sein. Damit wird der hdcihste Be-
vSlierungsverlust unter allen bayrischen
Landkreisen vorausgesagt, nlimlidr t3,6
Prozent. Nidlt viel besser sieht es um den
Landkreis Hof aus, zu dem unsere zweite
Patenstadt Rehau gehcirt. Die rr5 7oo Biir-
ger dieses Gebietes diirften sich,bis r99o
um rr Prozent verringern und dann nur
nodr ro3 ooo betragen. Das wdre der zweit'
hijchste 

- 
Beviilkerungsverlust unter den

bavrischen Landkreisen, verursadrt durch
Abwanderung und Geburtenrtickgang. Die
Stadt Hof sel-bst wtirde den Beredrnungen
zufolge in dem genannten Zeitraum 8,8
v. H. lhrer Beviilkerung verlieren und von
jetzt 81 5oo auf 76 8oo Einwohner zuriick-
gehen.

Der Arbeitsamtsbezirk Hof, der sidr mit
den Landkreisen Hof und Wunsiedel und
der kreisfreien Stadt Hof ded<t, hat bereits
zwisdren r97o und 1975 ro 8r8 seiner

Arbeitsplltze verloren; der' Riickgang von
rro 552 auf 99734 betregt alarmierende
ro Prozent, soweit statistisdr erfa8t, und
di.irfte ietzt mit Sidrerheit noch hriher sein.

Ostdeutsches Kulturgut bewahren

Die Leistungen aus dem ostdeuts&en
Kulturbereidr mii8ten fi.ir das gesamte
deutsdre Volk und audr fiir das Ausland
erhalten und bewahrt werden. Diese An-
sicht vertrat einstimmig der Ausschu8 fiir
innerdeutsche Beziehungen des Deutsdren
Bundestages, als er den Bericht der Bundes-
regierung iiber die Pflege und Weiterent-
wicklung der ostdeutschen Kulturleistun-
gen diskutierte. Der Berichterstatter des
Aussdrusses vertrat die Auffassung, da3
die Fcirderung der ostdeutschen Kultur eine
Daueraufgabe sei, es wtirde zu einer un-
verantwortlichen Verarmung der Kultur
fi.ihren, wenn dieser ostdeutsche Bestand-
teil im Bewu8tsein der Deutschen und des
Auslandes ni&t lebendig erhalten werden
kdnnte.

Prag erschwert Erfassung der
ausreisewilligen Deutschen

WeiI die Regibrung in Prag immet we-
niger Bereitsdraft nu konstruktiven Zu-
sammenarbeit mit den zustandigen deut-
sdren Stellen in der Familienzusammen-
fiihrung zeigt, bemiiht sidr das Deutsdre
Rote Kreuz auf Umwegen, wenigstens
einen Uberblick iiber die Zahl der in der
Tsdechoslowakei lebenden ausreisewilli-
sen Deutsdren zu erhalten. Die offfzielle
isdrechoslowakisdre Angabe, da8 von den
urspriinglidren 20 ooo Antragstellern nur
noch :s1o iibrig geblieben seien, wird in
Bonn angezweifelt.

Weil die Prager Behtirden unmittelbare
Kohtakte mit Ausreisewilligen nicht zulas-

HEIMATSTUBE
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Und schließlich, als der neuerliche Rum-

mel allmählich abklang, kam auch noch
der Abgesandte eines Bilder-Pressedienstes
und ließ sich nicht abweisen. Zweifellos
stammt aus seiner Kamera das in der Fran-
kenpost aufgetauchte Bild.

Bleibt noch zu sagen, daß nun auch das
eben erschienene Büchlein „Spätlese“ die
Adventsgeschichte „Der Pieco ist weg“ ent-
hält. Als sie in die Sammlung aufgenom-
men wurde, da hatte ich noch keine
Ahnung davon, daß um das Mistvieh noch
einmal ein solcher Presse-Wirbel entstehen
werde; sonst hätte ich ihm wahrscheinlich
diesen [nun aber wirklich letzten) Platz an
der Öffentlichkeit nicht mehr zugestanden.

Das wars. Nun ist mir leichter in der
Hoffnung, die Ascher halten mich wegen
des Picco nicht _mehr für ganz und gar
übergeschnappt.

CARSTENS SPRACH VOR DEM
SUDETENDEUTSCHEN RAT "

Am 3. Dezember beging der „Sudeten-
deutsche Rat“ in Gegenwart des Bundes-
tagspräsidenten Prof. Karl Carstens und
Bayerns Ministerpräsidenten Alfons Gop-
pel sowie weiterer führender Persönlich-
keiten aus Staat und Politik in einer Fest-
sitzung in München sein 30-jähriges Be-
stehen. Er war als „Arbeitsausschuß zur
Wahrung sudetendeutscher Interessen”
1947 von den späteren Bundestagsabgeord-
neten Richard Reitzner, Hans Schütz, Dr.
Ziegler und Dr. Becher sowie dem Publi-
zisten Dr. Emil Franzel ins Leben gerufen
worden und gehört zu jenen Institutionen,
die an der Meisterung brennender Vertrie-
benen-Probleme beachtlichen Anteil haben.
Generalsekretär des Sudetendeutschen Ra-
tes ist seit 1955 der SL-Sprecher Dr. Walter
Becher MdB. Bundestagspräsident Carstens
unterstrich in seiner Ansprache die Not-
wendigkeit der Durchsetzung der Beschlüs-
se von Helsinki zugunsten der in der
Tschechoslowakei und den anderen Ost-
Staaten lebenden Restdeutschen. Den dazu
Bereiten müsse die Ausreise gestattet wer-
den und ein wirksames Volksgruppenrecht
müsse für die gelten, die in der alten Hei-
mat bleiben wollen. Die Vertreibung von
Völkern und Volksgruppen für alle Zeit
als Mittel der Politik zu ächten, forderte
Ratsmitglied Volkmar Gabert, Vizepräsi-
dent des Bayrischen Landtags. - Bei der
Sitzung wurde eine Dokumentation des
Rates über Verletzungen der Menschen-
rechte an der sudetendeutschen Volksgrup-
pe vorgelegt.

MENSCHENRECHTS-FORDERUNGEN
DES BDV

Eine im November dieses Iahres vom
Bund der Vertriebenen veröffentlichte „Do-
kumentation der Verletzung von Rechts-
verpflichtungen zum Schutz von Men-
schenrechten gegenüber Deutschen" in den
Ländern des sowjetischen Machtblockes,
die rund 80 Seiten umfaßt, gipfelt in den
Forderungen

1. daß schwerwiegende Verletzungen der
Menschen- und Gruppenrechte wie Verlet-
zungen der Gruppenrechte anderer Grup-
pen bei allen Unterzeichnern der Schluß-
akte von Helsinki bekanntgemacht und bei
den Vereinten Nationen registriert werden,

_z. daß die_Unterzeichnerstaaten schwer-
wiegende Verletzungen der Menschen- und
Gruppenrechte rügen und ihre Unterlas-
sung sowie die volle -Verwirklichung der
Menschenrechte für alle, also auch für die
Deutschen, einfordern,

3. eine weltweite Konvention zur Präzi-
sierung des Verbots und zur wirksamen
Verhinderung jeder Form von Massenver-
treibung und Zwangsassimilierung abzu-
schließen, '

4. eine Konvention zur Präzisierung der
Rechte von Volksgrııppen, die unter der

if'

v., _

NEUES- VON DER
Als Weihnachtsbeitrag für den Rundbrief

will die Ascher Heimatstube ein Bild brin-
gen von ihrer größten Neuerwerbung die-
ses Iahres: Eine Puppenstube, die als Bau-
ernstube früherer Zeit eingerichtet ist. Das
Puppenzimmer hat eine Ascherin vor 40
Iahren zu Weihnachten bekommen. Die
Besitzerin, Frau Gröschen geb. Buberl, jetzt
in Hadamar, hat es der Heimatstube an-
geboten.

Gleichzeitig hat sie noch einige Original-
teile der alten Ascher Tracht und die wohl
älteste' „Geschichte des Gerichtes Asch”
aus dem Iahre 1767' gestiftet, zum Anden-
ken an ihren Vater Willi Buberl, den frü-
heren Museumsverwalter in Asch.

Ein Zweites soll hier noch im Bilde vor-
gestellt werden: Viele Heimatstubenbesu-
cher haben schon das in farbigem Glas
hergestellte Ascher Stadtwappen bewun-
dert, das in der Heimatstube hängt. Es ist
ein sehr schöner farbiger Fensterschmuck.
Gestiftet wurde das Wappen von Ldm.
Ing. Perlet in Offenburg. Interessenten
können ein solches Wappen über die Hei-
matstube zum Preise von 50,- DM be-
stellen. _

Von der früheren Handarbeitslehrerin
`Frau Schaller, jetzt Münchberg, hat die
Heimatstube zehn farbige Blätter erhalten,
die Schrank- und Truhenbemalungen dar-
stellen.

HEIMATSTUBE Ä' _ _ _

Die Motive hatten Ascher Lehrerinnen
von Schränken und Truhen-_ abgemalt, die
früher teils im Ascher Museum, teils 'im
Krugsreuther Schloß standen. ` '

In letzter Zeit ist die sogenannte Bauern-
malerei zu einem weit verbreiteten Hobby
geworden. Wenn es auch unter den Ascher
Landsleuten solche Hobbymaler gibt, hier
hätten sie Motive aus der Heimat, die zum
Teil fast zoo Iahre alt sind. Auf Anforde-
rung könnten die Blätter gesandt werden.
Anschrift des Heimatstubenleiters: Adolf
Künzel, Unlitzstraße 24, 8673 Rehau.

De-facto- und De-jure-Herrschaft anderer
Nationen stehen, sowie über die Rechts-
wege zum Schutz der Rechte der Völker
und Volksgruppen, der ethnischen und
sprachlichen Gruppen abzuschließen,

5. sich einem Internationalen Gerichts-
hof zur Wahrung der Menschenrechte im
Falle von Menschenrechtsverletzungen zu
unterwerfen.

„BESTÜRZENDE ZAHLEN“
Unter diesem Titel beschäftigte sich

kürzlich die Hofer „Frankenpost“ mit An-
gaben des Statistischen Landesamtes für
Bayern über die Lebensbewegung im nord-
östlichen Bayern. Darnach lebten im Land-
kreis Wunsiedel, zu dem jetzt auch unsere
Patenstadt Selb neben Marktredwitz gehört,
am 1. Iänner 1976 noch 97 100 Menschen.
Bis zum jahre 1990 werden es, den sta-
tistischen Berechnungen nach, nur noch
83 900 sein. Damit wird der höchste Be-
völkerungsverlust unter allen bayrischen
Landkreisen vorausgesagt, nämlich 13,6
Prozent. Nicht viel besser sieht es um den
Landkreis Hof aus, zu dem unsere zweite
Patenstadt Rehau gehört. Die 115 700 Bür-
ger dieses Gebietes dürften sich bis 1990
um 11 Prozent verringern und dann nur
noch 103 000 betragen. Das wäre der zweit-
höchste Bevölkerungsverlust unter den
bayrischen Landkreisen, verursacht durch
Abwanderung und Geburtenrückgang. Die
Stadt Hof selbst würde den Berechnungen
zufolge in dem genannten Zeitraum 8,8
v. H. ihrer Bevölkerung verlieren und von
jetzt 81 500 auf 76 800 Einwohner zurück-
gehen.

Der Arbeitsamtsbezirk Hof, der sich mit
den Landkreisen Hof und Wunsiedel und
der kreisfreien Stadt Hof deckt, hat bereits
zwischen 1970 und 1975 10 818 seiner

Arbeitsplätze verloren, der Rückgang von
110 559. auf 99 734 beträgt alarmierende
10 Prozent, soweit statistisch erfaßt, und
dürfte jetzt mit Sicherheit noch höher sein.

Ostdeutsches Kulturgut bewahren _
Die Leistungen -aus dem ostdeutschen

Kulturbereich müßten für das gesamte
deutsche Volk und auch für das Ausland
erhalten und bewahrt werden. Diese An-
sicht vertrat einstimmig der Ausschuß für
innerdeutsche Beziehungen des Deutschen
Bundestages, als er den Bericht der Bundes-
regierung über die Pflege und Weiterent-
wicklung der ostdeutschen Kulturleistun-
gen diskutierte. Der Berichterstatter des
Ausschusses vertrat die Auffassung, daß
die Förderung der ostdeutschen Kultur eine
Daueraufgabe sei, es würde zu einer un-
verantwortlichen Verarmung der Kultur
führen, wenn dieser ostdeutsche Bestand-
teil im Bewußtsein der Deutschen und des
Auslandes nicht lebendig erhalten werden
könnte. _ - `

Prag erschwert Erfassung der _
ausreisewilligen Deutschen

Weil die Regierung in Prag immer we-
niger Bereitschaft zur konstruktiven Zu-
sammenarbeit mit den zuständigen deut-
schen Stellen in der Familienzusammen-
führung zeigt, bemüht sich das Deutsche
Rote Kreuz auf -- Umwegen, wenigstens
einen Überblick über die Zahl der in der_
Tschechoslowakei lebenden ausreisewilli-
gen Deutschenzu erhalten. Die offizielle
tschechoslowakische -Angabe, daß von den
ursprünglichen zo 000 Antragstellern nur
noch 3540 übrig -geblieben seien, wird in
Bonn angezweifelt. _ _ _

Weil die Prager Behörden unmittelbare
Kontakte mit Ausreisewilligen nicht zulas-



sen, hat sidr das Rote Kreuz an die in der
Bundesrepublik lebenden Angehtirigen des
in Frage kommenden Personenkreises ge-
wandt. Allerdings madrt das DRK in Bonn
kein Hehl daraus, da8 das Verfahren, die
Aussiedlungswilligen i.iber die in der Bun-
desrepublik lebenden Verwandten zu er-
mitteln, niclt effektiv sei. Der Spre&er
der Sudetendeutsdren Landsmannschaft er-
kl?irte, die Furdrt vor Repressalien halte
viele Deutsdre davon ab, Ausreiseantrdge
zu stellen. Die in der Tschechoslowakei
lebenden Deutschen, so betonte der Vor-
sitzende der Landsmannsdraft und CSU-
Bundestagsabgeordnete Walter Becher, sei-
en einem ,,Proze& der totalen Entnationa-
lisierung" unterworfen.

"Die Menschenrechte und die Lage der
Deutschen in der Tschechoslowakei"

Unter diesem Titel bradte der Sudeten-
deutsche Rat eine Dokumentation heraus,
deren aktueller Anla8 die in Belgrad ta-
gende Nadfolge-Konferenz zu Helsinki
ist. Es wird darin auf die Verletzung der
Menscihenredrte der Sudetendeuts&en
durdr die Vertreibung und Enteignung
ihres Besitzes aufgrund der noch in der
Ts&echoslowakei geltenden Gesetze hin-
gewiesen, aber audr auf die mensdren-
rechtswidrige Behandlung der no& in der
eSSR lebenden Deutsden. Ein besonderes
Kapitel ist der Frage der Frmilienzusem-
menfi.ihrung dieser Deutsdren, die prak-
tisdr zum Erliegen gekommen ist, gewid-
met. - Die 48 Seiten starke Brosdriire ist
zum Preis von 4,5o DM direkt vom Sude-
tendeutsdren Rat {Triftstra3e r, Sooo Miin-
dren zz) oder iiber das Verlagshaus Sude-
tenland (Arnulfstra3e 7r, Sooo Miinchen
19) zu beziehen.

97 Prozent 
"Deutscheu

In der Volksz:ihlung rg77 wN in Rum?i-
nien ni&t nur danadr gefragt worden, ob
der Einwohner ,,Deutsdrer" sei, sondern
audr ob er ,,Siebenbiirger" oder ,,Banate/'
sei. Von den in Betradrt kommenden Per-
sonen bekannten sidr 97 Prozent als Deut-
s&e und nur 3 Prozent als Siebenbtirger
oder Banater. Man kann daraus ableiten,
da3 das Deuts&tum in Rumdnien sehr
wenig zur Assimilation bereit ist.

Neue lugendferien- und Bildungsstitte
Mit Beginn des |ahres 1978 iibernimmt

der Landesverband Baden-Wttbg. der DfO-
Deutsche |ugend in Europa, als neue fu-
gendferien- und Bildungsstatte das ,,H4us
det Bdhmerwiildler' (Adolf-Webinger-
Haus) im Dreiliindered< Biihmen-Bayern-
Osterreidr. Das Haus ist modern und kom-
fortabel eingeridrtet. Es verfiigt iiber 44
Betten, die au{gestod<t werden ktjnnen.
Zusiitzlicher Platz fiir Zelte ist gegeben.
Zahlreidre Freizeitmtigli&keiten liegen in
unmittelbarer Hausn1he, ein hauseigenes
3 ha groBes GelAnde ums Haus steht den

Der verschwundene Marktplatz
Unser linkes Bild, aufgenommen im

Ffiihhetbst 1977, liiBt in grausamet Deut-
Iichkeit das Ende des ,,Asdter Marktes"
erkennen. Das Gesniipp Tinkerhand ver-
liiuft ltings der ehemaligan westTichen Seite
der HauptstraBe ungefiiht von der Kondi-
torei Aedttner bis an die Schalgasse. Diese
wird eindeutig markiert dwdt das stehen-
gebliebene Haus Bertho\d. Dahinter die
Ktchturmruine, re&ts gegeniiber in der
Sonne leu&tend das alte Rathaus. Wo det
aiibe Wohnblod< steht, liif3t si&. ungefiihr
ausmessen: Vom ehemaligen Marktplatz
aufwAts bis fast zum S&illetpLatz.

Re&ts: Hier dient die Gustav-GeipeT-
Villa zw Orientietang, In einer ganzen
Reihe sudetendeu*&er Stiidte hat man
nadt Verwis&ung des alten Stadtkerns ein
sogenanntes ,,Centram" gebaut; es glei&t
eines dem andercn wie ein Ei. Da hatte
wohl ein At&itekt einen Sammelauftrag
erhalten . ,. Fdiher stand dott der Hiiuser
bTock von der Aushilfskasse bis zum Land-
ratsamt. Das links iiber das Centrum-
Kaufhaus tagende Dach gehdrt wohT zut
Gewetbesdtale. Oder inen wfu dal Die
Haus-Ecke rc&ts ist der Beginn der Brud<:
Fadens&iinke, Liinderbank, IndustrieTlen-
Verein, a77e unter dem Dach des ehem.
Hotel Geyer.

( Zu un s ercm n eb en steh en d b e ginn en den
Befi&t -Na&. 34 lahren die Heimat ge-
sehen')

Glsten zur Verfiigung. Das Haus eignet
si& nadr Lage und Ausstattung besonders
fiir Freizeiten, Lager, Seminare, Treffen
und Schullandheim-Aufenthalte zu allen
|ahreszeiten (sdrneesichere Lage!). Der Ta-
gespreis liegt gegenwiirtig bei DM r5,- pro
Person.

Anfragen und Anmeldungen sind an die
DIO-Deutsche fugend in Europa, S&lo8str.
gz, Tooo Stuttgart r, zu richten.

Luthers handschriftliches Testament in
Budapest gefunden

Das handschriftlidre Testament Martin
Luthers ist kiirzlidr in einem Budapester
Ardriv aufgefunden worden, das Eigentum
der Evangelischen Landeskirche in Ungarn
ist. Dies hat das Oberhaupt dieser Kirdre,
Bisclof Kaldy, bekanntgegeben. Weder er
nodr sonst jemand habe gewu3q daB das
Testament in diesem Ardeiv aufbewahrt
worden sei. Die Entdeclung sei wlhrend
einer Neuinventarisierung des Kirdrenbe-
sitzes . erfolgt.

Das Testament war von Martin Luther
r54z,vier |ahre vor seinem Tod, verfaSt, in
Wittenberg datiert und von drei Zeugen
unterschrieben worden. Es umfa8t vier in
gotisdrer Handschrift di&t besdrriebene
Seiten. Auf der fi.inften Seite beffnden sidr
die Unterschriften der drei Zeugen. In dem
Testament hatte Luther sein persiinliches

Vermdgen seiner Frau, der frtiheren Nonne
Katharina von Bora, vermadrt und seine
Kinder von der Erbs&aft ausgenommen.
Das Testament enthiilt die Begrtindung fiir
diesen Sdrritt. Luthers Testament war im
fahre r8o4 von dem ungarisdten Sammler
Niklos |ankovich fiir 4o Golddukaten auf
einer Auktion ersteigert und speter testa-
mentaris& der evangelis&en Kirche ver-
macht worden. Danach war es offenbar in
Vergessenheit geraten.

Adolf Feilet:
. Nach 34 Jahren

die Heimat gesehen
Seit |ahren plante idr, meine Heimat-

stadt Asdr noch einmal zu sehen. Alters-
halber setzte ich aber meinen PKW vor
einigen |ahren ab. Als idr am ro. Mlrz
d. |. meinen 8o. Geburtstag beging, erlebte
ich fie Freude, da8 in der gro8en Runde
meine Enkelin Jutta Renzel geb. Feiler,
jetzt in Iserlohn wohnhaft, verkiindete, sis
werde mi& als eine Art Geburtstagsge-
sclenk zusammen mit ihrer Ehehalfte nadr
Asdr kutschieren.

Am z. September war es so weit. Wir
starteten von meinem Wohnsitz Bad Wil-
dungen und erreichten bereits nadr drei
Stunden zigiger, pausenloser Fahrt Sdrirn-
ding. Kurze Kontrolle, naih zo Minuten
waren wir in Eger. Weiter auf der Umge-
hungsstra8e vorbei an Franzensbad, dann
Haslau und Asch. Fiir zwei Ndchte miete-
ten wir uns im Hotel Ldw ein. Die Mahl-
zeiten dort waren sdrma&haft zubereitet.
Die sehr kleinen Fleischportionen wurden
wettgemacht durd ebenso kleine Preise.

Erstes Ziel war der Hainberg. Bis zum
Steinernen Kreuz, das freilidr nicht mehr
existiert, ging es nodr halbwegs. Dort aber,
in einer wahren Wildnis, bedurfte es der
Orientierung. Der Bismarckturm, nadr dem
ich Ausschau hielt, war niciht auszumadren.
Au& ein Parkplatz in der N?ihe des Zen-
tralfriedhofs, von dem mir vor fahren ein-
mal ein Landsmann erzihlt hatte, war
nidrt zu ffnden. Aber endlidr entded<ten
wir ihn dodr, in einem wirklidren Dsdrun-
gel versteckt. Zu FuB legten wir das Rest-
stiick bis zum Gipfel zuriid<. Ich war froh,
da8 idr die Auffahrt nicht, wie urspriing-
lidr geplant, iiber die Rosmaringasse und
den Bierweg unternommen hatte, denn bei
der Riickfahrt mu8te idr feststellen, da3
der Bierweg kein Durchkommen mehr ge-
boten hltte. In weldr trostlose Wildnis
hat sidr unser schdner, bei aller Naturbd-
lassenheit dodr gepflegt wirkender Hain-
berg verwandelt! Aber so ers&red<end es
ist, was ni.itzt es/ Vergangenem nachzu-
trauern.

Zuriick zur Stadt und darr das Wiesen-
tal abwarts bis zum Pulvermtiller. Dieser
Betrieb wurde vor kurzem als letzter der
,,Vereinigten" stillgelegt. Geferbt und aus-
geriistet wird jetzt nur nodr in der neuen
Fiirberei neben der Spinnerei.
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sen, hat sich das Rote Kreuz an die in der
Bundesrepublik lebenden Angehörigen des
in Frage kommenden Personenkreises ge-
wandt. Allerdings macht das DRK in Bonn
kein Hehl daraus, daß das Verfahren, die
Aussiedlungswilligen über die in -der Bun-
desrepublik lebenden Verwandten zu er-
mitteln, nicht effektiv sei. Der Sprecher
der Sudetendeutschen Landsmannschaft er-
klärte, die Furcht vor Repressalien halte
viele Deutsche davon ab, Ausreiseanträge
zu stellen. Die in der Tschechoslowakei
lebenden Deutschen, so betonte der Vor-
sitzende der Landsmannschaft und CSU-
Bundestagsabgeordnete Walter Becher, sei-
en einem „Prozeß der totalen Entnationa-
lisierung“ unterworfen. '
„Die Menschenrechte und die Lage der

Deutschen in der Tschechoslowakei“
Unter diesem Titel brachte der Sudeten-

deutsche Rat eine Dokumentation heraus,
deren aktueller Anlaß die in Belgrad ta-
gende Nachfolge-Konferenz zu Helsinki
ist. Es wird darin auf die Verletzung der
Menschenrechte _ der Sudetendeutschen
durch die Vertreibung und Enteignung
ihres Besitzes aufgrund der noch in der
Tschechoslowakei geltenden Gesetze hin-
gewiesen, aber auch auf die menschen-
rechtswidrige Behandlung der noch in der
CSSR lebenden Deutschen. Ein besonderes
Kapitel -ist der Frage der Familienzusam-
menführung dieser Deutschen, die prak-
tisch zum Erliegen gekommen ist, gewid-
met. - Die 48 Seiten starke Broschüre ist
zum Preis von 4,50 DM direkt vom Sude-
tendeutschen Rat (Triftstraße 1, 8000 Mün-
chen zz) oder über das Verlagshaus Sude-
tenland (Arnulfstraße 71, 8000 München
19)--zu beziehen.

97 Prozent „Deutsche“
In der Volkszählung 1977 war in Rumä-

nien nicht nur danach gefragt worden, ob
der Einwohner „Deutscher“ sei, sondern
auch ob er „Siebenbürger“ oder „Banater"
sei. Von den in Betracht kommenden Per-
sonen bekannten sich 97 Prozent als Deut-
sche und nur 3 Prozent als Siebenbürger
oder Banater. Man kann daraus ableiten,
daß das Deutschtum in Rumänien s-ehr
wenig zur Assimilation bereit ist.

Neue lugendferien- und Bildungsstätte
Mit Beginn des jahres 1978 übernimmt

der Landesverband Baden-Wttbg. der DjO-
Deutsche jugend in Europa, als neue ju-
gendferien- und Bildungsstätte das „Haus
der Böhmerwäldler“ (Adolf-Webinger
Haus] im Dreiländereck Böhmen-Bayern-
Österreich. Das Haus -ist modern und kom-
fortabel eingerichtet. Es verfügt über 44
Betten, die aufgestockt werden können.
Zusätzlicher Platz für Zelte ist gegeben.
Zahlreiche Freizeitmöglichkeiten liegen in
unmittelbarer Hausnähe, ein hauseigenes
3 ha großes Gelände ums Haus steht den

Der verschwundene _- Marktplatz
Unser linkes Bild, aufgenommen im

Friihherbst 1977, läßt in grausanıer Deut-
lichkeit das Ende des „Ascher Marktes“
erkennen. Das Gestriipp linkerhand Ver-
läuft längs der ehemaligen westlichen Seite
der Hauptstraße ungefähr von der Kondi-
torei Aechtner bis an die Schulgasse. Diese
wird eindeutig markiert durch das stehen-
gebliebene Haus Berthold. Dahinter die
Kirchturmruine, rechts gegenüber in der
Sonne leuchtend das alte Rathaus. Wo der
triibe Wohnblock steht, läßt sich ungefähr
ausmessen: Vom ehemaligen Marktplatz
aufwärts bisfast zum Schillerplatz.

Rechts: Hier dient die Gustav-Geipel-
Villa zur Orientierung. In einer ganzen
Reihe sudetendeutscher Städte hat man
nach Verwischung des alten Stadtkerns ein
sogenanntes „Centrum“ gebaut; es gleicht
eines dem anderen wie ein Ei. Da hatte
wohl ein Architekt einen Sammelauftrag
erhalten . . . Früher stand dort 'der Häuser-
block von der Aushilfskasse bis zum Land-
ratsamt. Das links über das Centrum-
Kaufhaus ragende Dach gehört wohl zur
Gewerbeschule. Oder irren wir da! Die
Haus-Ecke rechts ist der Beginn der Bruck:
Fadenschänke, Länderbank, Industriellen-
Verein, alle unter dem Dach des ehem.
Hotel Geyer.

(Zu unserem nebenstehend beginnenden
Bericht „Nach 34 jahren die Heimat ge-
sehen“)

Gästen zur- Verfügung. Das Haus eignet
sich nach Lage und Ausstattung besonders
für Freizeiten, Lager, Seminare, Treffen
und Schullandheim-Aufenthalte zu allen
jahreszeiten (schneesichere Lage!). Der Ta-
gespreis liegt gegenwärtig bei DM 15,- pro
Person.

Anfragen und Anmeldungen sind an die
DjO-Deutsche jugend in Europa, Schloßstr.
92., 7000 Stuttgart 1, zu richten. '

Luthers handschriftliches Testament in
- Budapest gefunden

Das handschriftliche Testament Martin
Luthers ist kürzlich in einem Budapester
Archiv aufgefunden worden, das Eigentum
der Evangelischen Landeskirche in Ungarn
ist. Dies hat das Oberhaupt dieser Kirche,
Bischof Kaldy, bekanntgegeben. Weder er
noch sonst jemand habe gewußt; daß das
Testament in diesem Archiv aufbewahrt
worden sei. Die Entdeckung sei während
einer Neuinventarisierung des Kirchenbe-
sitzes erfolgt.

Das Testament war- von Martin Luther
1542., vier jahrevor seinem Tod, verfaßt, in
Wittenberg datiert und von drei Zeugen
unterschrieben worden. Es umfaßt vier in
gotischer Handschrift dicht beschriebene
Seiten. Auf der fünften.Seite befinden sich
die Unterschriften der drei Zeugen. In dem
Testament hatte Luther sein persönliches

. .--1z8-

Vermögen seiner Frau, der früheren Nonne
Katharina von Bora, 'vermacht und seine
Kinder von der Erbschaft ausgenommen.
Das Testament enthält die Begründung fü-r
diesen Schritt. Luthers Testament war im
jahre 1804 von dem ungarischen Sammler
Niklos jankovich für 40 Golddukaten auf
einer Auktion ersteigert und später testa-
mentarisch der evangelischen Kirche ver-
macht worden. Danach war es offenbar in
Vergessenheit geraten.
Adolf Feiler: -

A .Nach 34 Jahren
die Heimat gesehen

Seit jahren plante ich, meine Heimat-
stadt Asch noch einmal zu sehen. Alters-
halber setzte ich aber meinen PKW vor
einigen jahren ab. Als ich am 10. März
d. j. meinen 80. Geburtstag beging, erlebte
ich die Freude, daß in der großen Runde
meine Enkelin jutta Renzel geb. Feiler,
jetzt in Iserlohn wohnhaft, verkündete, sie
werde mich als eine Art Geburtstagsge-
schenkzusammen mit ihrer Ehehälfte nach
Asch kutschieren. -

Am 2. September war es so weit. Wir
starteten von meinem _W0hnsitz Bad Wil-
dungen und erreichten bereits nach drei
Stunden zügiger, pausenloser Fahrt Schirn-
ding. Kurze Kontrolle, nach zo Minuten
waren wir in Eger. Weiter auf der Umge-
hungsstraße vorbei an Franzensbad, dann
Haslau und Asch. Für zwei Nächte miete-
ten wir uns im Hotel Löw ein. Die Mahl-
zeiten dort waren schmackhaft zubereitet.
Die sehr kleinen Fleischportionen wurden
wettgemacht durch ebenso kleine Preise.

Erstes Ziel war der Hainberg. Bis zum
Steinernen Kreuz, das freilich nicht mehr
existiert, ging es noch halbwegs. Dort aber,
in einer wahren Wildnis, bedurfte es der
Orientierung. Der Bismarckturm, nach dem
ich Ausschau hielt, war nicht auszumachen.
Auch ein Parkplatz in der Nähe des Zen-
tralfriedhofs, von dem mir- vor jahren ein-
mal ein Landsmann erzählt hatte, war
nicht zu finden. Aber endlich entdeckten
wir ihn doch, in einem wirklichen Dschun-
gel versteckt. Zu Fuß legten wir das Rest-
stück bis zum Gipfel zurück. Ich war froh,
daß ich die Auffahrt nicht, wie ursprüng-
lich geplant, über die Rosmaringasse und
den Bierweg unternommen hatte, denn bei
der Rückfahrt mußte ich feststellen, daß
der Bierweg kein Durchkommen mehr ge-
boten hätte. In welch trostlose Wildnis
hat sich unser schöner, bei aller Naturhe-
lassenheit doch gepflegt wirkender Hain-
berg verwandelt! Aber so erschreckend es
ist, was nützt es, Vergangenem nachzu-
trauern. _

Zurück zur Stadt und dann das Wiesen-
tal abwärts bis zum Pulvermüller. Dieser
Betrieb wurde vor kurzem als letzter der
„Vereinigten“ stillgelegt. Gefärbt und aus-
gerüstet wird jetzt nur noch in der neuen
Färberei neben der Spinnerei.



In die Stadt zuriid<gekehrt, parkten wir
dort, wo einst die,,Pilsner Bierstube" stand,
also am fruheren Marktplatz. Nun stehe
ich vor dem Goethedenkmal. Weit und
breit keine Menschenseele. Nidrts zu ent-
decken von dem, was einmal die lebendige
Karlsgasse war. Die neuen Hluserblocks
ersdrweren die Orientierung weiter. Die
stehengebliebene Fdrberei Kir&hoff am
Eingang zur Sadrsenstra8e ist eine Art
Eckpfeiler des leergefegten Platzes gewor-
den, ein anderer die Buchhandlung Bert-
hold. Aber in die Schulgasse oder in den
Graben findet das Auto vor lauter Did<idrt
keine Zufahrtsmiiglichkeit mehr. Gerade
hier, einstmals Graben, Sdrulgasse, Rat-
hausplatz, Widemgasse, Sa&senbergl bis
zur Klumpern und auf der anderen Seite
der Kaplanberg, waren ia die Schau- und
Ttrmmelpl?itze unserer Volksschulzeit. Was
ist aus den vertrauten Ga8cben und
Sdrlupfwinkeln geworden! I& wende midr
ab von dem unsagbar traurigen Anblid<.

'Im Hotel erhielten wir unsere Plsse zu-
riick. Der deutschsprechende hltere Herr in
der Rezeption hatte aus ihnen festgestellt,
da8 ich gebiirtiger Ascher bin. Geme hdtte
er offenbar etwas iiber meine Eindriid<e
erfahren und er lie3 dur&blicken, da8 er
Asdr bereits gekannt habe, als es nodr das
Wiener Cafe und das Blaha gab. Ictr blieb
sdrweigsam und er beendete seine Ge-
sprdchsversudre mit der Feststellung: ,,fa,
das war einmal . . ."

Am nichsten Tag scheiterte unser Ver-
such, ins Millionenviertel zu fahren, wie-
der am Did<i&t, diesmal vor der Lerden-
gasse. Wir wendeten und bogen in die
Ringstra8e ein. Das Gustav-Geipel-Denk-
mal ist in sdrauerlichem Zustand, keine
Ins&rift mehr, kein Relief. Von der Spin-
nerei ,,grii8t" das Hammer- und Sidrel-
symbol. Das fligerhaus wird nodr bewirt-
s&aftet. Beim Bahniibergang in Richtung
Westend fiel mir ein, da8 uns das Uber-
schreiten angeblich verboten sei. Trotzdem
fuhren wir weiter bis zur Stickerstra3e und
parkten vor dem Haus des Baumeisters
Meier, wo wir fiinfzehn |ahre lang ge-
wohnt hatten. Meine Enkelin lie3 sidr
zeigen, wo ihr Vater seine Schul- und Lehr-
zeit verbracht hatte. .Dann aber sdrnell
wieder heraus aus der ,,Verbotszone", am
Schladrthof vorbei, die Sdrladrthofstrafie

Einsam und verlassen

steht dq ni&t mehr sprudeTnde Goethe-
brunnen inmitten einar 6den Flii&.e, die
einmaT der As&et MatktpTatz wat. ...

vor und wieder zuriick in den Gustav-Gei-
pel-Ring. Beim Gymnasium kurzer Stop,
dann weiter bis zur Bayernstra8e. Beim
Gasthaus Sdrirmleithen parkten wir. Im
angrenzenden Haus (Hundhammer-
Schmiedf hatten wir unsere letzte Woh-
nung in Asch. Sie lag im Parterre. Meine

Hiiuser Hundhammer und Sdtirmleithen

Absidrt, einen Blid< hinein zu tun, sdrlug
-fehl. Die Fensterscheiben waren durdr
Pappded<el ersetzt. Drum nur schnell das
Haus geknipst und dann wieder stadtein-
warts.

Die Widemgasse ist zur Sad<gasse gewor-
den, wir parkten vor dem Haus Winterling
und gingen in Ridrtung Kircihturmruine
zum Rathaus. Nidrts ist au8er diesen bei-
den Bauwerken mehr zu erkennen. Keine
Staffel mehr beim ebenfalls verschwunde-
nen Staffelkremling, die ]Sgerstiege auf der
anderen Rathaus-Seite dem Verfall nahe,
ihr Begehen voller Risiko. Genug, genug.

Wir stehen hinter dem Kirchturm-
Stumpf, dort, wo einst das Kirclensdriff
lag. Ein GrundriB ist nicht mehr zu er-
kennen. Die Tiir zur Sakristei im Turm-
Fundament sdreint neu vermauert zu sein.
Idr drehe midr um und entdecke wie in
weiter Ferne/ unter miichtigen Biiumen
versted<t, das Luther-Denkmal.

Zum ehemaligen Graben hinab ftihren
keine lausdrigen Treppen mehr. Aber die
Kastanienall'ee llngs der Mauer, von der
sie einst hinabstiegen, steht nodr. Mir
kommt der alte ,,Kantnef' Traugott Biidr-
ner in den Sinn: Die Singproben fiir seine
Chorsdriiler fanden immer an den scihul-
freien Mittwoch-Nadrmittagen statt. Wenn
,,der Biidrners-Kantner" das dazu bestimm-
te Klassenzimmer in der Rathaussdrule
leer fand, wu8te er, wo er seine Schef&en
zu ffnden hatte und er holte sie unter
Gebrumm und Sdrimpfen von den Kasta-
nienblumen herunter.

Nun iiber den Torbogen zum alten
Friedhof. Der Blick hinunter in den ,,Gra-
ben" trostlos wie alles andere: Kein Haus
mehr, nur noch ein schmaler Hohlweg, der
sich jenseits des Bogen fortsetzt in zwei
ebenso leere Hohlwege. Die Sc-heunen, die
sie einst flankierten, sind weg wie alles.

Aber jetzt das, was einst der alte Fried-
hof war. Idr traute meinen Augen nicht.
Keine Gruften und Grlber mehr, alles ein-
geebnet. Stattdessen hat man clort einige
Tennisplltze angelegt. Weiter oben hat
man inmitten des Wegs, der friiher durd
das Eisentor zum oberen Friedhof fiihrte,
eine Art Sporthaus etabliert. Meine Ab-
sicht, dorthin weiterzugeheg, war damit
vereitelt. Schlie8lidr fanden wir einen
Durdrsdrlupf zu dem Hohlweg, der den
Graben mit dem oberen Friedhof ver-
band. Hier schien iede Fortbewegung aus-
sichtslos vor lauter Wildnis. Schlie8li&
fand ich aber do& den ehemaligen Fahr-
weg zur - ebenfalls ehemaligen - Leiden-

halle. Sie ist weg. Weg war aud unsere
letzte Hoffnung, dodr nodr bis zum oberen
(dem ,,Nerren") Friedhof vorzudringen. Das
Gestriipp lieB es nidt zu. Zuriick also
durdl den Hohlweg, der hinter der ver-
schwundenen Leidrenhalle vorbei zu den
Pfarrhiusern fiihrt. Nochmals ein Blid<
zum Kirdrturm-Rest. Der Zeiger einer
Turmuhr steht wenige Minuten nadr halb
zehn. Ob das die Schicksalsstunde unserer
ehrwiirdigen Kirdre war?

Nun aber endgtiltig zum PKW und an-
geraufwdrts bis zur Margarethengasse. Idr
will sehen, wie es um die ehemalige Fabrik
Max Eisensdriml bestellt ist, in der idr
einst als Lehrling im Handsdruhfad aus-
gebildet wurde. Dann i.iber die Bahnhof.
stra8e und die Bahnzeile zur Egerer Stra8e,
weiter nadr Eger und noch zu einem Ab-
stedrer nach Karlsbad. Sdelie8lidr strebten
wir wieder dem Wohlstand der Bundes-
republik zu.

Man soll Vergangenem nicht nadrtrau-
ern, sagte idr oben. Nun, an diese Empfeh-
lung mu8te idr mich erst gewdhnen, alp
idr wieder daheim war. Fiir meine Enkelin
und ihren Mann war es eine aufsdlu8-
reidre Studienfahrt, {iir mich ein SdrluS-
strich.

Wie Pech und Schwefel
Der einmalige Zusammenhah der

Gewerbeschul-Maturanten von 1927
Heuer ein Doppeljubillium

Lm. AdoU KneiFI in Kirdrheim/Ted<
schreibt dem Rundbrief:

Es war sehr hei8, damals am zr. und
zz. 6. 1927, als zz funge Mens&en bewei-
sen mu8ten, was sie in den zuriidcliegen-
den vier |ahren gelernt hatten.

Da wir te&nisdr und kaufmiinnisch
vorbereitet wurden, hatten wir versdriede-
ne Miiglichkeiten der beruflichen Betiiti-
gung. Heute nadr 5o fahren, nadr vollen-
detem Arbeitsleben, sei ein kurzer Riick-
blick gestattet.

Von den zz hatten seds keine Sorgen,
denn sie konnten im viiterliden Betrieb
anfangen. Neun wlhlten den technischen
Beruf und fiinf den kaufmiinnisdren, w!ih-
rend zwei in den Staatsdienst gingen. Die
Wirtsdraftslage war ungiinstig und jeder
war froh, wenn er irgendwo unterkam.

Das Zusammengehiirigkeitsgefiihl war
wdhrend der Sdrulzeit audr nidrt sterker
als das anderer Jahrg?inge. Vielleidrt haben
wir uns auf versdriedenen Gebieten mehr
engagiert. . Wir haben z. B. eine Gerlte-
Riege gestellt, die t9z6 r. Sieger bei den
Mittelsdrulwettkempfen in Eger wurde
und unsere Faustballmannsdraft war sehr
erfolgreich. Oder, wenn es stark nadr
Chloroform rodr, hatte bestimmt wieder
einmal einer ftir seine Farben gefochten.

Obwohl wir uns nach fiinf |ahren treffen
wollten, kam es erst 1934 dazu. Die Betei-
ligung war gering. Aber wir hatten schon
Nadrwudrs zu verzeichnen. Emmi Roth
hatte geheiratet und war mit Sohn er-
sdrienen. Der Besuch des Freihandsdrtitzen-
festes und ein Ausflug na& Seeberg gehdr-
ten nadr dieser ersten Wiedersehensfeier
im Hotel Lciw, an der audr einige friihere
Lehrer teilnahmen, zum Programm.

Danadr rissen die Kontakte ab. Es hatte
wohl ieder soviel mit sich, mit seinem
Beruf, mit der Griindung einer Familie und
mit so vielen anderen Dingen zu tun, da8
{iir so weit zerstreut lebende Freunde kei-
ne Zeit mehr war. Nur neun lebten in
Asch und Umgebung, dreizehn waren im
garlzen Sudetenland verstreut.

Nadr Kriegsende wie iiberall die gro8e
Sudre. Nachdem die Angehiirigen gefunden
waren/ begann die Griindung einer neuen
Existenz. Erst nadrher fi.ng man an, sich
audr fi.ir die Sdr.ulkameraden zu interessie-
ren. So entsdrlossen sidr Hederer und
Ihei8l 196r, die Klassenkameraden zu
su&en.
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In die Stadt zurückgekehrt, parkten wir
dort, wo einst die „Pilsner Bierstube“ stand,
also am früheren Marktplatz. Nun stehe
ich vor dem Goethedenkmal. Weit und
breit keine Menschenseele. Nichts zu ent-
decken von dem,_ was einmal die lebendige
Karlsgasse war. Die neuen Häuserblocks
erschweren die Orientierung weiter. Die
stehengebliebene Färberei Kirchhoff am
Eingang zur Sachsenstraße ist eine Art
Eckpfeiler des leergefegten Platzes gewor-
den, ein anderer die Buchhandlung Bert-
hold. Aber in die Schulgasse oder in den
Graben findet das Auto vor lauter Dickicht
keine Zufahrtsmöglichkeit mehr. Gerade
hier, einstmals Graben, Schulgasse, Rat-
hausplatz, Widemgasse, Sachsenbergl bis
zur Klumpern und auf der anderen Seite
der Kaplanberg, waren ja die Schau- und
Tummelplätze unserer Volksschulzeit. Was
ist aus den vertrauten Gäßchen und
Schlupfwinkeln geworden! Ich wende mich
ab von dem unsagbar traurigen Anblick.

'Im Hotel erhielten wir unsere Pässe zu-
rück. Der deutschsprechende ältere Herr in
der Rezeption hatte aus ihnen festgestellt,
daß ich gebürtiger Ascher bin. Gerne hätte
er offenbar etwas über meine Eindrücke
erfahren und er ließ durchblicken, daß er
Asch bereits gekannt habe, als es noch das
Wiener Cafe und das Blaha gab. Ich blieb
schweigsam und er beendete seine Ge-
sprächsversuche mit der Feststellung: „ja,
das war einmal . . .”

Am nächsten Tag scheiterte unser Ver-
such, ins Millionenviertel zu fahren, wie-
der am Dickicht, diesmal vor der Lerchen-
gasse. Wir wendeten und bogen in die
Ringstraße ein. Das Gustav-Geipel-Denk-
mal ist in schauerlichem Zustand, keine
Inschrift mehr, kein Relief. Von der Spin-
nerei „grüßt“ das Hammer- und Sichel-
symbol. Das jägerhaus- wird noch bewirt-
schaftet. Beim Bahnübergang in Richtung
Westend fiel mir ein, daß uns das Uber-
schreiten angeblich verboten sei. Trotzdem
fuhren wir weiter bis zur Stickerstraße und
parkten vor dem Haus des Baumeisters
Meier, wo wir fünfzehn jahre lang ge-
wohnt hatten. Meine Enkelin ließ sich
zeigen, wo ihr Vater seine Schul- und Lehr-
zeit verbracht hatte. .Dann aber schnell
wieder heraus aus der „Verbotszone“, am
Schlachthof vorbei, die Schlachthofstraße

Einsam und verlassen
steht der nicht mehr sprudelnde Goethe-
braunen inmitten einer öden Fläme, die
einmal der Ascher Marktplatz war. . . .

ii*

vor und wieder zurück in den Gustav-Gei-
pel-Ring. Beim Gymnasium kurzer Stop,
dann weiter bis zur Bayernstraße. Beim
Gasthaus Schirmleithen parkten wir. Im
angrenzenden Haus (Hundhammer-
Schmied) hatten wir unsere letzte Woh-
nung in Asch. Sie lag im Parterre. Meine

Häuser Hundhammer und Sdiirmleithen '

Absicht, einen Blick hinein zu tun, schlug
“fehl. Die Fensterscheiben waren durch
Pappdeckel ersetzt. 'Drum nur schnell das
Haus geknipst und dann wieder stadtein-
wärts.

Die Widemgasse ist zur Sackgasse gewor-
den, wir parkten vor dem Haus Winterling
und 'gingen in Richtung Kirchturmruine
zum Rathaus. Nichts ist außerdiesen bei-
den Bauwerken mehr zu erkennen. Keine
Staffel mehr beim ebenfalls verschwunde-
nen Staffelkremling, die jägerstiege auf der
anderen Rathaus-Seite dem Verfall nahe,
ihr Begehen voller Risiko. Genug, genug.

Wir stehen hinter dem `Kirchturm-
Stumpf, dort, wo einst das Kirclienschiff
lag. Ein Grundriß ist nicht mehr zu er-
kennen. Die Tür zur Sakristei im Turm-
Fundament scheint neu vermauert zu sein.
Ich drehe mich um und entdecke wie in
weiter- Ferne, unter mächtigen Bäumen
versteckt, das Luther-Denkrnal.

Zum ehemaligen Graben hinab führen
keine lauschigen Treppen mehr. Aber die
Kastanienallee längs der Mauer, von der
sie einst hinabstiegen, steht noch. Mir
kommt der alte „Kantner“ Traugott Büch-
ner in den Sinn: Die Singproben für seine
Chorschüler fanden immer an den schul-
freien Mittwoch-Nachmittagen statt. Wenn
„der Büchners-Kantner“ das dazu bestimm-
te Klassenzimmer in der Rathausschule
leer fand, wußte er, wo er seine Schäfchen
zu finden hatte und er holte sie unter
Gebrumm und Schimpfen von den Kasta-
nienbäumen herunter. ~

Nun über den Torbogen zum alten
Friedhof. Der Blick hinunter in den „Gra-
ben“ trostlos wie alles andere: Kein Haus
mehr, nur noch ein schmaler Hohlweg, der
sich jenseits des Bogen fortsetzt in zwei
ebenso leere Hohlwege. Die Scheunen, die
sie einst flankierten, sind weg wie alles.

Aber jetzt das, was einst der alte Fried-
hof war. Ich traute meinen Augen nicht.
Keine Gruften und Gräber mehr, alles ein-
geebnet. Stattdessen hat man dort einige
Tennisplätze angelegt. Weiter oben hat
man inmitten des Wegs, der früher durch
das Eisentor zum oberen Friedhof führte,
eine Art Sporthaus etabliert. Meine Ab-
sicht, dorthin weiterzugehen, war damit
vereitelt. Schließlich fanden wir einen
Durchschlupf zu dem Hohlweg, der den
Graben mit dem oberen Friedhof ver-
band. Hier schien jede Fortbewegung aus-
sichtslos vor lauter Wildnis. Schließlich
fand ich aber doch den ehemaligen Fahr-
weg zur - ebenfalls ehemaligen -- Leichen-

1 .

halle. Sie' ist weg. Weg war auch ,unsere
letzte Hoffnung, doch noch bis zum -oberen
(dem „Neuen“) Friedhof vorzudringen, Das
Gestrüpp ließ- es nicht zu. Zurück also
durch' den Hohlweg, der hinter der ver-
schwundenen Leichenhalle vorbei zu den
Pfarrhäusern führt. Nochmals ein -Blick
zum Kirchturm-Rest. Der Zeiger einer
Turmuhr steht wenige Minuten -nach halb
zehn. Ob das die Schicksalsstunde unserer
ehrwürdigen Kirche war? . '

Nun aber endgültig zum PKW und an-
geraufwärts bis zur Margarethengasse. Ich
will sehen, wie es um die ehemalige Fabrik
Max Eisenschiml bestellt ist, in der_ ich
einst als Lehrling im Handschuhfachaus-
gebildet wurde. Dann über die Bahnhof-
straße und die Bahnzeile zur Egerer Straße,
weiter nach Eger und noch zu einem Ab-;
stecher nach Karlsbad. Schließlich 'strebten
wir wieder dem Wohlstand der Bundes-
republik zu.

Man soll Vergangenem nicht nachtrau-
ern, sagte ich oben. Nun, an diese Empfeh-
lung mußte ich mich erst gewöhnen, als
ich wieder daheim war. Für meine Enkelin
und ihren Mann war es eine aufschluß-
reidctä-3 Studienfahrt, für mich ein Schluß.-
stri . '

I Wie Pech und Schwefel
Der einmalige Zusammenhalt der

Gewerbeschul-Maturanten von 1927 '
Heuer ein Doppeljubiläum

Lm. Adolf Kneißl in Kirchheim/Teck
schreibt dem Rundbrief:

Es war sehr heiß, damals am z1. und
zz. 6. 19z7, als zz junge Menschen bewei-
sen mußten, _was sie in den zurückliegen-
den vier jahren gelernt hatten.

Da wir technisch und kaufmännisch
vorbereitet wurden, hatten wir verschiede-
ne Möglichkeiten der beruflichen Betäti-
gung. Heute nach 50 jahren, nach vollen-
detem Arbeitsleben, sei' ein kurzer Rück-
blick gestattet. '

Von den zz hatten sechs keine Sorgen,
denn sie konnten im väterlichen Betrieb
anfangen. Neun wählten den technischen
Beruf und fünf den kaufmännischen, wäh-
rend zwei in den Staatsdienst gingen. Die
Wirtschaftslage war ungünstig und jeder
war froh, wenn er irgendwo unterkam.

Das Zusammengehörigkeitsgefühl war
während der Schulzeit auch nicht stärker
als das anderer jahrgänge. Vielleicht haben
wir uns auf verschiedenen Gebieten mehr
engagiert.. Wir haben z. B. eine Geräte-
Riege gestellt, die 19z6 1. Sieger bei den
Mittelschulwettkämpfen in Eger wurde
und unsere Faustballmannschaft war sehr
erfolgreich. Oder, wenn es stark nach
Chlorofonn roch, hatte bestimmt wieder
einmal einer für seine Farben gefochten.

Obwohl wir uns nach fünf jahren treffen
wollten, kam es erst 1934 dazu. Die Betei-
ligung war gering. Aber wir hattenschon
Nachwuchs zu verzeichnen. Emmi Roth
hatte geheiratet und war mit Sohn er-
schienen. Der Besuch des Freihandschützen-
festes und ein Ausflug nach Seeberg gehör-
ten nach dieser ersten Wiedersehensfeier
im Hotel Löw, an der auch einige -frühere
Lehrer teilnahmen, zum Programm.

Danach rissen die Kontakte ab. Es hatte
wohl jeder soviel mit sich, mit seinem
Beruf, mit der Gründung einer Familie und
mit so vielen anderen Dingen zu tun, daß
für so weit zerstreut lebende Freunde kei-
ne Zeit mehr war. Nur neun lebten in
Asch und Umgebung, dreizehn waren im
ganzen Sudetenland verstreut.

Nach Kriegsende wie überall die große
Suche. Nachdem die Angehörigen gefunden
waren, begann die Gründung einer neuen
Existenz. Erst nachher fing man an, sich
auch. für die Schulkameraden zu interessie-
ren. So entschlossen sich Hederer und
Kneißl 196z, die Klassenkameraden zu
suchen.



Bis Ende 1963 gelang es, iiber den Aicher
Rundbrief und iiber Prof; Miiller zehn
Mitsdri.iler aus Asdr und Umgebung und
zwei aus Graslitz zu ffnden.

Bereits am r. 5. 1964 land unser erstes
Treffen in Baiersbronn mit unserem Klas-
senvorstand Prof. Mi.iller statt.

Von wo sie kamen, ist bemerkenswert,
viele mit der ganzen Familie: Biedermann/
Haslau aus Fulda, Dehn/Graslitz aus He-
dringen, Griiner/Schijnbadr aus Wunsiedel,
Hering aus Delmenhorst, ,Hederer aUl
Cambers, Hoyer aus Odenheim, Knei8l
aus Wuppertal, Oppolzer/Graslitz aus Salz-
burg un? Singer aus Landshut. Verhindert
waren Meier/Neuberg-Odenheim, Prodras-
kalAsch-Rottau, Uebel/Ro8badr-Selbitz. Ver-
storben waren Wunderlidr nodl in Asdr
und Zuber 196o bei einem Autounfall'
Knaooe aus Oberkreibich und Rudert aus
Fra#ensbad waren gefallen. Hanay/Mor-
chenstem, Hielle/Schcinlinde, Schiller,
Schuh, Winter waren noch nicht gefunden.

Alle waren von diesem Wiedersehen so
begeistert, da8 wir uns immer nach zwei
Taliren Ende September zum Geburtstag
'prof. Mi.illers in^Baiersbronn treffen woll-
ten.

Durch gelegentliche Rundschreiben hielt
Walter Hederer die Klasse zusammen. Ihm
gebiihrt dafiir herzlicher Dank. Er sudrte
ileiter iiber Heimatzeitungen, iiber das
Rote Kreuz, i.iber versdriedene andere Stel-
len, um das Sdeicksal der nodr fehlenden
Klassenkameraden auf zukllren.

Nadr einigen Monaten war der Kontakt
mit Eridr Winter in Ecuador hergestellt.
Im Ianuar 1965 ist Bruno Sdriller in Moos-
buri/Obb. gefunden und im Mdrz meldet
sidi Emmi-Roth-Werner aus Regensburg.
Uber den Isergebirgsboten erfahrt er, da8
Alfred Hanev in der Ostzone lebt. Nadr
linserer Zeit verschafft er sidr die GewiB-
heli da8 Hielle und Schuh als vermi8t
gelten.

Von den za Sdriilern sind also nodr 16

iibrig, die an unseren Treffen teilnehmen
kbnnen.

Am r. und z. ro. 1966 fanden wir uns
wieder in Baiersbronn ein, um den 8o.
Geburtstag unseres Klassenvorstandes zu
feiern. Diismal war die Hiilfte der Klasse
ersdrienen.

Da es 1967 das 4o-jiihrige Maturajubi-
lSum zu feiern ga1t, wurde das dritte Tref-
fen ftir zg. 4. - r. 5. in Dinkelsbiihl fest-
gelegt. Die Teilnehmerzahl stieg wieder.
l.u8lr Prof. Mi.iller nahm audr Dr. Midre-
litsdr teil.

Zum vierten Treffen zog es uns wieder
in das herbstliche Baiersbronn. Oppolzer,
Schilter und Magda Prochaska konnten we-
gen Krankheit nicht dabei sein.

Das ]ahr r97o bra&te uns dann zwei
traurige Nadrrichten. Am rr. r. starb nadr
einer sdrweren Operation Franz Oppolzer
und am 26. rz. Bruno Sdtiller. IJnser Kreis
ist wieder kleiner geworden und da wir
vorerst audr mit Haney, Prodraska und
Winter nicht rechnen, wird es beim Tref-
fen der Elf bleiben.

Zum 8s. Geburtstag unseres Klassenvor-
standes war diese Elf wieder vollz?ihlig
versammelt.

Zwei lahre speter - 1973 - einige waren
sdron im Ruhestand und der Rest ging in
diesem Jahr in Rente oder Pension -
dehnten wir unser Treffen auf acht Tage
aus. Au8erdem beschlossen wir, uns iedes
lahr zw treffen.

ry74 gab es ein Wiedersehn in Bisdrofs-
griin, mit Fahrten an die Grenze, ein
,,Wiedersehn" mit Asch, Franzensbad usw.
Die nlchsten beiden fahre waren wir wie-
der in Baiersbronn.

1975 ist es Hugo Uebel gelungen/ unse-
ren Sdrulkameraden Alfred Haney samt
Frau unerkannt als Gdste einzufiihren. Erst
nadr einem Tag wurde der Sdrwindel auf-
gedeckt. Nun waren wir wieder zwtjlf und
[onnten 1976 unser neuntes Treffen mit
dem 9o. Geburtstag unseres noch immer
rtstigen Lehrers verbinden.

Gut erhalten

und no&. mit den urspringTidten deut'
schen Aufsdtriften versehen ist, wie unser
Bildchen vom Sommer t977 zeigt, dje Fas-
sung du E7steryueLla Die beiden Tiifel&en
links und rcchts sagen aus: ,,Erridttet im
Iahre rg34" und ,,ierband vogtliindis&er
Gebfugsvercine".

Beim ro. Treffen wollte uns unser Poldi
- er nannte sidr in seinen Reden uns
gegeniiber so - anla3lich unseres 5o-jdh-
rigen Matura-fubildums einige Iragen von
damals stellen, wie er sdrerzhaft sagte.
Dazu kam es nidrt mehr. Das |ubil?ium
fand ohne ihn in der Rhdn statt.

Unter sachkundiger Fiihrung von Vitus
{Biedermannl, er wohnt in der N?ihe und
kennt die Rhbn sehr gut, verbrachten wir
dort fast eine Wodee.

Wir werden uns weiter jedes fahr tref-
fen, wahrscheinlich immer an einem an-
deren Ort. Auch wenn wir wissen, da8 es

iedes Iahr schwieriger werden wird, die
nodr verbliebenen Schulfreunde zusam-
menzuhalten. Es gibt zu viele nicht ein-
kalkulierbare Dinge.

Der Leser hat das Wort
OSTWANDERWEG DES FICHTELGE-

BIRGSVEREINS: Den Vorschlag von Lm.
Dr. med. Ernst Gemeinhardt/Braunsdtweig
hatte ich schon anle8lich des Autorentref-
fens in Miinc-hen am 22. Oktober lebhaft
begrii8t. Ich ffnde die Idee lobenswert und
ho1fe, da8 sidr unsere Landsleute, wenn
die notwendigen Verhandlungen ',!it dem
Fichtelgebirgsverein positiv abgesdrlossen
sind, ah einer Fcirderaktion erfolgreich be-
teiligen, denn wir sdraffen uns mit dem
Ausbau des Grenzwanderweges ein Denk-
mal ftir Jahrzehnte. Ebenso hoffe ich auf
eine Unterstiitzung des Heimatverbandes
des Kreises. Das Ar&iv des Kreises Asch
mit Sitz in Selb ist seit seiner Grtindung
im Iahre rq6r Mitglied der Ortsgruppe
Selb des FGV untl wird sic.:h selbstverstend-
lich mit Rat und Tat fiir das geplante
Proiekt zur Verfiigung stellen.

Idr selbst kenne von den alljlihrliden
Wanderungen die meisten Abschnitte des
geplanten - Ostwanderweges entlang der
westlidren Bezirksgrenze des ehemaligen
politisdren Bezirkes Ascih und kann nur
bestdtigen, da8 sidr viele Punkte zrt ,,Be'
trachtuhgen" ftir uns Ascher anbieten. Fiit
den Mitielgebirgswanderer ergeben sich zu
allen IahreszeiGn ideale Wanderwegab-
sdrnitt6 mit so manchem ,,Hi5hepunkt",
z. B. HohenberglBger, Gro8er Hengstberg,
Wartberg, Schilderberg, die bei gutem Wet-
ter eine-n weiten Blid< zum Kaiserwald,
Steinwald, Fidrtel-, Elster- und Erzgebirge
sestatten." Fiir den notwendigen ,,ltirderfonds Ost-
wanderweg" spende idr zur Erdffnung des
Kontos zo OM und erkllre midr bereit,
,Stor Ort" jede miiglidre lJntersti.itzung zu
geben.
HeTmut Klaubert,
Wichernstrafie ro, 8672 Etkercreuth

DAS GEDICHT meiner Klassenkamera-
din Vorhoff/Wolfram in der Oktobernum-
mer des Asdrer Rundbriefs hat mir so
viel Freude bereitet. Sdron der Anfang:
,,Sag mir, wo die Mddel sind, wo sind sie
ieblieben" rief meine Wehmut nadr der
Kinderzeit hervor. Selbstverstdndlich mel-
dete idr midr bei den beiden Sdrulfreun-
dinnen zum nbchsten Klassentreffen. Die
Rundbrief-Nummer hatte mir meine
Sdrwester gesdrid<t. Hiermit bestelle idr
nun den Rundbrief selber, dazu audr
gleich das Heimatbuch. - Im August war
ich in Asch. Es ist eine Stadt ohne Seele
seworden. aber treu und unersdri.itterlidr
it.ht ,rnr.t. Steinsdrule. Ich stand davor
und hdrte im Geiste unseren Morgenge-
sang: ,,Mit Gottes Segen fang idr an/ was
Gott tut, das ist wohlgetan".
Berta KohTer (Leudttens -Bena),
Gersl eld-H ettenhausen, Hauptstr ap e 3 5

,,SELB WIRD GROSSER" - zu dieser
Notiz im November-Rundbrief mdchte idr
bemerken, daB ab r. r. 78 nicht nur Erkers-
reuth, Wildenau und Lauterbadr zur Stadt
Selb 

'gehdren, sondern audr die Dijrfer

Die Getreuen des zehnten Treffens - Zum Bericht ,,Wie Pech und Schwefel.
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Die Getreuen des zehnten Treffens - Zum Bericht „Wie Pech und Schwefel“
1

Bis Ende 1963 gelang es, über den Ascher
Rundbrief und über Prof; Müller zehn.
Mitschüler aus Asch und Umgebung und
zwei aus Graslitz zu finden.

Bereits am 1. 5. 1964 fand unser erstes
Treffen in Baiersbronn mit unserem Klas-
senvorstand Prof. Müller statt. :

Von wo sie kamen, ist bemerkenswert,
viele mit der ganzen Familie: Biedermann/
Haslau aus Fulda, Dehn/Graslitz aus He-
chingen, Grüner/Schönbach aus Wunsiedel,
Hering aus Delmenhorst, Hederer aus
Camberg, Hoyer aus Odenheim, Kneißl
aus Wuppertal, Oppolzer/Graslitz aus Salz-
burg und Singer aus Landshut. Verhindert
waren Meier/Neuberg-Odenheim, Prochas-
ka/Asch-Rottau, Uebel/Roßbach-Selbitz. Ver-
storben waren 'Wunderlich noch in Asch
und Zuber 1960 bei einem Autounfall.
Knappe aus Oberkreibich und Rudert aus
Franzensbad waren gefallen. Hanay/Mor-
chenstern, Hielle/Schönlinde, Schiller,
Schuh, Winter waren noch nicht gefunden.

_ Alle waren von diesem Wiedersehen so
begeistert, daß _wir uns immer nach zwei
jahren Ende September zum 'Geburtstag
Prof. Müllers in Baiersbronn treffen woll-
tell.

_Durch gelegentliche Rundschreiben hielt
Walter Hederer die Klasse zusammen. Ihm
gebührt' dafür herzlicher Dank. Er suchte
weiter über Heimatzeitungen, über das
Rote Kreuz, über verschiedene andere Stel-
len, um das Schicksal der noch fehlenden
Klassenkameraden aufzuklären.

Nach einigen Monaten war der Kontakt
mit Erich Winter in Ecuador hergestellt.
Im januar 1965 ist Bruno Schiller in Moos-
burg/Obb. gefunden und im März meldet
sich Emmi Roth-Werner aus Regensburg.
Über den Isergebirgsboten erfährt er, daß
Alfred Haney in der Ostzone lebt. Nach
längerer Zeit verschafft er sich die Gewiß-
heit, daß Hielle und Schuh als vermißt
gelten. '

Von den zz Schülern sind also noch 16
übrig, die an unseren Treffen teilnehmen
können. _- - _

_ Am 1. und z. 10.1966 -fandenwir uns
wieder in Baiersbronn ein, um den 80.
Geburtstag unseres Klassenvorstandes zu
feiern. Diesmal war die Hälfte der Klasse
erschienen.

Da es 1967 -das 40-jährige Maturajubi-
läum zu feiern galt, wurde das dritte Tref-
fen für z9. 4. - 1.- 5. in Dinkelsbühl fest-
gelegt. Die Teilnehmerzahl stieg wieder.
Außer Prof. .Müller nahm auch Dr. Miche-
litsch teil.

if“,

Zum vierten Treffen zog es uns wieder
in das herbstliche Baiersbronn. Oppolzer,
Schiller und Magda Prochaska konnten we-
gen Krankheit nicht dabei sein.

Das jahr 1970 brachte uns dann zwei
traurige Nachrichten. Am 11. 1. starb nach
einer schweren Operation Franz Oppolzer
und am z6. 1z. Bruno Schiller. Unser Kreis
ist wieder kleiner geworden und da wir
vorerst auch mit Haney, Prochaska und
Winter nicht rechnen, wird es beim Tref-
fen der Elf bleiben. `

Zum 85. Geburtstag unseres Klassenvor-
standes war diese Elf wieder vollzählig
versammelt.

Zwei jahre später - 1973 - einige waren
schon im Ruhestand und der Rest ging in
diesem jahr in Rente oder Pension -
dehnten wir unser Treffen auf acht Tage
aus. Außerdem beschlossen wir, uns jedes
jahr zu treffen.

1974 gab es ein Wiedersehn in Bischofs-
grün, mit Fahrten an die Grenze, ein
„Wiedersehn“ mit Asch, Franzensbad usw.
Die nächsten beiden jahre waren wir wie-
der in Baiersbronn. -

1975 ist es Hugo Uebel gelungen, unse-
ren Schulkameraden Alfred Haney samt
Frau unerkannt als Gäste einzuführen. Erst
nach einem Tag wurde der Schwindel auf-
gedeckt. Nun waren wir wieder zwölf und
konnten 1976 unser neuntes Treffen mit
dem 90. Geburtstag unseres noch immer
rüstigen Lehrers verbinden. '

Gut erhalten `
und noch mit den ursprünglichen deut-
schen Aufschriften versehen ist, wie unser
Bildchen vom Sommer 1977 zeigt, die Fas-
sung der Elsterquelle. Die beiden Täfelchen
links und rechts. sagen aus: „Errichtet im
jahre 1934“ und „Verband vogtländischer
Gebirgsvereine“.
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Beim 10. Treffen wollte uns unser Poldi
- er nannte sich in seinen Reden uns
gegenüber so - anläßlich unseres 50-jäh-
rigen Matura-jubiläums einige Fragen von
damals stellen, wie er scherzhaft sagte.
Dazu kam es nicht mehr. Das jubiläum
fand ohne ihn in der Rhön statt.

Unter sachkundiger Führung von Vitus
(Biedermann), er wohnt in der Nähe und
kennt die Rhön sehr gut, verbrachten wir
dort fast eine Woche.

Wir werden uns weiter jedes jahr tref-
fen, wahrscheinlich immer an einem an-
deren Ort. Auch wenn wir wissen, daß es
jedes jahr schwieriger werden wird, die
noch verbliebenen Schulfreunde zusam-
menzuhalten. Es gibt zu viele nicht ein-
kalkulierbare Dinge. _

Der Leser hat das Wort
OSTWANDERWEG DES FICHTELGE-

BIRGSVEREINS: Den Vorschlag von Lm.
Dr. med. Ernst Gemeinhardt/Braunschweig
hatte ich schon anläßlich des Autorentref-
fens in München am zz. Oktober lebhaft
begrüßt. Ich finde die Idee lobenswert und
hoffe, daß sich unsere Landsleute, wenn
die notwendigen Verhandlungen mit dem
Fichtelgebirgsverein positiv abgeschlossen
sind, an einer Förderaktion erfolgreich be-
teiligen, denn wír schaffen uns mit dem
Ausbau des Grenzwanderweges ein .Denk-
mal -für jahrzehnte. Ebenso hoffe ich auf
eine Unterstützung des Heimatverbandes
des Kreises. Das Archiv des Kreises Asch
mit Sitz in Selb ist seit seiner Gründung
im jahre 1961 Mitglied der Ortsgruppe
Selb des FGV und wird sich selbstverständ-
lich' mit Rat und Tat für das geplante
Projekt zur Verfügung stellen.

Ich selbst kenne von den alljährlichen
Wanderungen die meisten Abschnitte des
geplanten Ostwanderweges entlang der
westlichen Bezirksgrenze des ehemaligen
politischen Bezirkes Asch und kann nur
bestätigen, daß sich viele Punkte zu „Be-
trachtungen“ für uns Ascher anbieten. Für
den Mittelgebirgswanderer ergeben sich zu
allen jahreszeiten ideale Wanderwegab-
schnitte mit so manchem „Höhepunkt“,
z. B. Hohenberg/Eger, Großer Hengstberg,
Wartberg, Schilderberg, die bei gutem Wet-
ter einen weiten Blick zum Kaiserwald,
Steinwald, Fichtel-, Elster- und Erzgebirge
gestatten.

Für den notwendigen „Förderfonds Ost-
wanderweg“ spende ich zur Eröffnung des
Kontos zo DM und erkläre mich bereit,
„vor Ort“ jede mögliche Unterstützung zu
geben.
Helmut Klaubert, -
Wichernstraße ro, 8672 Erkersreuth

DAS GEDICHT meiner Klassenkamera-
din Vorhoff/Wolfram in der Oktobernum-
mer des Ascher Rundbriefs hat mir so
viel Freude bereitet. Schon der Anfang:
„Sag mir, wo die Mädel sind, wo sind sie
geblieben“ rief meine Wehmut nach der
Kinderzeit hervor. Selbstverständlich mel-
dete ich mich bei den beiden Schulfreun-
dinnen zum nächsten Klassentreffen. Die
Rundbrief-Nummer hatte mir meine
Schwester geschickt. Hiermit bestelle ich
nun -den Rundbrief ' selber, dazu auch
gleich das Heimatbuch. - Im August war
ich in Asch. Es ist eine Stadt ohne Seele
geworden, aber treu und unerschütterlich
steht unsere Steinschule. Ich stand davor
und hörte im Geiste unseren Morgenge-
sang: „Mit Gottes Segen fang ich an, was
Gott tut, das ist wohlgetan”.
Berta Köhler (Leuchtens-Berta),
Gersfeld-Hettenhausen, Hauptstraße 35

„SELB WIRD GROSSER“ - zu dieser
Notiz im November-Rundbrief möchte ich
bemerken, daß ab 1. 1. 78 nicht nur Erkers-
reuth, Wildenau und Lauterbach zur Stadt
Selb gehören, sondern auch die Dörfer



Miihlba&, Ldngenau, Budrwald, Silber-
bach, Ober- und lJnterweissenbadr, Spiel-
berg, Heidelheim, Selb-Pld8berg und Vie-
litz. Also ein beadrtlidrer Zuwadrs. Dage-
gen gehriren dann die Dijrfer Neuhausen
und Schdnlind zur Stadt Rehau. Von einer
sogenannten,,biirgernahen Verwaltung"
kann man hier allerdings kaum mehr
sprechen, da z.B. ein Einwohner von Neu-
hausen ohne eigenes Fahrzeug schwer nadr
Rehau kommt, da hier au8er dem Sdrulbus
nicht einmal ein riffentliches Verkehrsmit-
tel durchf?ihrt.
Rud. Heinrich, Selb-Plo8berg, Bergstr. r3r

DER ZUFALL wollte es, da8 idr midr
in dem so hervorragend gestalteten Hei-
matbuch auf Seite 4o4, Bild der Zedtwitz-
stiege, als elfiiihrigen Buben erkennen
konnte. Das Bild wurde vermutlidr an
einem Sonntag vormittags im zeitigen
Fruhiahr um 1937 geknipst. Die Witterung
mu8 nodr redrt kiihl gewesen sein, denn
der kleine Sohn des Lichtbildners, Herrn
Pisdltiak, trdgt noch Pudelmtitze und
Fausthandschuhe, wlhrend idr bereits in
Grauhemd und kurzer Hose mein Mtitchen
probte. Neben mir steht mein Sdrulfreund
Seff Geipel aus der Waisenhausstra8e und
der Ploss-Gustl (Bure-Biener|, vor dessen
gro8elterlichem Haus das Bild ja gemadrt
ist. Der alleinstehende Bub auf der Stiege
ist Gustl Geipel, der um zwei fahre dltere
Bruder von Seff Geipel. Vermutlidr waren
die beiden auf dem Heimweg von der
evangelisdren Kirche, wo sie als Chor-
sdriiler siciher am Sonntagsgottesdienst
teilgenommen hatten. Es ist anzunehmen,
da8 Herr Pisdrtiak auf die Idee kam, uns
herumlaufende Buben als Vordergrund-
motiv fiir seine Aufnahme einzusetzen.
Heinz Thumser,
ReutTingen, Aadtenq Stral3e 6j

UBER HOFGROSSEN, Tripfhluser usw.
berichtet das Asdrer Heimatbuch im Ka-
pitel ,,Haslau" auf Seite 499. Wie gro8 war
nun ein ganzer, ein halber Hof, eine gute,
eine sdrledrte, eine kleine Herberge und
ein Tripfh?iuslein? Die Grci8e der Hdfe
ridrtete sich nadr der Viehzahl und nadr
den Feldern und Wiesen in Tagwerken,
heute Hektar. Dr. Herbert Hofmann/Ro8-
bach sdr?itzt einen ganzen Hof auf etwa
3o ha. Nadr dem Egerer Klauensteuerbudr
von 1392 hat ein Vollbauer 16 und mehr
Stiid< Rinder. Herbergen scheinen Unter-
kiinfte der Tagldhner und Tripfhiiuslein
Ausgedingeh?iusdren der Bauern gewesen
zu sein. Das schlie8e ich aus den di.irftigen
Angaben in fohns ,,Oberlohma". Zu den
Herbergen gehrirte meist etwas Grund und
einige Sti.ick Vieh, um den Bedarf der Ein-
wohner zu sidrern; bei r-5 ha, r-3 Kiihe.
Eine gute Herberge : Neubau, guter Zw-
stand; eine schlechte Herberge : alt, oder
sogar bauf?illig. Eine kleine Herberge :
HausgrdBe liegt unter dem Durchschnitt,
Grund und Vieh fehlen. Das Egerer Schar-
werkbudr (Dienstleistungsbudr) vora rTzL
untersdreidet GroB- und Kleinhdusler
{Chalupner}.
Hermann Schonet,
ATtercheim, 89 6 r W eitnau

WER WILL seinen Altersruhesitz nach
Tirol, in einen Erholungsort im Olympia-
Skigebiet nahe bei Innsbrud< verlegen? Wir
haben ab r. fdnner 78 eine sdrijne Drei-
zimmerwohnung in unserem vor elf |ah-
ren erbauten Haus zu vermieten. Sonst
wohnen in dem Hause nur nodr zwei Per-
sonen. Alle nlheren Fragen beantworte idr
Interessenten gern. Der Mietpreis $ Zim-
mer, kleine Kiiche, kleine Diele, Vorraum,
Bad und gesondertes WC, zwei gro8e
Balkons, Zentralheizung, Telefon) betregt
S z5oo, das sind etwas iiber 35o DM.
Anna Wolf , 4-6o9r Bitgitz Nr. 57, Ttuol
(frther Haslau, Biiclerei)

Gust Voit:
Unser schiinster Weihnachtsbaum

Es war im ersten fahr nach unserer Ver-
treibung aus der Heimat. Das Sdricksal
hatte uns in ein kleines, idyllisdr gelegenes
hessisdres Dcirfdren versdrlagen. Es konntb
uns die Heimat nidlt ersetzen, aber nach
all dem Sdrrecklichen, das nun hinter uns
zu liegen schien, waren wir froh, ein Dach
i.iber dem Kopfe zu haben. Sdrmalhans
Kiichenmeister war unser t?iglicher Gast.
Bei zwei Pfund Brot wdchentlich als heute
kaum mehr vorstellbare Ration, bei all
dem Mangel an anderen Gi.itern, war dies
kein Wunder. Die Zukunft sah diister ge-
nug aus, aber die Familie war wieder gliick-
lidr vereint. Das lie8 uns tiber manche
Unbill hinwegsehen.

Nun ging es stark au{ Weihnadrten zu.
Und da die Tsdrechen mic-h gehindert hat-
ten, das vorhergegangene Weihnadrtsfest
im Kreise meiner Familie zu verleben,
wollten wir es jetzt trotz huBerer Armut
und fremder Umgebung so begehen, wie
wir es von daheim her gewohnt waren.

Dazu gehcirte vor allem ein Weihnadtts-
baum. Ihn zu beschaffen diirfte nidlt
sdrwerfallen, dachte idr mir, denn rings
um das Dorf breiteten sich didrte Laub-
und Nadelwdlder aus. Ein Weg zum Ober-
fdrster ins Nadebardorf und einer in den
Wald erbrac-hte dann auch das Erhof{te.
Sdrwieriger war es sdron mit dem, was
an das Bdumchen sollte. So ohne jeglichen
Sdrmuck wollten wir es nicht lassen. Den
von daheim gewohnten Baumsdrmuck -
Glaskugeln, Lametta, Niisse - gab es je-
doc-h nirgends. Wie arm war dodr damals
Deutschland. Und wir Vertriebene mit
ihm. Wir konnten auch nicht auf Aufge-

Dieses Schulentlassungsbild aus dem
lahre tgjr zeigt die Haslauu BifugersdtiTer
des Geburtsiabrgangs t9r7. Sie sind also
ietzt - Teider leben nicht mehr a71e -
sedrzig lahre alt. Es wu der zahlenmiiBig
sdrwiichste lahrgang, det ie die Haslauer
Bilrgercdtule verliel3. Der Bild-Einsendet
Adolf Zimmermann in 87zz Wetned< r,
EttTeben, Siedlung t9, gtfilSte aLle Uber
lebenden und ziihh sie im einzeTnen so
auf:

Oberste Reihe: MfiLler Anton, Hammer
miihle; Miiller Georg, Spinnerci; Bieder-

spartes, Zuriid<gelegtes zuriickgreifen wie
der grb8te Teil der einheimisc-hen Bevcilke-
rung. Wir hatten nicihts. Mit leeren Hin-
den waren wir gekommen. (Jnsere erste
Sorge war ein Dadr iiber dem Kopf gewe-
sen, und den Hunger zu stillen. Dodr ein
findiger Kopf findet no& alleweil einen
Ausweg. Unser Bhumdren wiirde seinen
Schmuck erhalten.

Meine Streifztge durdr die Welder hat-
ten mi& auf einen Gedanken gebracht.
Eines Tages sdrleppte idleine Tasc-he voll
Fic-hten- und Kiefernzapfen nach Hause,
die der Asdrer Volksmund mit dem etwas
sdrwierigen Wort ,,Kousn" belegt. In der
Ofenrcihre wurden sie getrocknet. Weit
ci{fneten sich ihre FZidrer, als str?ubten sie
sidr, dem ihnen zugedadrten Zweck zu
dienen. Vor wenigen Tagen hatte idr in
einem alten, unbenutzten Sdruppen ein
Bi.ichslein mit einem kiimmerlidren Rest
Ofensilber entdeckt. Mit Hilfe eines un-
brauchbar gewordenen Rasierpinsels, der
sidr ebenfalls in dem Schuppen gefunden
hatte, versilberte ich mit Geduld Sti.ick um
Stiick der Fichten- und Kiefernzapfen. Eine
Stecknadel mit einem Faden daran be-
festigt, so IieB sich der gefertigte Schmuck
gut am Baume aufhangen.

Meine Frau war inzwischen nic-ht unti-
tig. Aus den von gegnerischen Flugzeugen
wdhrend des Krieges massenweise abge-
worfenen sogenannten Silberstreifen, die
damals noch i.iberall in der Flur zu ffnden
waren, sdrnitt sie ziinftige Lamettafdden.

Als wir mit dem Baumputz fertig waren,
betradrteten wir frohgemut unser Werk.
|etzt fehlten nur nodr einige Kerzen und
etwas, womit man sie am Baume befesti-
gen konnte. Aber auch da fanden wir bald

mann lohann, ZiegeThiitte; B617mann
Georg und Rubnu Niklas, beide Rom-
mercteuth.

Mitte: Pfeuffet Rudolf, Haslau Gasthof ;
Reinl Karl, Lindau; Rietsdt losef, Rom-
merctevth; Zimmermann Adolf, Rossen-
rcuth.

Vorn: Rosner Hilde, Spinnerei; HaN
Mada, Taubennest; Gfiinq Retti, Haslau
Ecce homo; Krader GretL, Rossenreuth;
Pfii&. Elisabeth, Haslau; Stdcker Maria,
Oedt.

SIE WURDEN SECHZIG
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Mühlbach, Längenau, Buchwald, Silber-
bach, Ober- und Unterweissenbach, Spiel-
berg, Heidelheim, Selb-Plößberg und Vie-
litz. Also ein beachtlicher Zuwachs. Dage-
gen gehören dann die Dörfer Neuhausen
und Schönlind zur Stadt Rehau. Von einer
sogenannten „bürgernahen Verwaltung“
kann man hier allerdings kaum mehr
sprechen, da z. B. ein Einwohner von Neu-
hausen ohne eigenes Fahrzeug schwer nach
Rehau kommt, da hier außer dem Schulbus
nicht einmal ein öffentliches Verkehrsmit-
tel durchfährt. '
Rud. Heinrich, Selb-Plößberg, Bergstr. 131

DER ZUFALL wollte es, daß ich mich
in dem so hervorragend gestalteten Hei-
matbuch auf Seite 404, Bild der Zedtwitz-
stiege, als elfjährigen Buben erkennen
konnte. Das Bild wurde vermutlich an
einem Sonntag vormittags im zeitigen
Frühjahr um 1937 geknipst. Die Witterung
muß noch recht kühl gewesen sein, denn
der kleine Sohn des Lichtbildners, Herrn
Pischtiak, trägt noch Pudelmütze und
Fausthandschuhe, während ich bereits in
Grauhemd und kurzer Hose mein Mütchen
probte. Neben mir steht mein Schulfreund
Seff Geipel aus der _Waisenhausstraße und
der Ploss-Gustl (Bure-Biener), vor dessen
großelterlichem-Haus das Bild ja gemacht
ist. Der alleinstehende Bub auf der Stiege
ist Gustl Geipel, der um zwei jahre ältere
Bruder von Seff Geipel. Vermutlich waren
die beiden auf dem Heimweg von der
evangelischen Kirche, wo sie als Chor-
schüler sicher am Sonntagsgottesdienst
teilgenommen hatten. Es ist anzunehmen,
daß Herr Pischtiak auf die Idee kam, uns
herumlaufende Buben als Vordergrund-
motiv für seine Aufnahme einzusetzen".
Heinz Thumser, ~
Reutlingen, Aachener Straße 63

ÜBER HOFGRÖSSEN, Tripfhäuser usw.
berichtet das Ascher Heimatbuch im Ka-
pitel „Haslau“ auf Seite 499. Wie groß war
nun ein ganzer, ein halber Hof, eine gute,
eine schlechte, eine kleine Herberge und
ein Tripfhäuslein? Die Größe der Höfe
richtete sich nach der Viehzahl und nach
den Feldern und Wiesen in Tagwerken,
heute Hektar. Dr. Herbert Hofmann/Roß-
bach schätzt einen ganzen Hof auf etwa
30'ha. Nach dem Egerer Klauensteuerbuch
von 139z hat ein Vollbauer 16 und mehr
Stück Rinder. Herbergen scheinen Unter-
künfte der Taglöhner und Tripfhäuslein
Ausgedingehäuschen der Bauern gewesen
zu sein. Das schließe ich aus den dürftigen
Angaben in johns „Oberlohma“. Zu den
Herbergen gehörte meist etwas Grund und
einige Stück Vieh, um den Bedarf der Ein-
wohner zu sichern; bei 1-5 ha, I_-3 Kühe.
Eine gute Herberge = Neubau, guter Zu-
stand; eine schlechte Herberge = alt, oder
sogar baufällig. Eine kleine Herberge =
Hausgröße liegt unter dem Durchschnitt,
Grund und Vieh fehlen. Das Egerer Schar-
werkbuch (Dienstleistungsbuch) von 17zz
unterscheidet Groß- und Kleinhäusler
(Chalupner). . ,
Hermann Schöner,
Altersheim, 8961 Weitnau ~

WER WILL seinen Altersruhesitz nach
Tirol, in einen Erholungsort im Olympia-
Skigebiet nahe bei Innsbruck verlegen? Wir
haben ab 1.jänner 78 eine schöne Drei-
zimmerwohnung_ in unserem vor elf jah-
ren erbauten Haus zu vermieten. Sonst
wohnen in dem Hause nur noch zwei Per-
sonen. Alle näheren Fragen beantworte ich
Interessenten gern. Der Mietpreis (,3 Zim-
mer, kleine Küche, kleine Diele, Vorraum,
Bad und gesondertes WC, zwei große
Balkons, Zentralheizung, Telefon) beträgt
S z500, das sind etwas über 350 DM.
Anna Wolf, A-6091 Birgitz Nr. 57. Tirol
(früher Haslau, Bäckerei)
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Gust Voit:
Unser schönster Weihnachtsbaum

Es war im ersten jahr nach unserer Ver-
treibung aus der Heimat. Das Schicksal
hatte uns in ein kleines, idyllisch gelegenes
hessisches Dörfchen verschlagen. Es konnte
uns die Heimat nicht ersetzen, aber nach
all dem Schrecklichen, das nun hinter uns
zu liegen schien, waren wir froh, ein Dach
über dem Kopfe zu haben. Schmalhans
Küchenmeister war unser täglicher Gast.
Bei zwei Pfund Brot wöchentlich als heute
kaum mehr vorstellbare Ration, bei all
dem Mangel an anderen Gütern, war dies
kein Wunder. Die Zukunft sah düster ge-
nug aus, aber die Familie war wieder glück-
lich' vereint. Das ließ uns über manche
Unbill hinwegsehen.

Nun ging es stark auf Weihnachten zu.
Und da die Tschechen mich gehindert hat-
ten, das vorhergegangene Weihnachtsfest
im Kreise meiner Familie zu verleben,
wollten- wir es jetzt trotz äußerer Armut
und fremder Umgebung so begehen, wie
wir es von daheim her gewohnt waren.

Dazu gehörte vor allem ein Weihnachts-
baum. Ihn zu beschaffen dürfte nicht
schwerfallen, dachte ich mir, denn rings
um das Dorf breiteten sich dichte Laub-
und Nadelwälder aus. Ein Weg zum Ober-
förster ins Nachbardorf und einer in den
Wald erbrachte dann auch das Erhoffte.
Schwieriger war es schon mit dem, was
an das Bäumchen sollte. So ohne jeglichen
Schmuck wollten wir es nicht lassen. Den
von daheim gewohnten Baumschmuck -
Glaskugeln, Lametta, Nüsse - gab es je-
doch nirgends. Wie arm war doch damals
Deutschland. Und wir Vertriebene mit
ihm. Wir konnten auch nicht auf Aufge-

spartes, Zurückgelegtes zurückgreifen wie
der größte Teil der einheimischen Bevölke-
rung. Wir hatten nichts. Mit leeren Hän-
den waren wir gekommen. Unsere erste
Sorge war ein Dach über dem Kopf gewe-
sen, und den Hunger zu stillen. Doch ein
findiger Kopf findet noch alleweil einen
Ausweg. Unser Bäumchen würde seinen
Schmuck erhalten.

Meine Streifzüge durch die Wälder hat-
ten mich auf einen Gedanken gebracht.
Eines Tages schleppte ich:eine Tasche voll
Fichten- und Kiefernzapfen nach Hause,
die der Ascher Volksmund mit dem etwas
schwierigen Wort „Kousn“ belegt. In der
Ofenröhre wurden sie getrocknet._ Weit
öffneten sich ihre Fächer, als sträubten sie
sich, dem ihnen zugedachten Zweck zu
dienen. Vor wenigen Tagen hatte ich in.
einem alten, unbenutzten Schuppen ein
Büchslein mit einem kümmerlichen Rest
Ofensilber entdeckt." Mit Hilfe eines un-
brauchbar gewordenen Rasierpinsels, der
sich ebenfalls in dem Schuppen gefunden
hatte, versilberte ich mit Geduld Stück um
Stück der Fichten- und Kiefernzapfen. Eine
Stecknadel mit einem Faden daran be-
festigt, so ließ sich der gefertigte Schmuck
gut am Baume aufhängen.

Meine Frau war inzwischen nicht untä-
tig. Aus- den von gegnerischen Flugzeugen
während des Krieges massenweise abge-
worfenen 'sogenannten Silberstreifen, die
damals noch überall in der Flur- zu finden
waren, schnitt sie zünftige Lamettafäden.

Als -wir mit dem Baumputz fertig waren,
betrachteten wir frohgemut unser Werk.
jetzt fehlten nur noch einige Kerzen und
etwas, womit man sie am Baume befesti-
gen konnte. Aber auch da fanden wir bald

' SIE WURDEN SECHZIG - '
Dieses Schulentlassungsbild aus dem

jahre 1931 zeigt die Haslauer Bürgerschüler
des Geburtsjahrgangs 1917. Sie sind also
jetzt - leider 'leben nicht mehr alle -
sechzig jahre alt. Es war der zahlenmäßig
schwächste jahrgang, der je die Haslauer
Biirgerschule verließ. Der Bild-Einsender
Adolf Zimmermann in 8722 Werneck 1,
Ettleben, Siedlung 19, grüßte alle Über-
lelzcenden und zählt sie im einzelnen so
au :

Oberste Reihe: Müller Anton, Hammer-
mühle; Müller Georg, Spinnerei; Bieder-
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mann johann, Ziegelhütte; Böllmann
Georg und Rubner Niklas, beide Rom-
nıersreuth.

Mitte: Pfeuffer Rudolf, Haslau Gasthof;
Reinl Karl, Lindau; Rietsch josef, Rom-
mersreuth; Zimmermann Adolf, Rossen-
reuth.

Vorn: Rosner Hilde, Spinnerei; Hackl
Maria, Taubennest; Grüner Retti, Haslau
Ecce homo; Krader Gretl, Rossenreuth;
Prüch Elisabeth, Haslau; Stöcker Maria,
Oedt. _



eine befriedigende Liisung. Nadr einiger
Miihe und etlidren Fehlversuchen gelang
es uns, aus Wachsresten und einer Schnur
als Dodrt Kerzen zu formen, die wir mit
einem Draht am Baum befestigten. Nodr
nie zuvor hatten wir einen Weihnadrts-
baum mit so viel Eifer und Liebe ge-
s&mi.ickt.

Als er dann im Glanze des selbstgefer-
tigten Schmu&es am Heiligen Abend das
erstemal die drmlide Stube erhellte und
meine Frau und idr in die strahlenden,
verwunderten Augen unseres damals zwei-
jiihrigen Buben sdrauten, da wurde es audr
uns warm ums Herz und wie befreit aus
aller Bedriingnis tjffneten sich unsere Lip-
pen zu dem Liede ,,O Tannenbaum, o
Tannenbaum, du tragst ein'gri.inen Zweig.
Im Winter, im Sommer, das dauert die
liebe Zeit". Im flad<ernden Licht der
Kerzen. glanzten die versilberten Zapfien
und es war, als erwiichse uns daraus Hoff-
nung fiir die Zukunft.

Viele fahre sind seither vergangen.
L?ingst gibt es wieder alles zu kaufen, audr
iiberreidrlich Christbaumsdrmud<. Wir hl-
ben die iirmlidre Vertriebenenstube ver-
tauscht mit einer modernen Neubauwoh-
nung in einer anheimelnden Stadt. . Aber
jedes |ahr, wenn die Zeit kommt, den
Weihnachtsbaum zu schmticken, sucben
wir unseren damals verfertigten Baum-
s&mu& hervor. Freilidr haben wir ihn
mittlerweile ergdnzt und ersetzt. Aber wie
unter einem Zwang, greifen wir in die
Schadteln mit den versilberten Fi&ten-
und Kiefernzapfen und hengen einige da-
von an den Christbaum. IJns erscheint der
in der Not der Nachkriegsiahre geschaffene
S&muck in der Erinnerung node immer
als der schiinste. Ihm hat die Zeit niihts
von seinem Zawbet zu nehmen vermodrt.

Hans Sdtwesinger:

Weihnachtn daheum
Redrt bal hEuts in da Heumat gschneit,
s&a meistens in November.
Oaganga is dtii Weihnadrtszeit
ja scha am 6. Dezember.
Diu is am Ambd da Luuza kumma
und hiut sua allahand bracht.
Na liusna Bouman hiut a aa
mit'n Weihrciichtla am Hintan kradrt.
Na Heileambd niu woars sua weit,
da Christbaam woa scha gmadrt,
diu hiut doi ganza Herrlidrkeit
af uns Kinna oia glacht.
Uabm woa a Engl af da Spitz
de Ost woarn vullaghanga
vull Khannasbriut und goldna NiiB
und Gloskugl untrananna.
De Goolciichta han alla brennt,
dees woa a woahra Pracht
clees Christbaamputzn, ja dees hiut
zav:ur da Vatta gmacht.
Drimm hiut as Christkinnl aa bra&t,
ftia ihn a neia Pfeiffn,
a whng Towak aa nu mit dazou;
diu kunnta sein Bart neu streichn.
De Mutta hiut a Paar Diutsdrn krriigt,
(dtii woarn van Dreekga8-Wa1pel hear)
dodr liiiwa h?iit se an Schpenser ghatt,
diu hiut se suaran ardr sdriiin gsiiah.
Ftia de Meudla hluts gebn a

Kitschawaacherl
mit ran herzen Bis&ala drinna,
oda aa a sdreina Doggastu(b)m.
Aa an Kaaflo(dln kunnt ma ffnna.
De Boum han krdigt a Schwankapfaa
oda a Bleedrtrumpe(t)n
wenn ddi niu ri&te bliusn han,
diu woa in Haus a Lebm.
Sdrlittschouh oda a Rodlschli(tln,
dees woa s&a allahand!
In manchan Heislan hiuts halt near
zan Bree(d)lrutscha glangt.
Und niu hiuts gebm an Weihnadrtsstooln
va da Mutta selwa badrn
und Strei8lkoudrn, sou schei hiudr,

diu mou3t eun s'Herz doch lachn.
Und Opfl, NiiB und Mangelkern
woan i.iwaral zan hobn
und glei niu nu am Heileambd,
hiut d' Mutta Tuapfknia(d)la aftrogn.
De Weiwa woan ja herzle friuh,
wenn der Troosdr imde woa
dees hiut a Hauffn Arwat gmadrt,
keun Dunst hiut diu a Moa.
Diu hiut de Frau s&a Wodrn zvor
vl gfummelt Toodr und Naciht
und hiut niu fiia dtii Feiatooch
aa alls sdr?ii sauwa gmacht.
De Feiatoodr, dtji woan daheum
fiia alla Leit dodr recht,
dodr wenn ma ijitz dees Zeidr oasdraut,
tiitz is near nu a Gschdft.
Drim wi.insch ich allna ftia ddi Toodr
vl Fraad und aa vl Gliid<
und denkt niu aa sua mandrasmal
oa d' Zeit daheum mit zriick.

,rZw'dirZwa,Zwou"
Dieses im letzten Rundbrief nadrge-

drud<te Mundartgedicht und die daran ge-
kniipfte naive Rundbrief-Frage, wer wohl
etwas iiber seinen Autor Paul Fisdrer wis-
se, hat ein halbes Dutzend Landsleute auf
den Plan gerufen. Einige verwiesen mit
leicht erstauntem Wimpernzu&en darauf,
da8 dieses Gedidt ja bereits einmal im
Asdrer Rundbief. ztt lesen stand: Im Ok-
tober r95r n:imlich. Nun, das ist ietzt
genau 25 Jahre her - und um ebendiese
Zeitspanne ist halt audr der Rundbrief-
macher dlter und ged?idrtnissdrwlcher ge-
worden. Man wird ihm die Panne daher
wohl verzeihen. In der Folge 19 vom
25. Oktober agsz selzte er den Reimen
folgenden Vorspann voraus: ,,Ein Rund-
brief-Freund sandte uns nadrstehendes
kijstlidre Mundart-Gedi&t ein, das er in
einer Zeitschrift abgedru&t fand. Es
stammt von Paul Fisdrer, offenbar einem
Schiinwalder, denn die Uberschrift lautet
,Sch?iiwalerisch' und audr die vorletzte
Zeile sagt im Original nicht ,Ascherisdr',
sondern ,Sdriiiwalerisdr'. Der uns perstin-
lich unbekannte Autor wird uns diese klei-
ne nadrbarliche Ablinderung ni&t iibel-
nehmen, denn er hette das gleidre ja auch
fiir Asch sdreiben kiinnen."

Genauen Aufsdrlu8 bot ein Sdreiben
des in Schdnwald lebenden Lm. Otto PloS:
Paul Fisdrer war ein Schiinwalder. Er starb
im November 1975 im Alter von 59 lah-
ren an einem Herzinfarkt. Der gelernte
Porzellanmaler und spdtere Lagerverwalter
der Schiinwalder Porzellanfabrik war als
Mundart-Didrter weitbekannt. Die Spar-
kasse Sdrdnwald verehr'te ihren Kunden zu
Weihnadrten r97o einmal ein ganzes Btich-
lein voller Paul-Fischer-Reime. Es tragt den
Titel ,,Sch6iwala Schwammabrdih" und ist
hiichst vergniigliih zu lesen.

Von anderer Seite wird uns mitgeteilt,
da8 das von uns abgedruckte Gedidrt in
einem Bildband ,,Fidrtelgebirge" unter dem
Titel,,Sechsemterisdr" verijffentlidrt wor-
den war. Dem gleichen Bildband ist nadr-
stehendes Paul-Fisdrer-Gedicht,,Heumat,
bist sdrai" entnommen/ wobei wir uns
der Schreibweise bedienten, die sich im
Asdrer Rundbrief im Laufe der lahrzehnte
als die g:ingigste heraussdrllte:
HEUMAT, BIST SCHAI
Summa is, Summa is
d' Sunn sdreint sdrei warm.
Da Kornberdr, dea sdraut ins Tal,
als wolt a sogn: Kumm nea amal,
stAig afn Turm diu va mia,
liu die Sorgn hinta dia.
Mou wieda amal affe giiih,
Heumat, bist schei.
Herwast is, Herwast is,
scha waht da Wind
biiihmisih! Va Asch die Kiilt
blast iwas Stopplfiild.
Vuaglbeer leichtn riut,

,,85 Jahre"
Det Rundbfief gratuliefie dem ehemali-
gen Asdtet Katedteten und Auss&uf3mit-
glied cles Aschq Volksbildungsvercins
Ptof. lohann Andteas Blaha zu seinem
85. Geburtstag am 29. November, AIs
Dank hieftir sandta uns l. A. Blaha - im
Begleits&reiben sagt et ,,Asdt, meine
Tiebste Stadt' - nadtstehendes gedanken-
tiefe Gedi&t:

Es ist mein Leben ein Gewebe,
gewebt von einer Meisterhand,
und jeden Tag, seitdem idr lebe,
bis ich vollendet dann entschwebe,
webt Gott es weise und gewandt,
la8t hin und her das Schifflein sdrwirren
und Faden reiht an Faden sidr.
Kein Griff kann seinen Plan verwirren,
kein Fehlschlag, der ihn kdnnt' beirren,
nur mandren Mi8griff mac-hte ich.
Sind F2iden, die von Golde glei8en,
und Fdden, die sind scihwarz wie Nacht,
sie ordnend, da3 sie nidrt zerrei3en,
ftigt Er die sdwarzen und die wei8en,
zu einem Werk, wie Er's erdadrt.
Nicht jeden Griff kann ich verstehen,
so mancler, der mir wehe tut.
,,Geduld, was weh tut, wird vergehen",
spridrt Er, ,,du mu8t aufs Ende sehen,
ntletzt wird alles, alles gut!"

{iir d'Viagl as Winterbriut.
Bal wirds am Winta giiih.
Heumat, bist schai.
Winta is, Winta is,
iwaral is kolt.
Dodr da Wold strahlt in Pradrt,
als wara as Zud<a gmacht.
Eisblouma glanzn kloa
an unnan Fenstan droa.
Niiiaring koa bi8l Griii.
Heumat, bist sdlai!
Frdihling is, Frdihling is,
des wird a Zeitl
Niu langa Wintersnadrt
is wieda as Lebm erwacht.
Sdrnaigliickla klingln leis
a zarta Frdihlingsweis.
Kastane wern aa scha grii,
bist schlii.
Za jeda Giuhaszeit
medrt da die Heumat Freid.
Ob Sunn, ob Reng, ob Schn?ii,
ma mou nea asseglih.
Sdrauts ridrte, niu mbits gstlih:
Heumat, bist schei!

Der Heimat Yerbunden
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen
An festlich gedeckten Tisc,hen beging die

Ascher Heimatgruppe Mrinchen am 4.
Dezember ihre Adventfeier. Den Tisch-
schmuck verdankte sie zu nun bereits wie-
derholtem Male Frau Amalie Uhl aus Gei-
senhausen/Ndb., Witwe des Klempnermei-
sters Adam Uhl von der SchloBgasse in
Asch. Wieder hatte sie - zusammen mit
einer Helferin, die diesmal auch mit von der
Partie war - Dutzende von reizenden Din-
gelchen, voran aus vielerlei Material fabri-
zierte Nikoliiuse gezaubert, deren Verstei-
gerung dann f0r die Gruppen-Kasse 206 DM
einbrachten. Gmeu-Btrgermeister Franz
Kuttner, der den Nachmittag wie immer in
lockerer Hand hatte, dankte der Dekora-
tions-Spenderin sehr herzlich, wobei er be-
tonte, da[J sie auch diesmal jeden Unkoste4-
beitrag fOr Material usw. ablehnte. Bei sei-
ner "Geburtstag-Parade" konnte er u. a.
dem Ehepaar Emil und Berta Schaffelhofer
aus Maisach, das zu den Getreuesten der
Miinchner Heimatgruppe geh6rt, gratulieren:
Emil zum 84. Geburtstag am 13., seiner Frau
zum 69. am 22. Dezember. Ehe die Stunden
wie immer in lebhaften Gedankenaustausch
iibergingen, kam noch Reisemarschall Robert
Knodt zu Worte. Die Anmeldefrist f0r die
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eine befriedigende Lösung. Nach einiger
Mühe und etlichen Fehlversuchen gelang
es uns, aus Wachsresten und einer Schnur
als Docht Kerzen zu formen, die wir mit
einem Draht am Baum befestigten. Noch
nie zuvor hatten wir einen Weihnachts-
baum mit so viel Eifer und Liebe ge-
schmückt. ` '

*Als er dann im Glanze des selbstgefer-
tigten Schmuckes am Heiligen Abend das
erstemal die ärmliche Stube erhellte und
meine Frau und ich in die strahlenden,
verwunderten Augen unseres damals zwei-
jährigen Buben schauten, da wurde es auch
uns warm ums Herz und wie befreit aus
aller Bedrängnis öffneten sich unsere Lip-
pen zu dem Liede ”„O Tannenbaum, 0
Tannenbaum, du trägst ein' grünen Zweig.
Im Winter, im Sommer, das dauert die
liebe Zeit“. Im flackernden Licht der
Kerzen. glänzten die versilberten Zapfen
und es war, als erwüchse uns .daraus Hoff-
nung für die Zukunft.
_ Viele jahre sind seither vergangen.
Längst gibt es wieder alles zu kaufen, auch
überreichlich Christbaumschmuck. Wir ha-
ben die ärmliche Vertriebenenstube 'ver-
tauscht mit einer modernen- Neubauwoh-
nung in einer anheimelnden Stadt. ,Aber
jedes jahr, wenn die Zeit- kommt, den
Weihnachtsbaum zu schmücken, suchen
wir unseren damals verfertigten Baum-
schmuck hervor. Freilich haben wir ihn
mittlerweile ergänzt und ersetzt. Aber _wie
unter einem Zwang greifen wir' in die
Schachteln mit den versilberten Fichten-
und Kiefernzapfen und hängen einige da-
von an den Christbaum. Uns erscheint der
in der Not der Nachkriegsjahre geschaffene
Schmuck in der Erinnerung noch immer
als der schönste. Ihm hat die Zeit nichts
von seinem Zauber zu nehmen vermocht.

Hans Schwesinger: _ '
K Weihnachtn daheum

Recht bal 'håuts in da Heumat gschneit,
scha meistens in November.
Oaganga is 'döi Weihnachtszeit
ja scha am 6. Dezember. _
Dåu is am Amhd da Luuza kumma
und håut sua allahand bracht.
Na låusna Bouman håut a aa
mit'n Weihröichtla am Hintan kracht.
Na Heileambd nåu woars sua weit,
da Christbaam woa scha gmacht,
dåu håut döi ganza Herrlichkeit
af uns Kinna oia glacht. `
Uabm woa a Engl af da Spitz -
de Ost woarn vullaghanga
vull Khannasbråut und goldna Nüß
und Gloskugl untrananna. _
De Goolöichta han alla brennt,
dees woa a woahra Pracht '
dees Christbaamputzn, ja dees håut
zavur da Vatta gmacht.
Drimm håut as Christkinnl aa bracht,
füa ihn a neia Pfeiffn,
a wäng Towak aa nu mit dazou;
dåu kunnta sein Bart nåu streichn.
De Mutta håut a Paar Däutschn kröigt,
(döi woarn van Dreekgaß-'Walpel hear) .
doch l_öiwa häit se an Schpenser ghatt,
dåu håut se suaran arch schäin gsäah.
Füa de Meudla håuts gebn a

Kitschawaacherl
mit ran herzen Bischala drinna,
oda aa a schäina Doggastu(b)m.
Aa an Kaaflo(d)n kunnt ma finna.
De Boum han kröigt a Schwankapfaa
oda a Bleechtrumpe(t)n
wenn döi nåu richte blåusn han,
dåu woa in Haus a Lebm.
Schlittschouh oda a Rodlschli(t)n,
dees woa scha allahand!
In manchan Heislan håuts halt near
zan Bree(d)lrutscha glangt. '
Und nåu håuts gebm an Weihnachtsstooln
va da Mutta selwa bachn
und Streißlkouchn, sou schäi håuch,
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dåu moußt eun s"Herz doch lachn.
Und Öpfl, Nüß und Mangelkern
woan üwaral zan hobn__
und glei nåu nu am Heileambd,
håut d' Mutta Tuapfknia(d)la aftrogn. -
De Weiwa woan ja herzle fråuh,
wenn der Troosch imme woa
dees håut a Hauffn Arwat gmacht,
keun Dunsthåut dåu a Moa.
Dåu håutde Frau scha Wochn zvor
vl gfummelt Tooch und Nacht
und håut nåu fü_a döi Feiatooch ..
aa alls schäi sauwa gmacht.
De Feiatooch, döi woan daheum
füa alla Leit doch recht,
doch wenn ma_ öitz dees Zeich oaschaut,
öitz is near nu' a Gschäft.
Drim wünsch ich allna füa döi Tooch
vl Fraad und aa vl Glück
und denkt nåu aa sua manchasmal
oa d' .Zeit daheum mit zrück.

„Zwäi, Zwa, Zwou“
Dieses im letzten Rundbrief nachge-

druckte Mundartgedicht und die daran ge-
knüpfte naive Rundbrief-Frage, wer wohl
etwas über seinen Autor Paul Fischer wis-
se, hat ein halbes Dutzend Landsleute auf
den Plan gerufen. Einige verwiesen mit
leicht erstauntem _Wimpernzuc.ken darauf,
daß dieses Gedicht ja bereits einmal im
Ascher Rundbrief zu lesen stand: Im Ok-
tober 195z nämlich. Nun, das ist jetzt
genau z5 jahre her - und um ebendiese
Zeitspanne ist halt auch der Rundbrie-f-
macher älter und gedächtnisschwächer ge-
worden. Man wird ihm die Panne daher
wohl verzeihen. In der Folge 19 vom
z5. Oktober 1952 setzte er den Reimen
folgenden 'Vorspann voraus: „Ein Rund-
brief-Freund sandte uns nachstehendes
köstliche Mundart-Gedicht ein, das er in
einer Zeitschrift abgedruckt fand. Es
stammt von Paul Fischer, offenbar einem
Schönwalder, denn die Überschrift lautet
,Schäiwalerisch' und auch die vorletzte
Zeile sagt im Original nicht ,Ascherisch',
sondern ,Schäiwalerisch'. Der uns persön-
lich unbekannte Autor wird uns diese klei-
ne' nachbarliche Abänderung nicht übel-
nehmen, denn er hätte das gleiche ja auch
für Asch schreiben können.“

Genauen Aufschluß bot ein Schreiben
des in Schönwald lebenden Lm. Otto Ploß:
Paul Fischer war ein Schönwalder. Er starb
im November 1975 im Alter von 59 jah-
ren an _einem Herzinfarkt. Der gelernte
Porzellanmaler und spätere Lagerverwalter
der Schönwalder Porzellanfabrik war als
Mundart-Dichter weitbekannt. Die Spar-
kasse Schönwald verehr-te ihren Kunden zu
Weihnachten 1970 einmal ein ganzes Büch-
lein voller Paul-Fischer-Reime. Es trägt den
Titel „Schöiwala Schwammabröih“ und ist
höchst vergnüglich zu lesen.

Von anderer Seite wird uns mitgeteilt,
daß das von uns ahgedruckte Gedicht in
einem Bildband „Fichtelgebirge“ unter dem
Titel „Sechsämterisch“ veröffentlicht wor-
den war. Dem gleichen Bildband ist nach-
stehendes Paul-Fischer-Gedicht „Heumat,
bist schäi“ entnommen, wobei wir uns
der Schreibweise bedienten, die sich im
Ascher Rundbrief im Laufe der jahrzehnte
als die gängigste' herausschälte:
HEUMAT, BIST SCHÄI
Summa is, Summa is
d' Sunn scheint schäi warm.
Da Kornberch, dea schaut ins Tal,
als wolt a sogn: Kumm nea amal,
steig afn Turm dåu va mia,
låu die Sorgn hinta dia.
Mou wieda amal affe gäih,
Heumat, bist schäi.
Heıwast is, Herwast is,
scha -waht da Wind
bäihmisch! Va Asch die Költ
blast iwas Stopplföld.
Vuaglbeer leichtn råut,
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„85 Jahre“ 8
Der Rundbrief-gratulierte dem ehemali-
.gen Ascher Katecheten und Ausschußrnit-
glied -des Ascher Volksbildungsvereins
Prof. johann Andreas Blaha zu seinem
8 5. Geburtstag am 29. November. Als
Dank hiefür sandte uns j. A. Blaha - im
Begleitschreiben sagt er „Asch, meine
liebste Stadt“ - nachstehendes gedanken-
tiefe Gedicht:

Es ist mein Leben ein Gewebe,
gewebt von einer Meisterhand,
und jeden Tag, seitdem ich lebe,
bis ich vollendet dann entschwebe,
weht Gott es weise und gewandt,
läßt hin und her das Schifflein schwirrerı
und Faden reiht an Faden sich.
Kein Griff kann seinen Plan verwirren,
kein Fehlschlag, der ihn könnt' beirren,
nur manchen Mißgriff machte ich.
Sind Fäden, die _v0n Golde gleißen,
und Fäden, die sind schwarz wie Nacht,
sie ordnend, daß sie nicht zerreißen,
fügt Er die schwarzen und die weißen,
zu einem Werk, wie Er's erdacht.
Nicht jeden Griff kann ich verstehen,
so mancher, der mir wehe tut.
„Geduld, was weh tut, wird vergehen“,
spricht Er, „du mußt aufs Ende sehen,
zuletzt wird alles, alles gutl“ ` L

für d'Viagl as Winterbråut.
Bal wirds am Winta gäih.
Heumat, bist schäi.
Winta is, Winta is,
iwaral is kolt.
Doch da Wold strahlt in Pracht,
als wara as Zucka gmacht.
Eisblouma glänzn kloa '
an unnan Fenstan droa.
Näiaring koa bißl Gräi.
Heumat, bist schäi!
Fröihling is, Fröihling is,
des wird a Zeit!
Nåu langa Wintersnacht
is wieda as Lehm erwacht.
Schnäiglöckla klingln leis
a zarta Fröihlingsweis.
Kastane wärn aa scha gräi,
bist schäi.
Za jeda Gåuhaszeit
mecht da die Heumat Freid.
Ob Sunn, ob Räng, ob Schnäi,
ma mou nea assegäih. _
Schauts richte, nåu möits gstäih:
Heumat, bist schäi!

Der Heimat verbunden
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen
An festlich gedeckten Tischen beging die

Ascher Heimatgruppe M ü n c h e n am 4.
Dezember ihre Adventfeier. Den Tisch-
schmuck verdankte- sie zunun bereits wie-
derholtem Male- Frau Amalie Uhl aus Gei-
senhausen/Ndb=., Witwe des Klempnermeí-
sters Adam Uhl von der Schloßgasse in
Asch. Wieder hatte sie - zusammen mit
einer Helferin, die diesmal auch mit von der
Partie war - Dutzende von reizenden Din-
gelchen, voran aus vielerlei Material fabri-
zierte Nikoläuse gezaubert, deren'Verstei-
gerung dann für die Gruppen-Kasse 206 DM
einbrachten. Gmeu-Bürgermeister Franz
Kuttner, der den Nachmittag wie immer in
lockerer Hand hatte, dankte der Dekora-
tions-Spenderin sehr herzlich, wobei er be-
tonte, daß sie auch diesmal jeden Unkosten-
beitrag für Material usw. ablehnte. Bei sei-
ner .Geburtstag-Parade“ konnte er u. a.
dem Ehepaar Emil und Berta Schaffelhofer
aus Maisach, das zu den Getreuesten der
Münchner Heimatgruppe gehört, gratulieren:
Emil zum 84. Geburtstag am 13., seiner Frau
zum 69. -am 22. Dezember. Ehe die Stunden
wie immer in lebhaften Gedankenaustausch
übergingen, kam noch Fieísemarschall Robert
Knodt zu Worte. Die Anmeldefrist für die



Fahrt zur Ascher Htitte liiuft noch bis 8.
Jiinner, der nAchsten Zusammenkunft in
Miinchen. Wer noch mitwill, (auch Verwandte
und Bekannte kdnnen mitfahren), m6ge sich
bis zu diesem spatesten Zeitpunkte miind-
lich oder schriftlich bei ihm melden: Bobert
Knodt, Eichendorffweg 3, 8080 Ftirstenfeld-
bruck, Ruf 08141/1 08 70. Die Vorauszahlung
in H6he von 90 DM wtire dabei an sein
Gfro-Konto 8741340 bei der Sparkasse Fiir-
stenfeldbruck zu leisten. Der Start der Fahrt
erfolgt tibrigens nicht am 5., sondern erst
am 8. Juli 1978. Die fUnfttigige Busfahrt f0hrt
von der Ascher H0tte weiter auf der Silvret-
ta-StraRe zur Bieler Hdhe, ins Montafon und
nach Liechtenstein. Nach Lm. Knodts Aus-
f0hrungen trugen sich zahlreiche Landsleute
unter Einzahlung des Vorschusses in die
Teilnehmerliste ein.

Die Ascher Gmeu Niirnberg-Fiirth schreibt
uns: Unsere letzte Zusammenkunft in die-
sem Jahr am Ersten Adent hatte das 24.
Griindungsjubildum unserer Gmeu, das
herbstliche Totengedenken und eine kleine
vorweihnachtliche Feier zum lnhalt. So be-
gann der Nachmittag mit dem R0ckblick
und der glUcklichen Feststellung der lang-
jiihrigen Heimatgruppenkameradschaft. Die
Erinnerung leitete dann zwangsl?iufig iiber
zu den dreifJig Zugeh6rigen, die wtihrend
dieser Zeit ftir immer von uns gegangen
sind. Auch der kranken Landsleute, die mit
ihren Angehdrigen nicht anwesend sein
konnten, wurde gedacht. Aber auch frohe
Gltickwtlnsche konten gewechselt werden;
die Geburtstagskinder des November waren
Hermine Nappert, eine unserer Altesten und
Adolf H. Rogler - der Sprecher selbst -als einer der Jiingsten. Mit einer netten
Weihnachtsgeschichte, einer hoffnungsvollen
Festbetrachtung und dem O DU FROHLICHE
endete der Nachmittag wieder gliicklich. Da-
zu schufen der besondere Tischschmuck und
der Kerzenschein die heimelige Stimmung.

So wtinschen wir auch allen Landsleuten
und von Gmeu zu Gmeu ein frohes Christ-
fest und Gesundheit und GlUck im Neuen
lahr.

Unsere Gruppe trifft sich erstmals wieder
am 29. Jiinner im Gmeulokal, wo uns - weil
Faschingszeit - ein lustiger Kappen-Nach-
mittag bevorsteht.

Die Rheingau-Ascher teilen mit: Unsere
Nikolo-Feier am 4. Dezember war ein voller
Erfolg. Das Gmeu-Lokal war von uns bis auf
den leLten Platz besetzt und strahlende
Kinderaugen gabs, als der Nikolaus seine
Gaben verteilte. Auch unser Gegenbesuch
zu unseren Mtinchner Landsleuten, welcher

im Juni 78 stattfinden wird, wurde einge-
hend besprochen und Anmeldungen ent-
ge$engenommen. Unsere ndichste Zusam-
menkunft wird am Sonntag, den 8. Jtinner
1978 sein. Wir bitten alle Reiseteilnehmer
einen VorschufJ von 90,- DM zu leisten.

Die Ascher in Selb waren am ersten Ad-
vent-Sonntag wieder gemtitlich beisammen.
Der Besuch war gut, Lm. Christian Swoboda
und der Musikant Adolf K0nzel unterhielten
Iaunig und heiter wie immer. Ndichstes Tref-
fen am 8. Jtinner im Kaiserhof, wo am 5.
Feber auci der Ascher Fasching begangen
werden wird. Schon jetzt wird gebeten, sich
ein bisserl Maskerade einfallen zu lassen.

Das Wiirttemberg-Ascher-Treffen findet
nicht, wie ursprilnglich angesagt, am 15.,
sondern erst am 22. ldnner 1978 statt, wie-
der in der Kaiserhalle zu Ludwigsburg (bei
der Friedenskirche). Berichtigen Sie also
bitte lhren Jdnner-Terminkalenderl

Pfanu ALbin DrcdtsTers Lebensefinne-
rungen werden im liinner-Rundbfief fort-
gesetzt. Wit bitten um VerctAndnis fiit
diese aus Platzgriimden im Tetzten Augen-
blid< des sog. Seiten-Ilmbtuchs notwendig
gewordene Mal3nahme,

"SPATLESE" ERSCHIENEN
Das Biichlein "SpAtlese' aus der Feder

des Rundbriefschriftleiters Benno Tins ist
rechtzeitig vor Weihnachten erschienen und
allen Bestellern bereits zugegangen. Weitere
Bestellungen werden nat0rlich gern entge-
gengenommen, Was immer dabei postalisch
bis Weihnachten noch zu schaffen ist, wird
der Verlag zu tun versuchen. Bestellungen
bitte an Verlag Dr. Tins Siihne, Grashof-
strafJe ll, 8000 Mtnchen 50.

sudet€ndeutsdre

Spirituosen - Spezialitlten
wle TEE-BUM, Punsctr, Allasc*r. Kiimmel,
Korn, Kaiserbirnen, GliihwOrmcfren, Bitter-
Lik6re und weitere 50 Sorten erhalten Sie
ab DM 50,- portofrel ing Haus lesandt
Bitte Preisliste anfordern.

Kanl Breit, Postfach 66, 7336 Uhingen
Brennerei und Spirituosenfabrik

BleldrereistraBe 41, Telefon (0 71 61) 35 2l

zur Selbstbereitung von

RUM-LIKUREN.PUNSCH
haben eich seitJahrzehnten bestens bowehrt
60 Sorten. I Fl. ftr I I ab DM 2,4O ln Dro-
gerien, Apotheken od. direkt beim Hersteller
K. Breit, PostL 2O8, 732O G6ppingen
Telefon (071 61) 35 2l . Ab 4 Fl. ponofrei

an unsere Heimat in uns allen lebendig
bleibt.

ln heimatlicher Verbundenheit herzlichst
lhr A. Lohmann, H6rlkofen,
Vorsitzender des Heimatverbandes.

ALPENVEREINS-SEKTION ASCH
Allen ihren Mitgliedern im ln- und Aus-

land, die auch 1977 der Sektion und damit
der Ascher HUtte die Treue hielten, sowie
allen Ascher Landsleuten frohe Weihnachten
und ein gl0ckliches 1978.

Herzlichen Dank allen, die uns auch im
vergangenen Jahr zur Bewiiltigung unserer
Aufgabe so hilfreich zur Seite standen.

Jf
Frohe Weihnachten und ein gutes Neujahr

w0nschen den Sektions-Mitgliedern und al-
len Aschem die Wirtsleute der Ascher
H0tte. Besucht die Ascher Hutte und macht
Urlaub in der Pension Juen, 4-6553 See/
Paznauntal, Tirol, Tel. 0043/0 54 411239.

DIE ASCHER VOGELSCHT'TZEN
Liebe Freunde und F6rderer!

Ein ereignisreiches Jahr ftir unseren Ver-
ein geht zu Ende. Wir sind ein gutes Stilck
weitergekommen auf unserem Weg, das
ehemalige Ascher SchUtzencorps nicht in
Vergessenheit geraten zu lassen, sondern
diesem traditionsreichen Verein eine Grund-
lage zu geben, die sein Bestehen f0r alle
Zukunft sichern wird.

Doch nicht uns, der Vorstandschaft, ge-
b0hren dafUr Dank und Anerkennung, s6n-
dern in erster Linie lhnen. lieber Heimat-
freund. Welch ein Echo hat doch unser
Spendenaufruf bei lhnen gefundenl Nicht
nur aus der Bundesrepublik, auch aus ande-
ren Landern und Erdteilen kam Zustimmung
und beweist die enge Verbundenheit mit
unserer alten Heimat.

Wir danken lhnen ftir lhre Treue und lhre
Opferbereitschaft und bitten Sie, uns auch
in Zukunft nicht zu vergessen.

Wir wiinschen lhnen und lhren Lieben eine
gesegnete Weihnacht sowie ein frohes und
gesundes 1978!
Mit heimatlichen Gr0Ren
Willi M6ckel, 1. Vorstand
Horst Wetten gel, Oberschtitzenmeister
Edmund Breitfelder, Kulturreferent

U*set<. /te;a,oAteuen
O t 2 amia atie n e * lo c c e* 2$i{3 en,

HEIMAWERBAND DES KREISES ASCH
An alle Mitglieder, G6nner und Spendert

Wieder geht ein lahr zur Neige. Es ist mir
daher ein echtes Bed0rfnis, lhnen allen
ein freudvolles und besinnliches Weih-
nachtsfest
sowie
ein gesundes und erfolgreiches Jahr l97B
zu wr.inschen.

An dieser Stelle iibermittle ich aber auch
meinen besten Dank allen, die unserem
Heimatverband Asch e. V. durch Ftirderung
und Untersttitzung so treu zur Seite standen.
Ein herzliches Dankeschiin gilt insbesondere
jenen UnermUdlichen, die durch ihren per-
s0nlichen Einsatz daftir sorgten, daf} das
bisher Geschaffene 

-und 
un-sere Gemein-

schaft erhalten bleiben konnten.
Auch in der Zukunft wird es nur den ge-

meinsamen BemUhungen gelingen, die viel-
fachen Aufgaben zu erftillen. lch bitte Sie
daher herzlich, unserem Heimatverband wei-
terhin lhre Untersttitzung und Frirderung
zukommen zu lassen bzw. durch lhre tetige
Hilfe dazu beizutragen, daf3 die Erinnerung

besondererArt
flir lhre
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Fahrt zur Ascher Hütte läuft noch bis 8.
Jänner, der nächsten Zusammenkunft in
München. Wer noch mitwill, (auch Verwandte
und Bekannte können mitfahren), möge sich
bis zu diesem spätesten Zeitpunkte münd-
lich oder schriftlich bei ihm melden: Robert
Knodt, Eichendorffweg 3, 8080 Fürstenfeld-
bruck, Fiuf 08141/108 70. Die Vorauszahlung
in Höhe von 90 DM wäre dabei an sein
Giro-Konto 8741340 bei der Sparkasse Für-
stenfeldbruck zu leisten. Der Start der Fahrt
erfolgt übrigens nicht- am 5.,. sondern erst
am_8. Juli 1978. Die fünftägige Busfahrt führt
von der Ascher Hütte weiter auf der Silvret-
ta-Straße zur Bieler Höhe, ins Montafon und
nach Liechtenstein. Nach Lm. Knodts Aus-
führungen trugen sich zahlreiche- Landsleute
unter Einzahlung des Vorschusses in 'die
Teilnehmerliste ein. -

Die Ascher Gmeu Nürnberg-Fürth schreibt
uns: Unsere letzte Zusammenkunft in die-
sem Jahr am Ersten Adent hatte das 24.
Gründungsjubiläum unserer' Gmeu, das
herbstliche Totengedenken und eine kleine
vorweihnachtliche- Feier zum Inhalt. So be-
gann der Nachmittag mit _dem Rückblick
und der glücklichen Feststellung der lang-
jährigen Heimatgruppenkarneradschaft. Die
Erinnerung leitete dann zwangsläufig über
zu den dreißig Zugehörigen, die während
dieser Zeit für immer von uns gegangen
sind. .Auch der kranken Landsleute, die mit
ihren Angehörigen nicht anwesend sein
konnten, wurde gedacht. Aber auch frohe
Glückwünsche konten gewechselt werden;
die Geburtstagskinder des November waren
Hermine Nappert, eine unserer Ältesten und
Adolf H. Fiogler - der Sprecher selbst -
als einer der Jüngsten. Mit einer netten
Weihnachtsgeschichte, einer hoffnungsvollen
Festbetrachtung und dem O DU FRUHLICHE
endete der Nachmittag wieder glücklich. Da-
zu schufen der besondere Tischschmuck und
der Kerzenschein die heimelige Stimmung.

So wünschen wir auch allen Landsleuten
und von Gmeu zu Gmeu ein frohes Christ-
fest und Gesundheit und Glück im Neuen
Jahr. __

Unsere Gruppe trifft sich erstmals wieder
am 29. Jänner im Gmeulokal, wo uns - weil
Faschingszeit -. ein lustiger Kappen-Nach-
mittag bevorsteht. '

Die Rheingau-Ascher teilen mit: Unsere
Nikolo-Feier am 4. Dezember war ein voller
Erfolg. Das Gmeu-Lokal war von uns b=is auf
den letzten Platz besetzt und strahlende
Kinderaugen gabs, -als der Nikolaus seine
Gab-en verteilte. Auch unser Gegenbesuch
zu unseren Münchner Landsleuten, welcher

I
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im Juni 78 stattfinden wird, wurde -einge-
hend besprochen und Anmeldungen ent-
gegengenommen. Unsere nächste Zusam-
menkunft wird am Sonntag, den 8. Jänner
1978 sein." Wir bitten alle Reiseteilnehmer
einen Vorschuß von 90,- DM zu leisten.

Die Ascher in Selb waren am ersten Ad-
vent-Sonntag wieder gemütlich beisammen.
Der Besuch war gut, Lm. Christian Swoboda
und der Musikant Adolf Künzel unterhielten
launig und heiter wie immer. Nächstes Tref-
fen am 8. Jänner im Kaiserhof, wo am 5.
Feber auch der Ascher Fasching begangen
werden wird. Schon 'jetzt wird gebeten, sich
ein bisserl Maskerade einfallen zu lassen.

Das Württemberg-Ascher-Treffen findet
nicht, wie ursprünglich angesagt, am 15.,
sondern erst am 22. Jänner 1978 statt, wie-
der in der Kaiserhalle zu Ludwigs-burg (bei
der Friedenskirche). Berichtigen Sie also
bitte Ihren Jänner-Terminkalender!

Pfarrer Albin Dreclıslers Lebenserinne-
rungen werden im Jänner-Rundbrief fort-
gesetzt. Wir bitten urn Verständnis für
diese aus Platzgründen im letzten Angen-
blick des sog. Seiten-Umbruchs notwendig
gewordene Maßnahme.

K/Lnaew /ıeinvnííeewew
Özgønåeaíienen Äøeeen« gıüßen:

HEIMATVERBAND DES KREISES ASCH
An alle Mitglieder-, Gönner und Spenderl

Wieder geht ein Jahr zur Neige. Es ist mir
daher ein echtes Bedürfnis, Ihnen -allen
ein freudvolles und besinnliches Weih-
nachtsfest -
sowie
ein gesundes und erfolgreiches Jahr 1978
zu wünschen.

An dieser Stelle übermittle ich aber auch
meinen besten'Dank allen, die unserem
Heimatverband Asch e. V. durch Förderung
und Unterstützung so treu zur Seite standen.
Ein herzliches Dankeschön gilt insbesondere
jenen Unermüdlichen, die durch ihren per-
sönlichen Einsatz dafür sorgten, daß das
bisher Geschaffene und unsere Gemein-
schaft erhalten bleiben konnten.

Auch in der Zukunft wird es nur den ge-
meinsamen Bemühungen gelingen, die viel-
fachen Aufgaben zu erfüllen. Ich bitte Sie
daher herzlich, unserem Heimatverband wei-
terhin lhre Unterstützung und Förderung
zukommen zu lassen bzw. durch Ihre tätige
Hilfe dazu beizutragen, daß die Erinnerung
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„SPÄTLESE“ ERSCHIENEN
Das Büchlein „Spätlese aus der Feder

des Fiundbriefschriftleiters Benno Tins ist
rechtzeitig vor Weihnachten erschienen und
allen Bestellern bereits zugegangen. Weitere
Bestellungen werden natürlich gern entge-
gengenommen. Was immer dabei postalisch
bis Weihnachten noch zu schaffen ist, wird
der Verlag zu tun versuchen. Bestellungen
bitte an Verlag Dr. Tins Söhne, Grashof-
straße 11, 8000 München 50.

 BRElT
sudetendeutsche -

Spırıtuosen - Spezıalıtaten
wie TEE-RUM, Punsch, Allasch, Kümmel,
Korn, Kaiserbirnen, Glühwürmchen, Bitter-
Liköre und weitere 50 Sorten erhalten Sie
ab DM 50,- portofrei ina Haus gesandt.
Bitte Preisliste anfordern.
Karl Breit, Postfach 66, 7336 Uhingen -

Brennerei und Spirituosenfabrík
Bleichereistraße 41, Telefon (07161) 3521 .

<f,>ff~›STEıiA-Essenzen
zur Solbstbereitung von

RUM - LIKUREN - PUNSCH
haben sich seitJahrzehnten bestens bewährt _
60 Sorten. 1 FI. für 1 I ab DM 2,40 in Dro-
gerien, Apotheken od. direkt beim Hersteller
K. Breit, Postf. 208, 7320 Göppingen
Telefon (07161) 35 21 - Ab 4 FI. portofrei

an unsere Heimat in uns allen lebendig
bleibt.

In heimatlicher Verbundenheit herzlichst
Ihr A. Lohmann, Hörlkofen,
Vorsitzender des Heimatverb-andes.

ALPENVEREINS-SEKTION ASCH
Allen ihren Mitgliedern im- ln- und Aus-

land, die auch 1977 der Sektion und damit
de-r Ascher Hütte die Treue hielten, sowie
allen Ascher Landsleuten frohe Weihnachten
und ein glückliches 1978.

Herzlichen Dank allen, die uns auch im
vergangenen Jahr zur Bewältigung unserer
Aufgabe so hilfreich zur Seite standen.

-%~
Frohe Weihnachten und ein gutes Neujahr

wünschen den Sektions--Mitgliedern und al-
len Aschern die Wirtsleute .der Ascher
Hütte. Besucht die Ascher Hütte und macht
Urlaub in der Pension Juen,_A-6553 See/
Paznauntal, Tirol, Tel. 0043/0 54 41/2 33.

DIE ASCHER VOGELSCHUTZEN
Liebe Freunde und Förderer!

Ein ereignisreiches Jahr für unseren Ver-
ein geht._zu Ende. Wir sind ein gutes Stück
weitergekommen auf unserem Weg, das
ehemalige Ascher Schützencorps nicht in
Vergessenheit geraten zu lassen, sondern
diesem traditionsreichen Verein eine Grund-
lage zu geben, die sein Bestehen für alle
Zukunft sichern wird.

Doch nicht uns, der Vorstandschaft, ge-
bühren dafür Dank und Anerkennung, son-
dern in erster Linie Ihnen, lieber Heimat-
freund. Welch ein Echo hat doch unser
Spendenaufruf bei Ihnen gefundenl Nicht
nur aus der Bundesrepublik, auch aus ande-
ren Ländern und Erdteilen kam Zust.ímmung
und beweist die enge Verbundenheit mit
unserer alten Heimat.

Wir danken Ihnen für Ihre Treue und Ihre
Opferbereitschaft und bitten Sie, uns auch
in Zukunft nicht zu vergessen.

Wir wünschen Ihnen und Ihren Lieben eine
gesegnete Weihnacht sowie ein frohes und
gesundes 1978! -
Mit heimatlichen Grüßen _
Willi Möckel, 1. Vorstand
Horst Wettengel, Oberschütze-nmeister
Edmund Breitfelde-r, Kulturreferent

ı



Der Rundbrief gratuliert
85. Gebuttstag; Frau Ida Sdtimpke geb.'

Geyer (Roglerstra8e zr85) am 28. rz. in
Regen/Bayr. W., Zwieseler Stra8e ru. Die
geiitig und ktirperlidr erstaunlidr fi.istige
Jubilarin steht mit vielen Landsleuten in
Korrespondenzr sie velkcirpert nadr Ge-
sinnung und Haltung unentwegte Heimat-
fiete. Zeit ihres Lebens stand sie fiir Ge-
meinsdraftsbelange zrr Verfiigung, nidrt
z\letzt fiir den Bund der Deutschen, zu
dessen Amtswalterinnen sie gehdrte.

8o. Geburtstag: Frau Lina Kraase geb.
Eckert am 26. tz. in Selb, fosefstra8e 19 a -
Herr Eride Miiller, HauptstraBe 85, Papie-r-
handlung, am r2. rz. in Offenburg/Baden,
Berliner Stra8e r9 - Herr Dr. Robert Wag-
ner, Zahr'azt i. R. am 3o. rz. in Wei8en-
stadt, GoethestraBe 9.

75. Gebu<utag: Frau Berta Kayltng geb.
Balg am zz. tz. in Selb, Wittelsbadrerstr. r.

70. Geburtstag: Frau Anni KleinTein
(Dr.-Bareuther-Strafie, Vitellowiirfel) am
Lg. tr. in Landshut,'Luitpoldstra8e 30. -
Herr Wilhelm Neubert {Roglerstra8e 14,
AOK-Angestellter) am Heiligen Abend in
Hof, Heiligengrabfeldweg zo. - Herr Ri-
chard Sommerer (Selber Stra3e 6, Kernma-
cher b. Flei8nerl am rz. rz. in Geisenheim/
Rhg., Winklerstra8e roo.

Silberhodtzeit begehen am 3. finner
Herr Heinz Schiitze und Frau Gretl geb.
Ott (Budrengasse) in Ftirstenfeldbruck,
LilienthalstraBe r5.

SPENDENAUSWEISE

FUr den Heimolve*ond mit Hilfskosse, Arcfiiv
und Heimotstube: Anlci0lich des Todesloges von
Frou Flori M0ller von ihrem Sohn Werner M0ller
und den Eliern Ottilie und Wilhelm Wunderlich
Fronkfurl 50 DM. - Von Wilhelm und Otlilie
Wunderlich ouBerdem im Gedenken on Turnlehrer
Ernst Miiller, Frou Anno Puchto und Frou Helene
Prell 50 OM - lm Gedenken on Herrn Pforrer
Mikuletz: Adolf leupold Helmbrechts 50 DM, Chri'
stion Jcickel Alexqndersbod 20 DM, Herberl Dorsch
Ulm 20 DM, Helene Winler Sonlhofen 20 DM, Else
Hofmonn B6nn 20 DM, Grell Hecler Brounschweig
20 DM, Klorq Simon Beienrode ]0 DM. - lm Ge-
denken on Frou Poulq Sommerer in M0nchberg
von Fom. Leo Michel Kossel 50 DM, Korl und Milly
Menzel Hof 15 DM - Zum Totengedenken von
Georo Zilzmonn Steinou 25 DM - Stott Grobblumen
fiir iFren Cousin Christion Keller in Bovreulh von
Friedl Schmidt Creqlinqen 25 DM - Stqtt Grob'
blumen fiir Frou ldo Wunderlich in Hombr0cken
von Fom. Heinr. Meyer HombrUcken 20 Dr\,l,.Fom.
Herm. Rudolf Hombriicken 20 DM - AnldBlich des
Heimoonoes ihres Onkels Herrn Chrisliqn Riedel in
MiincFen-von Renote Simon Weissenhorn 20 DM -
lm Gedenken on Frou Berlo Meinert in Bod Aibling
von Annv Mooes oeb. Sondio Bod Aiblinq 20 DM -
Fiir Heiriofstutre, -Roso Steiri Limburg 20-DM, Bertl
Holinde Worendorf 5 DM - Als Dqnk fiir Geburls'
iooswOnsche: Diol.-Kfm. Heinrich Ronk Ffm. 20 DM,
Em-il Feiler Soonqenberq 20 DM, Adolf Wunderlich
Hombr0cken l0 DM, Gistov Riedel Wdrlh ]0 DM,
ldo Heinrich Lich l0 DM, Hermonn Joeger Boyreulh
l0 DM. dozu 10 DM fitr Ascher Hiitte; Tini Pisch-
iiok 2O DM. Kloro Simon Beienrode 10 DM, Alfred
Merkel Ludwiosburo'15 DM, Friedl Schmidt-Josefi
Creolinoen l0'DM,-Kloro Hdmpl Steinheim 20 DM,
Ko16lin6 Bolek Hoi 30 DM, Miihqel Winkler Eggen-
felden '10 DM, Anno Wunderlich HombrUcken l0 DM.

FUr die Asdrer HUile: Anld0lich des Heimgonges
seines Onkels Herrn Wilh. Schott in Boyreulh von
Dr. Erwin Gever Wien 70 DM. - Stolt eines Kronzes
fOr Herrn Hons Ludwig in Heidelberg von Hons und
Coroline Reul in He-idelberg ie 50 DM fiir den
Heimotverbond und die Ascher H0lte - lm Geden-
ken on Turnlehrer Ernsf M0ller in Rehou von Fom.
Gusll Wunderlich Miinchberg 30 DM, onldBlich des
Heimoonos der Frou Poulo Sommerer in Miinchberg
20 DM. : lm Gedenken on den verslorbenen Hei-
molpforrer Hons Mikuletz von Fom. Hons Zdh

Der Vermiigensverwalter dankt

Lm. Budolf Wagner, Vermogensverwalter
des Heimatverbandes fiir den Kreis Asch
mit Sitz in Rehau, gibt in Erledigung meh-
rerer Anfragen bekannt, datj die ausgege-
benen Mitgliedskarten weiterhin ihre G0l-
tigkeit behalten. Bei dieser Gelegenheit be-
dankt er sich bei allen Mitgliedern, die sei-
ner Bitte um Einzahlung der rtickstandigen
Beitrdqe bereits nachgekommen sind' Seine
Freude wdre natiirlich groB, wenn auch die
restlichen Beitrage gar eingehen w(jrden.

Viel Schnee in d.er Stadtbahnhofstral3e - s&wete,Z,eiten l:f;r die Pfede vor den

Fihtwerken auf du steilen Stral3e empot zut Kohlentampe

Moinlol-D6rniqheim 50 DM, Fom' Ernst Gldssel
oirri.t' ZO DM. Fom. Adolf Korb Plonesg 50 DM,
Emmo Scholler'Unlerpfoffenhofen 50 DM, Ed. StdB
Bietioheim 30 DM. - Sloli Grobblumen f0r Frou
Emmi Gldssel und Herrn Pforrer Mikuletz von Elise
Honisch Schworzenboch/S 30 DM - lm Gedenken
qn Herrn Hqns Ludwiq in Heidelberg von Rudi
Kroutheim Voot 20 DM I lm Gedenken on Frou ldo
Wunderlich ii HombrDcken von lrmgord Doniel
Bruchsql 30 DM -Anld0lich des Heimgonges des
Turnlehrers Ernst Miiller von Richord Zuber Ditzin-
oen 50 DM - Stott Grobblumen fOr Frou Emilie
-KrquB in Gundelfingen von Fom. Jungbouer Stutt-
oort 30 DM - lm Gedenken on ihre verslorbene
tousine ldo Wunderlich in Hombr0cken von Adolf
Wunderlich Pforrkirchen und Ernsl Wunderlich Dis'
oeck 30 DM - lm Gedenken qn Herrn Adolf Korb
in Ploneoo von ldl Schimoke Reqen 20 DM - Stott
Weihnoctis- und Neuiohisw0nscten on liebe Ver-
wqndte und Freunde von Heddy Adler Wiesboden
30 DM.

Abgesdrlossen om 5. Dezember 1977

Ascher VogelsdrUlzen e. V. Sirz Rehcu

Spendenkonlo Nr. 280 206 Sporkosse Rehou

E- Kneissl Auosburo l0 DM, Emmo Schmidt Rehou
50 DM. Diol.-lio. A-rno Schiller Berlin 25 DM, L.

Choluoir Bdnn-DJisdorf 20 DM, Golllieb Ulmer Bod
Stebe; 15 DM, Berto und Elsq Prell Bod Worishofen
50 DM, Friedl SchmidFJosefi Creglingen l0 DM,
Helmut Ehrenpfordt Dillenburo 20 DM, Rudolf Mdh'
ner Dilzinqen 100 DM, A. Schorf Diinfus 20 DM,
Htibner GribH & Co. Duroch 30 DM, Josef Glosouer
Eich'10 DM, lnqeborq Herrmonn Erlongen-Bruck
l0 DM. Fronkfurt/'Mqin; Rudolf Kroinh6fei 20 DM,
Adom Winterlinq 30 DM, W. Stimm Goltingen 20
DM, Erno Krqmir Gundelsheim 50 DM, Dr. Mot-
hilde Pfeifer Hqdomor 50 DM; Heilbronn: E' Hof-
monn l0 DM, Guslov Fedro 20 DM, Sophie L0cke
5 DM; Emilie Mortin Hersbruck 30 DM, Wqlter
Thorn Hilden 20 DM, Hons und Else K6ppel 50 DM,
Rudi Herino Hovkenkomp '10 DM, Wilhelm Klous
Hiirth l0 DM. Morio dlomer Neu-lsnv'100 DM,
Werner Hdckel Kqrpf he m 20 DM, R' M<ickel
Koisersloulern 50 DM, E, Frohring Kirchheim-Teck
20 DM. Emilie Oeller Kirchheim-Teck l0 DM, Dr.
med. A. Hertwig Ludwigsburg 250 DM, Mox Rogler
Mointol I 25 DM, Textil-Ecke Winterling Morki-

redwiiz 50 DM, Otto Springer Mgth. 10 DM, Hons
M0ller Mundelsheim 20 DM, Rud' Pellor Rolen'
burq/T. 30 DM, Morio Moxo Noumburg l0 DM.
Frie?o Lederer Neudenou-Siglingen 20 DM, Woller
Huscher Neuburo o. D. 20 DM, Morie Hoffmonn
Neuooblonz l0 DM, Bertq Kiinzel Bensheim Neu'
stodist. 40 DM, Helgo Boyerer Niddo 20 DM,
Mox Wilfert Nielitz 'l-0 DM, Julie Monges N!rn-
bero 10 DM: Rehou: Huqo Rolh'100 DM, Else
Schibe* zum Gedenken ihrEr Verslorbenen und Ge'
follenen 50 DM, Rudolf Wogner Kronzobl6se fiir
Leonhord Wooner Aichoch 50 DM, J. Goldschold
Reoensburo 'ld DM, Korl R6sch Ruhpoldins 20 DM,
Heimonn 'Gldssel ' SclworzenbochiSoole -50 DM,
Lolle Schwolb Allh. Seehousen 5 DM, Hons Boum-
qdrtel Selb 20 DM; Selb: Ernst Pilterling 25 DM,
Elise Hilf 10 DM. Alfred Woqner l0 DM, lvdi'o
Hohn '10 DM, Riihord Blohmqin Schwolmslodl 20
DM, Berlo Berqmonn Speichersdorf ]0 DM, Gustov
Qudck Stein i0 DM, Rudolf Schmidt Steinheim
l0 DM. Berlo Gever StroBloch 20 DM, A. Gries-
hqmmei Veitsbronri 1 0DM, Korl Simon Woldershof
50 DM. Adolf Schimpke 20 DM, Adolf Gldsel l0 DM,
Lisette'Hesse l0 DM, Hons Goldschold 20 DM, Ernsl
Miiller 20 DM, Alfred Schmidt Rehou 20 DM, Gebr.
Nelzsch Moschinenfobrik Selb 649 DM.

Abgesdrlossen om 30. ll. l9Z

ffneere Toten
Am 27. ro. 77 verschied nadr sdwerer

Krankheit im Alter von 49 |ahren Frau Ida
Kettnq geb. Meixner, Todrter des im |ahre
r9S4 veratorbenen Asdrer Postdirektors und
Organisten an der Katholisdren, Kirche,
IosEf Meixner. Die Beerdigung fand am
z. November unter zahlreicher Anteilnah-
me von Trauergesten von nah und fern
und ihrer Mitsdiiilerinnen und Mitsdriiler
vom Asdrer Gymnasium am Miinchner
Ostfriedhof im Grabe ihres Vaters statt.
Einer der Klassenkameraden, Prodekan /

'\
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Der Rundbrief gratuliert
85. Geburtstag: Frau Ida Schimpke geb.

Geyer (Rog1erstraße 2.185] am 28. rz. in
Regen/Bayr. W., Zwíeseler Straße zz. Die
geistig und körperlich erstaunlich rüstige
Iubilarin steht mit vielen Landsleuten in
Korrespondenz, sie verkörpert nach Ge-
sinnung und Haltung unentwegte Heimat-
treue. Zeit ihres Lebens stand sie für Ge-
meinschaftsbelange zur Verfügung, nicht
zuletzt für den Bund der Deutschen, zu
dessen Amtswalterínnen sie gehörte.

80. Geburtstag: Frau Lina Krause geb.
Eckert am 26. 12.. in Selb, Iosefstraße 19 a -
Herr Erich Müller, Hauptstraße 85, Papier-
handlung, am 19.. 19.. in Offenburg/Baden,
Berliner Straße 19 -- Herr Dr. Robert Wag-
ner, Zahnazt i.R. am 30. rz. in Weißen-
stadt, Goethestraße 9.

75. Geburtstag: Frau Berta Kayling geb.
Balg am 22. 12.. in Selb, Wittelsbacherstr. 1.

70. Geburtstag: Frau Anni Kleinlein
(Dr.-Bareuther-Straße, Vitellowiírfell am
28. rz. in Landshut, Luitpoldstraße 30. -
Herr Wilhelm Neubert [Roglerstraße 14,
AOK-Angestellter) am Heiligen Abend in
Hof, Heiligengrabfeldweg zo. - Herr Ri-
chard Sommerer (Selber Straße 6, Kornma-
cher b. Fleißner) am rz. rz. in Geisenheim/
Rhg., Winklerstraße roo.

Silberhochzeit begehen am 3. Iänner
Herr Heinz Schütze und Frau Gretl geb.
Ott lßuchengassel in Fürstenfeldbruck,
Lilienthalstraße 15.

SPENDENAUSWEISE
Für den Heimatverband mit Hilfskasse, Archiv

und Heimatstube: Anlößlich des Todestages von
Frau Flori Müller von ihrem Sohn Werner Müller
und den Eltern Ottilie und Wilhelm Wunderlich
Frankfurt 50 DM. - Von Wilhelm und Ottilie
Wunderlich außerdem im Gedenken an Turnlehrer
Ernst Müller, Frau Anna Puchta und Frau Helene
Prell 60 DM -- lm Gedenken an Herrn Pfarrer
Mikuletz= Adolf Leupold Helmbrechts 50 DM, Chri-
stian Jöckel Alexandersbad 20 DM, Herbert Dorsch
Ulm 20 DM, Helene Winter Sonthofen 20 DM, Else
Hofmann Bonn 20 DM, Gretl Hecker Braunschweig
20 DM, Klara Simon Beienrode 10 DM. - lm Ge-
denken an Frau Paula Sommerer in Münchberg
von Fam. Leo Michel Kassel 50 DM,.Karl und Milly
Menzel Hof 15 DM - Zum Totengedenken von
Georg Zitzmann Steinau 25 DM - Statt Grabblumen
für ihren Cousin Christian Keller in Bayreuth von
Friedl Schmidt Creglirı en 25 DM - Statt Grab-
blumen für Frau Ida gwunderlich in Hambrücken
von Fam. Heinr. Meyer Hambrücken 20 DM, Fam.
Herm. Rudolf Hambrücken 20 DM - Anlößlich des
Heimganges ihres Onkels Herrn Christian Riedel in
München von Renate Simon Weissenhorn 20 DM -
lm Gedenken an Frau Berta Meinert in Bad Aibling
von Anny Ma es geb. Sandig Bad Aibling 20 DM -
Für Heimatstuêbe: Rosa Stein Limburg 20 DM, Bertl
Halinde Warendorf 5 DM - Als Dank für Geburts-
tagswünsche: Dipl.-Kfm. Heinrich Rank Ffm. 20 DM,
Emil Feiler Spangenberg 20 DM, Adolf Wunderlich
Hambrücken 10 DM, Gustav Riedel Wörth _10 DM,
Ida Heinrich -Lich 10 DM, Hermann Jaeger Bayreuth
10 DM, dazu 10 DM für Ascher Hütte; Tini Pisch-
tiak 20 DM, Klara Simon Beienrode 10 DM, Alfred
Merkel Ludwigsburg 15 DM, Friedl Schmidt-Josefi
Creglingen 10 DM, Klara Hampl Steinheim 20 DM,
Karoline Bolek Hof 30 DM, Michael Winkler Eggen-
felden 10 DM, Anna Wunderlich Hambrücken 10 DM.

Fiir die Ascher Hütte: Anlößlich des Heimganges
seines Onkels Herrn Wilh. Schott in Bayreuth von
Dr. Erwin Geyer Wien 70 DM. - Statt eines Kranzes
für Herrn Hans Ludwig in Heidelberg von Hans und
Caroline Reul in Heidelberg ie 50 DM für den
Heimatverband und die Ascher Hütte - lm Geden-
ken an Turnlehrer Ernst Mülier in Rehau von Fam.
Gustl Wunderlich Münchber 30 DM, 'anläßlich des
Heimgangs der Frau Paula gommerer in Münchberg
20 DM. - lm Gedenken an den verstorbenen Hei-
matpfarrer Hans Mikuletz von Fam. Hans Zäh

Der Vermögensverwalter dankt
Lm. Rudolf Wagner, Vermögensverwalter

des Heimatverbandes für den Kreis Asch
mit Sitz in Rehau, gibt in Erledigung. meh-
rerer Anfragen bekannt, daß die ausgege-
benen Mitgliedskarten weiterhin- ihre Gül-
tigkeit behalten. Bei dieser Gelegenheit be-
dankt er sich bei allen Mitgliedern, die sei.-
ner Bitte um Einzahlung der rückständigen
Beiträge bereits nachgekommen sind. Seine
Freude wäre natürlich groß, -wenn auch die
restlichen Beiträge gar eingehen würden;

if'

Viel Schnee in der Stadtbahnhofstraße - schwere Zeiten für die Pferde vor den
Fuhrwerken auf der steilen Straße empor zur Kohlenrampe

Maintal-Dörnigheim 50 DM, Fam. Ernst Glössel
Ostrich 20 DM, Fam. Adolf Korb Planegg 50 DM,
Emma Schaller Unterpfaffenhofen 50 DM, Ed. Stöß
Bietigheim 30 DM. - Statt Grabblumen für- Frau
Emmi Glössel und Herrn Pfarrer Mikuletz von Elise
Hanisch Schwarzenbach/S 30 DM - lm Gedenken
an Herrn Hans Ludwig in Heidelberg von Rudi
Krautheim Vogt 20 DM - lm Gedenken an Frau lda
Wunderlich in Hambrücken von Irmgard Daniel
Bruchsal 30 DM -Anlößlich des Heimganges des
Turnlehrers Ernst Müller von Richard Zuber Ditzin-
gen 50 DM - Statt Grabblumen für Frau Emilie
Krauß in Gundelfingen von Fam. Jungbauer Stutt-
gart 30 DM - lm Gedenken an ihre verstorbene
Cousine Ida Wunderlich in Hambrücken von Adolf
Wunderlich Pfarrkirchen und Ernst Wunderlich Dis-
peck 30.DM - Im Gedenken an Herrn Adolf Korb
in Planegg von ldl Schimpke Regen 20 DM - Statt
Weihnachts- und Neujahrswünschen an liebe Ver-
švoaıšlhir und Freunde von Heddy Adler Wiesbaden

Abgeschlossen am 5. Dezember 1977
Ascher Vogelsclıiilzen' e. V. Sitz Rehau

Spendenkonto Nr. 280206 Sparkasse Rehau
E. Kneissl Augsburg 10 DM, Emma Schmidt Rehau

50 DM, Dipl.-lng. Arno Schiller Berlin 25 DM, L.
Chalupa Bonn-Duisdorf 20 DM, Gottlieb Ulmer Bad
Steben 15 D-M, Berta und Elsa Prell Bad Wörishofen
50 DM, Friedl Schmidt-.losefi Creglingen 10 DM,
Helmut Ehrenpfordt Dilienburšg 20'DM, Rudolf Möh-
ner Ditzingen 100 DM, A. charf Dünfus 20 DM,
Hübner GmbH & Co. -Durach-30 DM, Josef Glasauer
Eich 10 DM-, Ingeborg Herrmann Erlangen-Bruck
10 DM, Frankfurt/Main: Rudolf Krainhöfer 20 DM,
Adam Winterling 30 DM, W. Stimm Göttingen 20
DM, Erna Kramer Gundelsheim 50 DM, Dr. Mat-
hilde Pfeifer Hadamar 50 DM; Heilbronn: E. .Hof-
mann 10 DM, Gustav Fedra 20 DM, Sophie Lücke
5 DM; Emilie Martin Hersbruck 30 DM, Walter.
Thorn Hilden 20 DM, Hans und Else Köppel 50 DM,
Rudi Hering Ho kenkamp 10 DM, Wilhelm Klaus
Hürth 10 DM, Maria 'Bl-omer Neu-Isny 100-D-M,
Werner Höckel Karpfhem 20 DM, R. Möckel
Kaiserslautern' 50.DM, `E,f'_Frohrin Kirchheim-Teck
20 DM, Emilie Oeller Kirchheim-lgeck 10 DM, Dr.
med. A. Hertwi% Ludwigsburg 250 DM, Max Rogler
Maintal 1 25 M, Textil-Ecke Winterling~Markt-
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redwitz 50 DM, Otto Springer Mgth. 10 DM, Hans
Müller Mundelsheim 20 DM, Rud. Pellar Roten-
burg/T. 30 DM, Maria Moxa .Naumbur 10 DM,
Frieda Lederer Neudenau-Siglingen 20 Dill, Walter
Huscher Neuburg) a. D. 20 DM, Marie Hoffmann
Neugablonz 10 M, Berta Künzel Bensheim Neu-
stadtst. 40 DM, Helga Bayerer Nidda 20 DM,
Max Wilfert Nielitz 10 DM, Julie Manges Nürn-
berg 10 DM; Rehau: Hugo Roth 100 DM, Else
Schubert zum Gedenken ihrer Verstorbenen und Ge-
fallenen 50 DM, .Rudolf Wagner Kranzablöse für
Leonhard Wagner Aichach 50 DM, J. Goldschald
Regensburg 10 DM, Karl Rösch Ruh olding 20 DM,
Hermann Glössel Schwarzenbach/šaale 50 DM,
Lotte Schwalb Alth. Seehausen 5 DM, Hans Baum-
görtel Selb 20 DM; Selb: Ernst Pitterling 25 DM,
Elise Hilf 10 DM, Alfred Wagner 10 DM, Lydi'a
Höhn 10 DM, Richard Blohmann Schwalmstadt 20
DM, Berta Bergmann Speichersdorf 10 DM, Gustav
Queck Stein 10 DM, Rudolf Schmidt Steinheim
10 DM, Berta Geyer Straßlach 20 DM, A. Gries-
hammer Veitsbronn 1 ODM, Karl Simon Waldershof
50 DM, Adolf Schimpke 20 DM, Adolf Glösel 10 DM,
Lisette Hesse 10 DM, Hans Goldschald 20 DM, Ernst
Müller 20 DM, Alfred Schmidt Rehau 20 DM, Gebr.
Netzsch Maschinenfabrik Selb 649 DM.

Abgeschlossen am 30. 11. 1977

Unsere Toten
Am 2.7. 10. 77 verschied nach schwerer

Krankheit im Alter von 49 Iahreıı Frau Ida
Kettner geb. Meixner, Tochter des im jahre
1954 verstorbenen Ascher Postdirektors und
Organisten an der Katholischen Kirche,
Iosef Meixner. Die Beerdigung 'fand am
2. November unter zahlreicher Anteilnah-
nie von 'Trauergästen von nah und fern
und ihrer Mitschiílerinnen und Mitschüler
vom Ascher Gymnasium am Münchner
Ostfriedhof im Grabe ihres Vaters statt.
Einer der Klassenkameraden, .Prodekan X



/\
Wilhelm Gerbert, wiirdigte die Verstorbene
in einer Anspradre.

Am 29. November .1977 verstarb nadl
ldngerer schwerer Kran'kheit im Alter von
86 fahren in Planegg bei Miinchen Herr
Bankdirektor i. R. Adolf Korb. Der gebtr-
tige Graslitzer erlernte'den Beruf des Bank-
kaufmanns. Schon in jungen fahren stieg
er zum Budrhaltungsdref bei der k. u. k.
Ldnderbank in Prag auf, wurde aber be-
reits r9r5 in die As&er Filiale der Bank
versetzt. Spdter i.ibernahm er als Direktor
die Leitung des Asdrer Instituts und fiihrte
es, bis er im |ahre 1945 aus seiner geliebten
Wahlheimat ausgewiesen wurde. Nach der
Vertreibung iibernahm er die Leitung der
Selber Filiale der Bayerisdren Hypotheken-
und Wechselbank, die er erfolgreich bis zu
seiner Pensionierung im fahre 1957 fiihrte.
Seinen Lebensabend verbrachte er mit sei-
ner im vorigen fahr verstorbenen Gattin
Elisabeth geb. Grimm in Planegg bei Miin-
dren. Adolf Korb brachte aus seiner Ge-
burtsstadt Graslitz, dem Musikzentrum des
Erzgebirges, die Liebe zur Musik mit. So
war er lange |ahre Primgeiger des Asdrer
MGV-Orc-hesters. Durch sein geselliges We-
sen war er in Asch sehr beliebt. So gehcirte
er dem Freundeskreis des Stammtischs im
Hotel Post an, dessen letzter Uberlebender

\ Fr war. Der Sektion Asdr des Deutschen', Alpenvereins, der er iiber 5o fahre lang
..{\ angehtirte, diente er bis fast ztletzt als

,-.' gewissenhafter Rechnungsprtifer.
In Bad Aibling verstarb ^r\ 23. Oktober

77 im Alter von 78 |ahren Frau Berta
Meinert geb. Sandig, Witwe des Strid<wa-
renfabrikanten Adolf Meiert in Asch.

Im Alter von 86 fahren starb am 14. No-
vember Herr Pfarrer i. R. Hans Mikuletz in
Schwabisch Hall. Er hatte z6 |ahre in Asch
zunlchst als Religionslehrer (r9r7 bis r9t 7)
gewirkt und war dann mit 97 v. H. der
Wahlerstimmen zum Pfarrer in Asch ge-
whhlt worden. Im fahre 1943 wurde Pfarrer
Mikuletz in seine nordbbhmisdre Heimat

Ascher Maschinenfabrik

sucht

UNTERNEHMER

als

CHEF

Nachfolge wegen Kinderlosigkeit des ln-

habers nicht ausgeschlossen.

Ausftlhrliche Bewerbung mit Lichtbild

erbeten unter Chiffre 1/12177 an den

Ascher Rundbrief, Grashofstralje 11,

8000 MUnchen 50.

Aufjerdem suchen wir

D ip lom-lngen ieu r

Jurist

Bilanzbuchhalter

in ausbauftihige Positionen.

Angebote erbeten unter Chiffre 2/12/77

an die gleiche Anschrift.

nach Friedland berufen. Drei |ahre splter
mu8te er die Heimat verlassen. Zunldrst
farid er als vertriebener Seelsorger ein Be-
tiitigungsfeld in Sdrwarzenbadr/Wald. Sei-
ne letzten zehn Dienstiahre erlebte er in
Sdrwlbisch Hall nahe seiner einstigen Stu-
dienstadt Tiibingen. Im |ahre rgST trat
Hans Mikuletz in den Ruhestand. Sein
liebster Wirkungsort aber blieb ihm in der
Erinnerung stets unser Asch. Und umge-
kehrt bewahrten und bewahren ihm die
Asdrer Protestanten ein stetes gutes Geden-
ken. Sie schatzten in ihm den liebenswiir-
digen, konzilianten und stets gesprdchs-
bereiten Menschen ebenso wie den ein-
fiihlenden Seelsorger. Mit einer gro8en
Zahl seiner friiheren Gemeinde-Angehdri-
gen aus Asch verband ihn ein lebhafter
Briefwedrsel.

In Moosbach bei Vohenstrau8/Opf. ver-
starb im Alter von 76 la}i'ren am 6. No-
vember Her Erwin PloP aws Wernersreuth.
Er war eines der zehn Kinder des ,,HZidler-
miillers" und vielen Aschern als ihr lang-
jZihriger Mildrmann wohlbekannt. Sein
Leben war gepragt von Arbeitsamkeit, Be-
scheidenheit und Gutmiitigkeit. Mi.iller,
Zimmermann, Fa8binder, Milchmann -
alles tat und versah er mit der ihm eigenen
gelassenen Griindlichkeit. Auch nach der
Vertreibung arbeitete er nodr lange |ahre
am Bau, sdraffte sidr ein Haus und war

in der neuen Umgebung beliebt wie da-
heim. Sein Sohn Emil war sein Stolz: Die-
ser hatte es - der Rundbrief beri&tete
wiederholt von ihm - zum Professor fiir
Germanistik und eltere deutsc.he Spradre
an der Universitdt Erlangen gebracht, war
aber, erst 47 lahre alt, r97z in den Siid-
tiroler Bergen tddlich verungliickt. Der
Vater vermochte diesen Sdiicksalsschlag nie
zu verwinden.

In Espelkamp starb bereits im M?irz d. f.
Frau Elise W61fe1 geb. Zdfel, Witwe des
1956 an der Mosel verstorbenen Lohnwir-
kers Georg W. aus der Gartengasse in Asch.

Am Neujahrstag ry78 wire der in Thon-
brunn geborene Ernst Max Reidrsgraf von
Zedtwitz 85 fahre alt geworden. Wenige
Woc-hen vorher, am 6. November, starb er
einsam in seiner Wohnung in Kelheim/Do,
wo er sich in der Hauptsac-he selbst ver-
sorgte, bis nlJetzt trotz eines Wirbelsdulen-
leidens und starker Sdrwerhr;rigkeit noch
recht munter. Volks- und Biirgerschule be-
sudrte dieser Spro8 des altesten Zedtwitz-
Zweiges in Steinpdhl bzw. Ro8bach, die
Oberrealsdrule in Eger. 1923 beendete er
nadr mehriiihriger Kriegsdienstleistung
sein Studium an der Wiener Hochschule
fiir Bodenkultur. Als Diplom-Ingenieur war
er dann leitend bei Zentralstellen der deut-
schen Land- und Forstwirtschaft in Prag

Unser lieber, treusorgender Vater, Schwiegervater, GroRvater, UrgroBvater,

Bruder, Schwager und Onkel

Herr Adolf Korb
Bankdirektor i. R.

ist am 29. November 1977 nach ldngerer, schwerer Krankheif versehen mit den

hl. Sterbesakramenten, im Alter von 86 Jahren fOr immer von uns gegangen.

ln tiefer Trauer:

Planegg/Miinchen,J<irg-Trimlinger-Stral3e3l Dr,EdmundTersluisen
Aachen, Ronheider-Berg 252 und Frau Gerda geb. Korb

Lilly Korb

Dipl.-lng. Michael BoBmann
und Frau Anita geb. Tersluisen
Dirk und Mark

Die Beerdigung fand auf dem Friedhof Planegg im engsten Familienkreis statt.

Auf gehob en und gebotgen

in Gottes Allmacht

Gott der Herr hat meinen inniggeliebten Vater

Hans Mikuletz
Pfarrer i. R.

im 86. Lebensjahr nach einem erfiillten Leben in seinen ewigen Frieden heim-
geholt.

ln stillem Leid:

Suse Mikuletz
und Angehdrige

Schwtibisch Hall, KernerstraBe 12, den 14. November 1977
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Wilhelm Gerbert, würdigte die Verstorbene
in einer Ansprache.

Am 9.9. November ,1977 verstarb nach
längerer schwerer Krankheit im Alter von
86 Iahren in Planegg bei München Herr
Bankdirektor i. R. Adolf Korb. Der gebür-
tige- Graslitzer erlernte- den Beruf des Bank-
kaufmanns. Schon in jungen jahren stieg
er zum Buchhaltungschef bei der k. u. k.
Länderbank in Prag auf, wurde aber- be-
reits 1915 in die Ascher Filiale der Bank
versetzt. Später übernahm er als Direktor
die Leitung des Ascher Instituts und führte
es, bis er im jahre r 945 aus seiner geliebten
Wahlheimat ausgewiesen wurde. Nach der
Vertreibung übernahm .er die Leitung der
Selber Filiale der Bayerischen Hypotheken-
und Wechselbank, die er erfolgreich bis zu
seiner Pensionierung im Iahre I9 57 führte.
Seinen Lebensabend verbrachte er mit sei-
ner im vorigen jahr verstorbenen Gattin
Elisabeth geb. Grimm in Planegg bei Mün-
chen. Adolf Korb brachte aus seiner Ge-
burtsstadt Graslitz, dem Musikzentrum des
Erzgebirges, die Liebe zur Musik rnit. So
war er lange Iahre Primgeiger des Ascher
MGV-Orchesters. Durch sein geselliges We-
sen war er in Asch sehr beliebt. So gehörte
er dem Freundeskreis des Stammtischs im
Hotel Post an, dessen letzter Uberlebender
er war. Der Sektion Asch des Deutschen
Alpenvereins, der er über 50 Iahre lang
angehörte, diente er bis fast zuletzt als

ligewissenhafter Rechnungsprüfer.
In Bad Aibling verstarb am 23. Oktober

77 im Alter von 78 Iahren Frau Berta
Meinert geb. Sandig, Witwe des Strickwa-
renfabrikanten Adolf Meiert in Asch.

Im Alter von 86 Iahren starb am I4. No-
vember Herr Pfarrer i. R. Hans Mikuletz in
Schwäbisch Hall. Er hat_te 26 Iahre in Asch
zunächst als Religionslehrer (1917 bis 199.7)
gewirkt und war dann mit '97 v. H. der
Wählerstimmen zum Pfarrer in Asch ge-
wählt worden. Im Iahre 194.3 wurde Pfarrer
Mikuletz in seine nordböhmische Heimat

Ascher Maschinenfabrik

sucht

UNTERNEHMER '

' als

CHEF

Nachfolge wegen Kinderlosigkeit des ln-

šl'

nach Friedland berufen. Drei jahre später
mußte er die Heimat verlassen. Zunächst
fand er als vertriebener Seelsorger ein Be-
tätigungsfeld in Schwarzenbach/Wald. Sei-
ne letzten zehn Dienstjahre erlebte er in
Schwäbisch Hall nahe seiner einstigen Stu-
dienstadt Tübingen. Im Iahre 1957 trat
Hans Mikuletz in den Ruhestand. Sein
liebster Wirkungsort aber blieb ihm in der
Erinnerung stets unser Asch. Und umge-
kehrt bewahrten und bewahren ihm die
Ascher Protestanten ein stetes gutes Geden-
ken. Sie schätzten in ihm den liebenswür-
digen, konzilianten und stets gesprächs-
bereiten Menschen ebenso wie den ein-
fühlenden Seelsorger. Mit einer großen
Zahl seiner früheren' Gemeinde-Angehörr
gen aus Asch verband ihn ein lebhafter
Briefwechsel.

In Moosbach bei Vohenstrauß/Opf. ver-
starb im Alter von 76 Iahren am 6. No-
vember Her Erwin Ploß aus Wernersreuth.
Er war eines der zehn Kinder des „Hädler-
müllers” und vielen Aschern als ihr lang-
jähriger Milchmann wohlbekannt. Sein
Leben war geprägt von Arbeitsamkeit, Be-
scheidenheit und Gutmütigkeit. Müller,
Zimmermann, Faßbinder, Milchmann -
alles tat und versah er mit der ihm eigenen
gelassenen Gründlichkeit. Auch nach der
Vertreibung arbeitete er noch lange jahre
am Bau, schaffte sich ein Haus und war

in der neuen Umgebung beliebt wie da-
heim. Sein Sohn Emil war sein Stolz: Die-
ser hatte es - der Rundbrief berichtete
wiederholt von ihm - zum Professor für
Germanistik und ältere deutsche Sprache
an der Universität Erlangen gebracht, war
aber, erst 47 'jahre alt, 1979. in den Süd-
tiroler Bergen tödlich verunglückt. Der
Vater vermochte diesen Schicksalsschlag nie
zu verwinden.

In Espelkamp starb bereits im März d. I.
Frau Elise Wölfel geb. Zöfel, Witwe des
1956 an der Mosel verstorbenen Lohnwir-
kers Georg W. aus der Gartengasse in Asch.

Am Neujahrstag 1978 wäre der in Thon-
brunn geborene Ernst Max Reichsgraf von
Zadtwitz 85 Iahre alt geworden. Wenige
Wochen' vorher, am 6. November, starb er
einsam in seiner Wohnung in Kelheim/Do,
wo er sich in der Hauptsache selbst ver-
sorgte, bis zuletzt trotz eines Wirbelsäulen-
leidens und starker Schwerhörigkeit noch
recht munter. Volks- und Bürgerschule be-
suchte dieser Sproß des ältesten Zedtwitz-
Zweiges in Steinpöhl bzw. Roßbach, die
Oberrealschule in Eger. 1923 beendete er
nach mehrjähriger Kriegsdienstleistung
sein Studium an der Wiener Hochschule
für Bodenkultur. Als Diplom-Ingenieur war
er dann leitend bei Zentralstellen der deut-
schen Land- und Forstwirtschaft in Prag

Unser lieber, treusorgender Vater, Schwiegervater, Großvater, Urgroßvater,
Bruder, Schwager und Onkel

Herr Adolf Korb
Bankdirektor i.R.

ist am 29. November 1977 nach längerer, schwerer Krankheit; versehen mit den
hl. Sterbesakramenten, im Altervon 86 Jahren für immer von uns gegangen.

Planegg/München, .lörg-Tömlinge-r-Straße 31
Aachen, `Fionheider-Berg 252

In tiefer Trauer:

Dr. Edmund Tersluisen
und Frau Gerda ge-b. Korb
Lilly Korb
Dipl.-lng. Michael Boßmann
und Frau Anita geb. Tersluisen
Dirk und Mark

Die Beerdigung fand auf dem Friedhof Planegg im engsten Familienkre-is st:att.

habefs nicht ausgeschlossen'  
Ausführliche Bewerbung mit Lichtbild
erbeten unter Chiffre 1/12/77 -an den
Ascher Rundbrief, Grashofstraße 11,
8000 München 50.

`\

Aufgahoben und geborgen p
in Gottes Allmacht

Gott der Herr hat meinen ínniggeliebten Vater

Außerdem suchen wir . Hans Mikuletz
' Pfarrer i. Fl.

Diplom-Ingenieur
lurist

Bilanzbuchhalter

im 86. Lebensjahr nach einem erfüllten Leben in seinen ewigen Friedenıheim-
gehoh.

ln stillem Leid:
in ausbaufähige Positionen". . - Suse Mikuletz

Angebote erbeten unter Chiffre 2/12/77
und Angehörige

an die Qlelche Afischflft- Schwäb~isch'Hall, Kernerstraße 12, den 14. November 1977
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und in dieser Eigensdraft oft audr publi-
zistisch $tig. Zahheichen landwirtsdraft-
lidren Organisationen stand er au8erdem
ehrenamtlidr zur Verfiigung. Nach dem
Zweiten Weltkrieg, an dessen Ende er als
Volkssturm-Offizier nochmals in russische
Kriegsgefangensdraft ffel und drei |ahre
darin ausharren mu3te, fiihrte ihn der
letzte Absdrnitt seines Lebensweges nadr
Kelheim. Landsmannsdraft und Egerldnder
Gmoi wurden seinem ausgepragten Hei-
matbewu8tsein alsbald zu neuem Wir-
kungsfeld. Fiir Heimatforsdrung und -Ge-
schichte blieb sein Interesse wadr bis zu-
letzt. Dem Ascher Heimatbudr steuerte er
aus seinem profunden Wissen um das
Geschledrt der Zedtwitze mandren wert-
vollen Hinweis bei. Sein Wunsdr, daB
seine ljrne nun am Stammsitz seiner
Ahnen, Dorf und Schlo8 Zedtwitz bei Hof,
beigesetzt werde, wird in Erfiillung gehen.

Spendenkonto nur: Dr. Benno Tins
Hypobank Miinchen Kto. 3710 003 180. Bitte
keines der hier unten im lmpressum ange-
fiihrten GeschSftskonten beniitzenl (Zah-
lung durch Postanwei3ung, Scheck oder in
bar ist nat0rlich weiterhin miiglich).

. ASCHER RUNDBRIEF
Heimotbloit fOr die ous dem Kreise Asdr verlriebe-
nen Deulschen. - Milteilungsbloli des Heimotver-
bondeg Asch e, V. - Erscheint monotlidr mil der
sldndigen Bilderberloge,Unscr Sudetenlond'. -
Viartell. Bezuosor. DM 6,- einschl. 5,5'lr Mehruert-
steuer. - Veri-o6 und Dr'uck: Dr. Benno Tins S6hne
OHG, GroshofsiroBe ll, 80fl) MUnchen 50, lnh. Korl
und Konrod Tins, beide M0nchen. - Veronlworilicher
Sdrriftleiter: Dr. Eenno Tins, M0nchen 50, Groshof-
slroBe ll. - Postscheckkonto M0ndren Nr. ll2l48-803
- Bonkkonlen: Roiffeisenbonk Mii.-Feldmodring Nr.
0021708, Stodtsporkosse M0nchen 33/100793. - Fcrn-
ruf 10891 3132635. - Poslonschrift: Verlog Asdrer
Rundbriif, Groshofslro0e ll, 8{XD M0ndren 50.

Unsere liebe Schwester, Schwagerin und Tante

lda Wundedic$ geb. Wunderlich

'7.12.1891 t 18.11.1977

ist naph kurzer schwerer Krankheit verschieden.

Hambrticken, im November 1977

fr0her Asch-Niklas

ln stiller Trauer:

Familien Wunderlich und

Mitten aus einem schaffensfreudigen Leben wurde am

5. November mein lieber Mann

Kurt Hopperdietzel

im Alter von 5l Jahren abberufen.

ln tiefer Trauer:

Julia Hopperdietzel geb. GeYer

im Namen aller Ventrandten

Bayreuth, Dr.-Hans-Richter-StralJe 9

Fiir alle erwiesene und zugedachte Anteilnahme herzlichen
Dank.

Unerwartet verschied am 7. Dezember 1977 mein lieber
Mann, unser treusorgender Vater, Bruder, Schwager, Onkel
und Pate

ln stiller Trauer:

Milly Meyer geb. Schmidt
Dr. Dieter Meyer
Rita Meyer-Eckert
und alle Anverwandten

7521 HambrUcken, Kolpingstr.lT - fr.Asch, Selber Str.l2

Nach einem arbeitsreichen Leben und einem mit viel Geduld

ertragenem Leiden verstarb

Herr Erwin PloR
* 25.10.1901 t 6..l1.1977

ln stiller Trauer:

Herta PIoIJ / Monchen

mit Kindern

Alma Rother / Moosbach

8481 Moosbach, Asternweg 3 - fnlher Wernersreuth 28

Nach schwerer Krankheit verschied meine liebe Frau, meine

gute Mutter

Paula Sommerer
* 30.1.1903 t 19.11.1977

ln tiefer Trauer:

Lorenz Sommerer, Gatte
Richard Sommerer u. Frau llse

Mtinchberg, Georg-Meister-Straf3e 25 -
frtiher Asch, Ulrich-v.-Hutten-Stra[Je

Die Beerdigung fand am 22. November auf dem Friedhof in

MUnchberg statt.

Ein erf0lltes Leben ging zu Ende.

Ernst Max Reidrsgraf von Zedtwitz
Diplom-lngen ieur

* 1.1.1893 t 6.11.1977

ln Trauer:

Alice Boeck, Nichte
' im Namen aller Verwandten

Kelheim, Breslauer StraBe 1; Trostberg, Herzog-Otto-Strafle 6

Die Trauerfeier fand am .t0. November um 14 Uhr im Waldfriedhof Kelheim statt,
. die Urne wird in Zedtwitz bei Hof beigesetzt.
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und in dieser Eigenschaft oft auch publi-
zistisch tätig. Zahlreichen landwirtschaft-
lichen Organisationen stand er außerdem
ehrenamtlich zur Verfügung. Nach dem
Zweiten Weltkrieg, an dessen Ende er als
Volkssturm-Offizier nochmals in russische
Kriegsgefangenschaft fiel .. und drei Iahre
darin ausharren mußte, führte ihn der
letzte Abschnitt seines Lebensweges nach
Kelheim. Landsmannschaft und Egerländer
Gmoi wurden seinem ausgeprägten Hei- -
matbewußtsein alsbald zu neuem Wir-
kungsfeld. Für Heimatforschung und -Ge-
schichte -blieb sein Interesse wach bis zu-
letzt. Dem Ascher Heimatbuch steuerte er
aus seinem profunden Wissen um das
Geschlecht der Zedtwitze manchen' wert-
vollen Hinweis bei. Sein Wunsch, daß
seine Urne nun am Stammsitz seiner
Ahnen, Dorf und Schloß Zedtwitz bei Hof,
beigesetzt werde, wird in Erfüllung gehen.

Mitten aus einem schaffensfreudigen Leben wurde am
5. November mein lieber Mann

Kurt Hopperdietzeil
im Alter von 51 .lahren abberufen. “

ln tiefer Trauer;
Julia Hopperdietzel. geb. Geyer
im Namenaller Verwandten

Bayreuth, Dr.-Hans--Richter-Straße 9
Für alle erwiesene und zugedachte- Anteilnahme herzlichen
Dank. . .

I

Nach einem arbeitsreichen Leben und einem mit viel Geduld
ertragenem Leiden verstarb '

Herr Erwin Ploß
* 25.10.1901 1 6.11.1977

In stiller Trauer:
Herta Ploß/ München
mit Kindern
Alma Rother/ Moosbach

8481 Moosbach, Asternweg 3 - früher Wernersreuth 28

~ Ein erfülltes
, _

S pe n d e n k o nto nur:_ Dr. Benno Tins
Hypobank München Kto. 3710003180. Bitte _
keines der hier unten im Impressum ange- '
führten Geschäftskonten benützenl (Zah-~
lung durch Postanweisung, Scheck oder in .
bar ist natürlich weiterhin möglich).

, ASCHEII RUNDBRIEF
Heimotblatt für die aus dem Kreise Asdı vertriebe-
nen Deuischen. - Mitteilungsblatt des Heimatver-
bandes Asch e. V. - Erscheint monatlich mit der
ständigen Bilderbeılàge .Unser Sudetenland“. -
Vierteli. Bezugspr. D 6,- einsdıl. 5,5 'lı Mehrwert-
steuer. - Ver ag und Drudt: Dr. Benno Tins Söhne
OHG, Grashofstroße ll, 8000 München 50, lnh. Karl
und Konrad Tins, beide München. - Verantwortlicher „
Schriftleiter: Dr. Benno Tins, München 50, Grashof-
stroße ll. - Postsdıeckkonto München Nr. `ll2`l 4&-803
- Bankkonten: Raiffeisenbank Mı'.`ı.-Feldrnodıing Nr.
0024 708 Stadtsparkasse Mündıen 33/100 793. - Fern- '-ruf 10391 313 26 as. - Pasiansanifı. vafıag Ascher -
Rundbrief, Groshofstraße ll, 8000 München 50.
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Unsere liebe Schwester, Schwägerin und Tante

2 Ida Wundeflich geb. Wunde-rlich
* 7.12.1891 † 13.11.1977

ist nach' kurzer schwerer Krankheit verschieden.

Hambrücken, im November 1977
' früher Asch-Niklas

ln stiller Trauer:
Familien Wunderlich und Braun

Unıerwartet verschied am 7. Dezember 1977 mein lieber
Mann, unser treusorgender Vater, Brude-r, Schwager, Onkel
und Pate

Heinrich Meyer
* 10.3.1901 † 7.12.1977

In stiller Trauer:
Milly Meyer geb. Schmidt
Dr. Dieter Meyer _
Rita Meyer-Eckert

V und alle Anverwandten

7521 Hamb-rücken, Kolpingstr.17 - fr.Asch, Selber Str.12

Nach schwerer Krankheit verschied meine liebe Frau, meine
gute Mutter

Paula Sommerer
8 * 30.1.1903 † 19.11.1977

In tiefer Trauer: -
Lorenz Sommerer, Gatte
Richard Sommerer u. Frau Ilse

Münchberg, Georg-Meister-Straße 25 -
früher Asch, Ulrich-v.-Hutten-Straße
Die Beerdigung fand am 22._November auf dem Friedhof in
Münchberg statt. _

Leben ging zu Ende.
Ernst Max Reiohsgraf von Zedtwitz

Diplom-Ingenieur
"'l.1.1893 16.11.1977

- ln Trauer:
Alice Boeck, Nichte
im Namen aller Verwandten

Kelheim, Breslauer Straße 1; Trostberg, Herzog-Otto-Straße 6

Die Trauerfeier fand am 10, November um 14 Uhr im Waldfriedhof Kelheim statt,
die Urne wird in Zedtwitz bei Hof b-eigesetzt. ' '
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